
Nr . « 7 . M . Z- Hr « .

/Idvnncmenlz - IZeäingungen !
kbonnemeMZ - LreiZ vranmnerando
Lieneljährl . S. S0 ML, monatl L30 Mi.
wöchentlich SO Pjg. trct m5 Hau».
kmzclne Nummer S Psg. kounlaj, ; .
nunimer mU illuimerier SonnlaßS -
Vellage . Die Neue Welt ' 10 Pig . Poit -
Aboimeniem : l . 30 Mar ! vro MonaL
tzllnaetragen m die Pol , . Zeitung »-
Brelsliiie . Unter Kreuzband iär
Deuuchland und Oeslerreich . Ungarn
IA1 Mark , sfir daS öbrrge Ausland
* Marl vro Monat PoitabonnememZ
nechmen an Belgien . Dänemaich
Holland . Italien . Luxemburg . Ponugal ,
Mwlänien , Schweden und die Schweiz .

Elttdut Irlich .

Verlinev VolllsblAkt .

_ _ «

( 5 Pfennig )
Die Infertion $' Gebfii ) r

betrügt sür die sechsgelvaltene Kolonel -
»elle oder deren SlmHa 60 Pfg. . sür
dolilliche und gewerlschamiche LereinS -
und Versammlungs - Anzeigen so Big.
. . lileine Hurtigen " , das wtlgedruckic
Wort A> Big. lzuiäifig 2 setigedruikie
Worte >, jedes weitere Wort lu Psg.
ll - icllengeiuche und Schlafstellenan .
zeigen dag erlle Wort 10 Big. , jede ?
wenereWartäPig . Worte über 15 Buch¬
staben zählen für zwei Worte. Inserate
stir die nächste Nummer mstflen bis
& Uhr nachmittags in der Exvedition
abgegeben werden . Die Exvedition iji

bis 7 Uhr abends geöffnet

relegiamm - ildreffe :
,i «vIl »äcm«dkZl lleellb "

�entralorgan äer foÄaldemoKrstlfchen partd Deutfchlands .

Neüaktion : SW . v § . Linüenstraße 3 .

«hernivrecher : Ami Morivvla « . Str . Ilrl SV — 151 97 . Freitag , den 9 . März 1917 . Expedition : SW . 08 » Ltnüenstraße 3 .
Feruivrecher : Amt Moritzvla » , Nr . 151 99 —151 97 .

Graf Zeppelin geftorben .
Heftiges Artilleriefener in der Champagne .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 8. März
1917 . ( W. T. ». )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nur iu der Chauipaguc heftiges Artilleriefeucr ; die übrigen

Fronten blieben bei dunstige « Wetter « ud Schnectrribe « im all -

gemeinen ruhig .
Bei ErkundungSvorstößen zwischen Somme und Oisc wurde »

17 Eugläudrr und Franzose « sowie mehrere Maschmeugrwehre
eingebracht .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Seme Gesechtshandloag von Bedeutimg . Zwischen Wilejka

und Molodeezuo kam durch Bombenabwurf ein russischer Eisen -
bahnzug zur Entgleisung .

Mazedonische Front .
Nördlich des Dojran - Sees Borpostengeplänkel .

Der Erste Grneralquartiermeister .

Ludcndorfs .
»

/Ibenübericht .
Amtlich . Berlin , 8. März . Abends .

Im Westen und Osten bei Schneefall nichts Besonderes .
*

ßlugzeugangriff auf Sulima .
Berlin , 8. März . Amtlich . Deutsche Seefiugzeugr haben

am 6. März Hafenonlagen und russische Stellungen bei Sulima

liiigcgriffcn und erfolgreich mit zahlreichen Bomben beworfen .
Sämtliche Flugzeuge sind trotz feindlichen Abwehrfeuers wohl¬
behalten zurückgekehrt .

e- »
ifc

Der österreichische Bericht .
Wien , 8. März 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
JudenWaldkarpatheu nordwestlich des Tartaren -

passeS wurde der Feind von seiner Höhe vertrieben . In
Wolhynien Borfcldgrplänkel und verstärkter Feuerkampf .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkrit . Sturmpatrouillcn

des Honved - Jufanteric - Regiments 32 brachten aus der italieni -

scheu Stellung westlich von Sostanievica fünfzehn Gr -

fangcne ein .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des EhefS dcS GcneralflabeS

von Hoefer , Feldmarschalleutnaut .

Neue Riesenbeute im Mittelmeer .
32000 Tonnen vensenkt .

Berlin , 8. März . Im Mittclmeer wurden verscnktt
Neun Dampfer und drei Segler mit zusammen rund

32 000 Tonnen , darunter am 14 . Februar der bewaffnete
italienische Dampfer Toriuo ( 4133 Tonne » ) mit Baumwolle

und Mais von Alexandrien nach Genua , am 20 . Februar der

bewaffnete englische Trausportdampfer Rosalie ( 4237 Tonnen )
mit Munition und Hafer von New Jork nach Saloniki , am

21 . Februar der bewaffnete englische Dampfer Wathfield
( 3l >12 Tonnen ) mit 45iK > Tonnen Magnesium auf dem Wege
nach England , am 22 . Februar ein französischer Dampfer von

etwa 1900 Tonnen , am 23 . Februar der bewaffnete englische
Dampfer Trojan Princc ( 3691 Tonnen ) mit voller Ladung ,
am 26 . Februar der bewaffnete englische Dampfer Burnby
( 3663 Tonnen ) mit 5200 Tonnen Kohle von Cardiff nach

Algier , ein bewaffneter feindlicher Transportdampfer von

etwa 5000 Tonnen mit Kohlenladung und der griechische
Dampfer Viktoria ( 1388 Tonnen ) , am 3. März der bewaffnete

englische Dampfer Crapgendoran ( 2783 Tonnen ) mit Kohle .
Der Chef des Admiralstabrs der Marine .

1000 Mann mit Minas ertrunken .

Berlin , 8. Marz . Amtlich . Au Bord de « am 15 . Februar
im Mittclmeer auf dem Wege nach Saloniki versenkten italienischen

TruppentranSportdampsers MinaS befanden sich nach den Aussagen

der beiden von » n rrem U- Boot ausgefischten italienischen Soldaten

ein General , drei Oberste », zvei Majore und tausend Mann

italienischer Truppen von drei verschiedeneu Regimentern ,

die bei der hohe « herrschenden See « it de « Schiff untergegangen find .

820000 Tonnen im Februar , ' der Toö öes Grafen Zeppelin .
Der „ Norddeutschen Mgemcincn Zeitung " meldet ihr

Kopenhogcner Sonderberichterstatter vom 4. März :
Die Gcsamtvrrluste an feindlichem und

ne . utralem Tonn engehalt vom lj bis 15 . Februar
werden von informierter Seite auf 520 000 Tonnen , der
weitere Verlust bis Ende Februar auf 300 000 T o n n e n , so
viel bisher bekannt , geschaht . Solche Riescnziffcrn hatte man
bei der bedeutenden Verminderung der neutralen Schiffabrt
und dem erst mit dem 8. Februar voll eröffneten U- Bootfrieg
nicht für möglich gehalten . Das U- Boot beherrscht hier alle

Gespräche , mehr noch als Wilson .

Ein französischer Torpeüojäger torpediert .
Haag , 8 März . Amtlich wird aus Paris gemeldet , daß der

Torpedojäger Cassini am 28 . Februar , um 1 Uhr morgens , im

Mittelländischen Meer durch ein U- Boot torpediert worden

ist . DaS Schiff sank innerhalb zwei Minuten . Bon der Besatzung

sind 34 Mann gerettet , 107 ertrunken . Der Kommandant

befindet sich uuter de » Ertrunkenen .

ES handelt sich um einen Zerstörer , der zu einem Strcuminen -

schiff umgewandelt worden war und ungefähr 190 Minen fassen

konnte . DaS Boot war 980 Tonnen groh .

Lanübeute im März .
Berlin , 8. März . Seit dem l . März wurden an der

Westfront 333 . Engländer mrd 73 » Franzosen gefangen gc -
nommen, " sowie 32 Maschinengewehre und 25 Schnellfeuer -
gewehrc erbeutet .

_ _

Die Verlängerung üer englischen Jront .
Basel , 8. März . Wie dem „ Pariser Journal " von der

Front berichtet wird , umfaßt die englische Front von Ipern
bis Roye zurzeit über 200 Kilometer .

Die verschleppten Gsipreußen .
Berlin , 8. März . ( W. T . B. ) Vor einigen Tagen ging durch die

dcutiche Presse eine Nachricht aus Stockholm über Kopenhagen , wo -
nach die russische Regierung einen Teil der verschleppten Ostpreußen
freigegeben haben und ein Transport von 1( 30 Personen ,
darunter 80 Kinder , bereits in Stockholm eingetroffen sein sollte .
Erkundigungen an zuständiger Stelle haben ergeben , daß diese
Nachricht unzutreffend ist . Bei dem in Stockholm ein -

getroffenen Transport von Deutschen aus Rußland Handell eS sich
itichr um verschleppte Ostpreußen , sondern um Personen , die bei

Kriegsausbruch in Rußland zurückbehalten worden waren . DieZahl
der mit diesem Transport Freigelassenen beläuft sich auf 114 Köpfe ,
darunter etwa 30 Kinder .

Der zögernde Präsident .
London , Ä März . Die . „ Times " vernimmt aus Washington :

Die Situation ist noch immer unverändert . Die Senawren

von der Opposition , die das Gefetz über die Bewaffnung der

Handelsschlffc zu Fall gebracht haben , werden allgemein an -

gegriffen . Der Präsident erklärte gegenüber einigen Aus -

fragern , daß er sich über das Verhalten der Senatoren keinen

Rat wisse . L a n s i n g ist der Meinung , daß Wilson ohne
Sanktion des Kongresses handeln dürfe und die Presse unter -

stützt ihn in dieser Auffassung . Die „ New Jork World " er¬

muntert Wilson zum Angriff , aber doch scheint dieser
zuzögern .

Ferner sagt der Washingtoner Korrespondent der „ Times " :

Man ist der Ansicht , daß der Präsident vorläufig nicht die

Rechte der Neutralen und die Interessen der Menschheit der -

tcidigcn wird , sondern feine Augen ausschließlich auf die

Aufrcchterhaltung der Reckte der Vereinigten Staaten richte .
Ein anderer Gesichtspunkt ist für Wilsons Politik aller¬

dings niemals maßgebend gewesen . Die letzte Phase Wilson -
tchen Handelns dürste jeden Zweifel darüber auch für den

Gutgläubigsten und Blindesten beseitigt haben .

Inzwischen sind die Leute des Präsidenten an der Arbeit ,
den Stein des Anstoßes , der ihnen im Senat den Weg ver -

darb , zu beseitigen . Wie weit man in diesem Bemühen
gelang , sagt folgende Reutermeldung :

Washington, - 7. März . Der ans Demokraten und

Republikanern bestehende vereinigte Kongrcßausschnst
kam übereiu , eine Aenderung der Geschäfts -
o r d n n n g des Senates iu der A chtung zu empfehle « , daß
jede Debatte mit Zweidrittel - Mehrheit ge °

schlössen werden kann .

Einstweilen hat , wie aus Washington nach Paris ge -
meldet wird , die Admiralität die Bewaffnung der

Handelsschlffc eingestellt .

Gras Ferdinand Zeppelin ist gestern vormittag ,
mehr als 78jährig , iu einem Sanatoriunt in Ehar -

lottentzurg einer schweren Lungenentzündung erlegen .

An den Namen des verstorbenen Grafen Ferdinand Zeppelin
knüpft sich sür die lebende Generation die Erinnerung an das

stärkste Erleben , das ihr vor dem Ausbruch des Weltkrieges
beschiedcn war . Und mir iverdcn uns des - üngeheuren
Widerspruches bewußt, , der darin liegt , daß uns unser Zeit¬
alter neben dem furchtbarsten Rückfall in die Barbarei auch
den stolzesten Aufschwung auf dem Gebiete der Technik - ge¬
bracht hat , an dem das Sehnen und Träumen der Menschheit
seit Jahrtausenden hing : die Eroberung des Lustmeeres .

Einer der Pioniere , die uns den Weg zu diesem Aufstieg
gewiesen hat , war Graf Zeppelin . Heber die Bedeutung

seiner Erfindung für die Zukunft ist freilich das letzte Wort

noch nicht gesprochen . Denn wenn auch der Wettstreit zwischen

starrem , halbstarrem und unstarrem System durch seine Er¬

folge zugunsten des von Zeppelin vertretenen und vervoll¬

kommneten starren Systems entschieden sein inag , so ist dem

starren Lenkballon in den modernen Flugzeugen ohne Gas -

auftrieb ein gefährlicherer Konkurrent auferstanden als alle

seine Kollegen andern Typs . Der L- wkballon hat aber mit

dein Tode des Grafekk Zeppelin seinen stärksten Förderer per

lorcn , der sich init der ganzen Kraft - seiner Persönlichkeit
hinter seine Stiche gestellt hatte .

Und dies — nicht der sachliche Wert der Zeppeline für

die Zukunft der Luftschiffahrt — ist es , was ups hei der Be¬

trachtung dieses außerordentlichen Lebenslaufs , am lebhafte

ften fesselt . Als Gras Zeppelin im Jahre 1891 als General -

leutnant seinen Abschied nahm , war er nur in engeren Krei -

sen als tapferer Offizier bekannt , der in jungen Jahren im

amerikanischen Sezessionskrieg , dann 1866 und 1s70 mitge¬
kämpft hatte . Das Interesse des damals KWHrigen Mannes

sür das Problem des lenkbaren Luftschiffes galt als nicht viel

nichr denn für eine Liebhaberei , wie sie von älteren Ossi
zieren a. D. öfter getrieben wird . Als 56jährigcr wird der

Graf von einer Sachverständigenkommission mit seinen Plö

ncn abgewiesen , die . als gänzlich unverwertbar bezeichnet wer¬

den . Das hätte genügt , um einen weniger Willensstärken .

weniger von seiner Idee Durchdrungenen abzuschrecken . Ter

Graf aber gab seine Sache nicht auf , er hatte den Mut zum

Wagen und Durchsetzen . Nach jahrelangen Bemühungen .
das Geld für seine kostspieligen Versuche aufzubringen , kann

er an die Konstruktion seines ersten ' Lenkluftschiffes gehen
und mit ihm im Jahre 1900 — 62jährig — die ersten Auf¬
stiege unternehmen .

So kann er , an der Schwelle des Greisenalters stehend ,
den ersehnten Lorbeer kaum noch berühren , der ihm seitdem

noch oft genug wieder zu entgleiten drohte . 1006 wurde sein
zweites Modell durch einen Orkan zerstört , aber schon im

selben Jahre war das dritte Modell bereit , das deni Erfinder
den ersten Erfolg und die erste Neichsunterstützung von einer

halben Million Mark brachte . 1907 folgten dann mit Mo

bell TV die berühmten Fahrten über die Schweiz und nack

Mainz , und zwei Jahre später hatte Berlin das unvergeß
liche Erlebnis des „ ersten Zeppelin " . Der aus der Gondel

grüßend , dankend für Hunderttausendsache Huldigung , seine

Mütze schwang , war ein 71jähriger Mann , den erst das

siebente Jahrzehnt seines Lebens zur stolzesten Höhe des Er -

finderruhms emporgehoben hakte .

Dazwischen lag der tiefe Schatten der Katastrophe vom

Echterdingen im Jahre 1908 . Sie war weher die erste noch

die letzte , von der Zeppelin - Luftschiffe ereilt wurden . Wer

der Ruhm ihres Schöpfers war so gesichert , daß er durch Un¬

fälle nicht inehr erschüttert werden konnte - Die National -

spende , die im Anschluß an das Unglück von Echterdingen
veranstaltet wurde , ergab den Betrag von 5� Millionen

Mark . Der Bau von Zeppelinen und Zeppelinhallen nochni

seinen Fortgang , der durch den Ausbruch des Krieges erst recht

gefördert wurde . Gerade gestern , am Tage von Zeppeline -
Tode , war hier zu lesen , daß der Bau von Lenklustschiffen
keineswegs — wie von feindlicher Seite behauptet worden

war eingestellt sei , sondern daß er vielmehr mit erhöhtem

Eifer fortgesetzt werde .
Und doch ist Graf Zeppelin nicht als ganz Glücklicher

gestorben . Er hätte mit Stolz und Zufriedenheit auf seine
Lebensleistung zurückblicken können , wäre er nichts anderes

gewesen als Techniker . Er war ober in seinem Herzen viel -

leicht mehr als das Militär , Offizier . Kriegsmann . Er lebte

in dem Glauben , nicht nur der Menschheit ein neues Per -

kehrsmittel , sondern auch seinem Volke eine neue Waffe ge

schenkt zu haben , durch deren Anwendung es den Sieg er -

ringen müßte . Die Enttäuschungen , die er auf diesem Ge

biete erleben niußte , haben die letzten Jähre seines Lebens

verbittert . Eine skrupellose Agitation suchte zugleich seinen



volkstümlichen Namen für tfjte Ziele auszuöeutett . uttS öer

Graf hat die Zwecke , zu denen er als Mittel gebraucht wurde ,

vielleicht nicht immer richtig durch ' chaut .
Das ändert nichts an dein hohen Ruhm des Toten . Ihm

vebdankt die ganze lebende Generation Teutschlands unver »

geßlicke Erlebnisse , und sein Name wird sagenumrankt in

eine Zeit hinüberklingen , in der das Lenklustschiff selbst

loahrscheinlich nur noch in illustrierten Geschichten der Er -

sindungen zu sehen sein wird .

Während Graf Zeppelin am Bodensee an seiner Ersin -

dung arbeitete , machten drüben in Amerika die Brüder

Wright ihre ersten Flugversuche . Durch die französische Fein¬
mechanik vervollkommnet , trat die Flu�naschine ihren

Siegeslauf in die Lüfte an . Und wieder erinnern wir uns ,
mit welchem neidlosen Interesse wir damals den Wettstreit
zwischen deutscher und amerikanisch - sranzöfischer Ersinder -
luvst verfolgten . Der erste Zeppelin über dem Tempelhofer
Feld war den Berlinern ein ungeheures Erlebnis . Doch nicht

geringer war ihre Begeisterung , als der Franzose Latham auf

demselben Feld seine Künste zeigte . Hundertausend Augen
hingen an dem Wundervogel voll Bewunderung , hundert -

iausend Herzen bebten bei dem Gedanken an einen Absturz .
Am selben Abend kam die Nachricht daß das französische
Lenkluftschisf Pcrtrie mit seiner ganzen Mannschaft abgestürzt
und vernichtet sei , und man empfand auch diese Katastrophe
als tiefschmerzllchxs Ereignis .

Der Krieg hat das Denken und Fühlen der Menschen
umgestimmt . Und doch ist es nicht ganz so , wie es nach dem

Geschrei der nationalistischen Presse hüben und drüben zu
sein scheint . Etwas von allgemein menschlichem Empfinden
regt sich unter der Oberfläche . Und es ist kennzeichnend für
die Kompliziertheit des menschlichen Gefühlslebens , daß
dieses seine Träger ehrende Empfinden nirgends mehr der -
breitet ist als unter denen , die einander droben in den Lüften
bekämpfen . Als vor einigen Monaten ein Zeppelin in der

Nähe Londons zum Absturz gebracht wurde , da wurde seine
getötete Bemannung mit allen militärischen Ehren zu Grobe

getragen , und als der chauvinistische Pöbel dagegen murrte ,
teilte die englische Presse mit , unter den Luftschiffern bestün -
den internationale Gebräuche , von deren Einhaltung sie sich
nicht abbringen ließen . So mag dem großen deutschen Er -
ünder auch bei den Besten des feindlichen Auslandes ein
Gedenken gesichert sein, das nicht nur ihn , sondern auch sie
selber ehrt . _

Ein üeutsches Angebot an Ebina .
Frankfurt a. M , 8. März . Der „Frkf . Ztg . " wird aus Berlin

gemeldet ; Die besonderen Umstände gestatten jetzt zu sagen , wciS die

Oefsentlichkeit bisher nicht wissen durfte : Die deutsche Negierung
gat dem deutschen Bankkonsortium in China im SpStsomnier des

verslosseneu Jahres gestattet , der chinesischen Regierung die ZahlungS «
vslicht der Boxerentschädigung bis zu einer gewissen Summe be -

schränkt abzunehmen . Das kommt faktisch einer Stundung
'

der

Zahlung gleich . Deutschland hat also China aus Freundschaft bereits

im verflossenen Jahre gewährt , was die Entente China jetzt ver -

ivricht , wenn eS mit Deutschland bricht , ltnd wir können wohl

sagen , daß die chinesische Regierung Deutschland gegenüber gewissen »
los handeln würde , wenn sie auf die plumpen Angebote der Entente

eingeht . DaS wird sie hoffentlich nicht .
�

Abschiebung kanadischer Flüchtlinge aus

den vereinigten Staaten .

*,t Watertown ( New Dorf ) , 14 Januar . Die Organisation
der hiesigen sozialistischen Partei hat beim Staatssekretär
Lansing Einspruch erhoben gegen zwangsweise Ausweisung
kanadischer Arbeiter , die über die Grenze nach den Vereinigten
Staaten flohen , um dem Militärdienst zu entgehen .

Drei kanadische Sozialisten , denen die Abschiebung bevor -

stand , appellierten an die sozialistische Partei um Hilfe . - Tie

hiesigen Sozialisten sammeln Material und man wird allen

Versuchen der Behörden , Kanadier am Betreten von ameri -

lanischem Boden zu verhindern , energisch zu Leibe rücken .

der slufftanü auf Kuba .
Amsterdam , 3. März . Aus New Jork wird gemeldet :

Einem Berichte aus Havanna zufolge haben die Regierungs -
rruppen den ExPräsidenten G o m e z . den Führer der Auf -
ständischen , mst seinem gesamten Stabe gefangen ge -
nommen .

Keine bürgerlichen Rechte in Rußlanö .
Kopenhagen , 7. März . Wie russische Blätter melden ,

nahm in der Reichsduma in der großen Jnter »
pellationsdebatte wegen der Verhaftungen
der sozialistischen Mitglieder des Haupt -
a u s s ch u s s e S der Kriegsindustriekomitees der Vizepräsident
des Hauptansschusies K o n o w a l o w die Verhafteten warm

in Schutz . Er erklärte die Behauptung der Regierung , die

Verhafteten hätten für Einführung der Republik gearbeitet ,
für Unwahrheit und betonte , die Verhafteten hätten ihre

Pflicht gegenüber den » Lande getan und hätten unter den

Arbeitern keine aufreizende Agitation getrieben .
Konowalow schloß unter dem Beifall der Linken : ES ist

nicht verboten , sich mit politischen Fragen zu beschäftigen .
Der russische Bürger hat zwar keine Rechte .
ist aber ' trotzdem kein Sklave . Das Vorgehen der

Regierung gegen die Arbeiter ist nur ein neues Glied in ihrem
Kampfe gegen die bürgerliche Gesellschaft .

Kcrenski , der Führer der Arbeitergruppe , erklärte ,
es handle sich bei der Interpellation nicht allein um die ver -

hasteten Arbeiterführer , sondern namentlich um die grundsätzliche
Frage : Jeder Russe müsse das Recht haben zur freie »
Meinungsäußerung , zur Polstischen Betätigung und zur Ber -

' »mmlungsfrrihest . _

Der ruMch - japanische Gegensatz .
Ju der Gesellschaft zum Studium Sibiriens hielt laut

„ Lirshewija Wjedomosti " Arkadi Petrow einen Vortrag über
die Rolle Japans im Weltkrieg . Er führte unter anderem aus :

Ohne die ungeheuren Berdienste Japans um die

Rückendeckung der Verbandsmächte und den Schutz
der oft asiatischen Gewässer im Verein mit der engliichen
Flotte , ferner um die Mitwirkung bei der Bertreibung der

Deutsche, ! aus dem fernen Osten verkleinern zu wollen ,
lami doch gleichzeitig nicht geleugnet werden , daß Japan in zwei
Achtungen feiner nationalen Politik glänzende Ergebnifl « erzielt
hat . nach Süden auf den Südseeinseln und nach Nordwesten auf

dem asiatischen Festland . Der japanisch - chiuesischs L e r -

trag räumt Japan so nmfaisen de Borrechte ein , daß er tatsächlich eine
Art japanisches Proteltorat über China einführt ; der ruisisch - japamiche
Vertrag überläßt tan ' ächlich Japan die volle strategisch� und Wirt «
schastliibe Herrschaft über die Rord - Mandschurei : die Politik der
offenen Tür für das Eindringen japanischen Kapitals
n ach Sibirien gibt den japanischen Unternehmern die un -
beschränkte Möglichkeit ' in die Hand , unsere noch nicht gefestigten
sibirischen Landesteile mit ihrer fremdstämmigen Bevölkerung sich
wirtschaftlich vollständig zu nuterwerten Alle Meie Umsiände und
ferner der Zufluß russischen und ausländischen
Goldes nach Japan , der seine finanzielle und wirtschaftliche
Macht gefestigt hat . geben durchaus genügenden Grund , um reckt -
zeirig Maßnahmen zu ergreifen , um die Stellung Rußlands
in Asien zu stärken , die sich wählend des Krieges ganz er -
heblich in für Rußland ungünstigem Sinns v e r -
ändert hat .

Als solche Maßregeln schlug der Vorsitzende vor : Fest -
legung der russischen Grenzen in Asien , so wie sie zu Be -

ginn des Jahres 1314 waren , Studium des japanischen
Volkes und gründliche Vorbereitung der russischen Diplomaten
für den Dienst im fernen Osten . Hebung des 5tulturniveauL

der Bevölkerung des aslatischen Nußlands durch Einführung
des allgemeinen Schulzwangs , Einführung des Semstwo in

Sibirien und anderes mehr . �_

Die Enttäuschung der Iren .
London , 7. März . Unterhaus . Die irische Rationalistenpartei

brachte einen Antrag auf sofortige Einführung von Homerule
ein mit dem Hinweis darauf, , daß dadurch die Stellung der Al -

liierten in ihrem Verlangen nach Anerkennung gleicher Rechte

fürdiekleinen Nationen gestärkt werde .

Im Laufe der Besprechung sagt « Lloyd George , die Re -

gierung sei bereit , allen Teilen von Irland , die es unzweideutig

verlangten , Selbstregierung zu gewähren . Die Iren könnten zu
jeder Zeit mit ausdrücklicher Zustimmung aller Parteien in . Eng -
larvd Selbstregierung für jeden Teil ihres Landes erlangen , der

es fordere . Aber keine Partei werde die Forderung unterstützen ,

daß Ulster in ein solches Abkommen hineingezwängt werde . Lloyd

George legte zum Schluß folgende Resolution vor :

�„ Das Haus begrüßt jedes Abkommen , das ein besseres Ein -

Verständnis zwischen Irland und dem übrigen Teil des Ber -

einigten Königreiches herbeizuführen geeignet ist ; aber cS hält
eS für unmöglich , irgend einem Teil oder einem Gebiete in Jr -
land eine Form der Regierung durch Gewalt aufzuerlegen , die

nicht dessen Zustimmung hat . "

Asquith schlug vor , die Vermittlung einer außenstehenden
und unparteiischen Autorität anzurufen , um die verschiedenen
Interessen und Meinungen in Einklang zu bringen .

R e d m o n d drückte seine tiefe Enttäuschung darüber

au ? , daß die Regierung mit keinem endgültigen Plane hervortrete ,
und gab den Nationalisten den Rat , an der fruchtlosen Besprechung

nicht weiter teilzunehmen . Darauf verließen Redmond und die

Rationalisten das Haus . Es gab einige Zwischenrufe , aber keinen

Zwischenfall , und die Besprechung wurde von anderen Mitgliedern
des Hauses fortgeführt .

Die Nationalistenpartei wird morgen über die Lage beraten .

Von anderer Seite wird dazu berichtet :
RedmondS dramatische Erklärung wurde in leidenschaftlichem

Tone abgegeben . Die Nationalisten waren sehr erregt und einige
ballten die Fäuste gegen den Regie r un g s t i sch .
Redmond verließ den Saal , und sämtliche anderen j Nationalisten
folgten ihm . Die natioanlistischen Abgeordneten werden keiner

Sitzung des ' Unterhwrses . mehp . beiwohnen , bevor nicht « ine be -

friedigende Lösung der Homerule - Frage gefunden fein wird .

Monarchie Angelegenheiten .
London . 7. März . Im Oberhause wurde eine Bill ein¬

gebracht , die für die Zukunft die Frage der Titel von briti -

scheN Prinzen , und im Falle von erblichen Titeln die Rechte
der Nachkommen von Personen regelt , die gegen den 5tönig
oder seine Verbündeten Waffen getragen haben , feindlicher
Nationalität stirb oder in Feindesland wohnen . Die Bill

berührt die Eigentumsrechte nicht .

Höchstpreis und Hilfsdienst .
Amsterdam , 8. März . Aus London wird gemeldet , daß der

Lebensmittejkontrolleur Lord Davonport nach einer Konferenz
mit den Lebensmittelhändlern beschlossen hat , Höchstpreise für
Kaffee , Tee , Butter . Käse und Fleisch im Groß - und im Kleinhandel

festzusetzen . Man glaubt , daß in England jetzt etwa eine halbe
Million Arbeiter in nicht notwendigen Betrieben tätig
ist . Man will sie in die notwendigen Betriebe verpflanzen , um
eine gleiche Anzahl von tauglichen Männern für die Armee frei zu
bekommen . Ter steiwillige nationale Hilfsdienst soll nicht den

Erfolg gehabt haben , den man von ihm erwartete .

Viviani will Elfaß - Lothringeu .
Paris , 7. März . ( Meldung der Agence HavaS . ) Heute

nachmittag - hat eine große nationale Kundgebung in der
Sorbonne stattgefunden , bei der Präsident Poincars an -

wefend - war und Kammerpräsident �eschanel den Vor -

sitz führte .
Justizminister Viviani erklärte im Namen der Regierung , nach

30 Kriegsmonaten habe Frankreich , unbezwingbar und entschlossen ,
die Niederlage in die Ferne gerückt und sich de « Siege genähert .
Wie es sich im Kriege aufrechterhalte , so werde eS morgen auch
aufrechtstehen in dem Frieden , der ihm Entschädiguugen bringe , zu -
sammen mit Elsaß - Lothringcn , in einem Frieden auf Grund des

Sieges , den Frankreich seiner Geschichte zu Ehren und gemäß der

Achtung für seinen Namen allein annehmen könnte gegenüber dem

preußischen Militarismus , der die Geißel dieieS Krieges entfesselt
hätte , eines Sieges , der eS ermöglichen würde , daß die Kinder

seiner Kinder frei unter der Sonne leben könnten . Für das

Recht und im Bunde mit seinen Alliierten bleibe Frankreich auf -

" cht .
Darauf hielten DeSchanel , Barthon und BarrsS

Reden , in welchen sie Frankreich aufforderten , bei seinen An -

strengungen zu beharren , denn niemals werde sich eine gleich
günstige Gelegenheit bieten , den Sieg zu vollenden und den

Erbfeiud endgültig zu bezwingen , der sich im Laufe
der Jahrhunderte bereits LSmal auf Frankreich gestürzt habe . Die

großen Gesellschaften in Frankreich hätten ihren Willen , die An -

strengungen der Kämpfenden zu unterftützeii . feierlich erklärt .

Vertreter des katholischen , des protestantischen und des

israelitischen Propaganda - Ausschusses sprachen in demselben
Sinne .

_

Ernahrungssthwierigkeiten in Irankreich .
Bern , 8. März . Die stanzösische Kammer setzte gestern ,

Lyoner Blättern zufolge , die Interpellation über die Wirt -

schastslage fort .

Abgeordneier B a r t h a betonte , daß die Verprovian -
tierungskrise in Südfrankreich infolge der ungesetzlichen Rc -

guisitionen durch die Intendantur sich täglich schärfer zuspitze .
Abgeordneter Long erklärte , es müsse Kriegsbrot her -
gestellt iverden .

Ministes H a r r i o t schloß sich dem Begehren Longs oir
und erklärte , sich Maßiiahmen bezüglich Vermischung des Brot -

getreideZ vorzubehalten , worauf Long erwiderte , selbst wenn die

Regierung Gesetze einbringe , lönne sie diese nicht durchführen
losieii , weil der Geist der Bevölkerung im Jnnenlande sich Em -

schränklingen widersetze . Man müsse Kartoffeln und Hülsenfrüchte
anpflanzen und dazu auch die Gebiete Nordafrikas uns Senegals
heranziehen . Alle verfügbaren Kräfte müßten jetzt für die land -

wirtscbaftlichen Arbeilen herangezogen werden . Man müsse an den

Winschaftslrieg nach dem Kriege denken . Deutschland sei verloren .
dürfe aber Frankreich in seineni Sturze nicht milreißen . — Die
weitere Besprechung der Interpellation wurde vertagt .

Nach der Sitzung brachte Abg . Vorrat seinen Bericht
über den Antrag bezüglich der Vermischung des Brot -

getreideS ein . Infolge von Schwierigkeiten in der Bl -

schaffung des Auslandsgetreides und der voraussichtlichen
schlechten Ernte 1�17 müsse im Brotverbrauch Frankreichs
eine Einschränkung von 34 b i s 38 P r o z e n t er -

folgen . Die bisherigen Maßnahmen wie Ausmahlung des
Getreides auf 80 Proz . und altbackenem Brotes seien durchaus
ungenügend . Es sei notweiidig , 230000 mobilisierte Acker -
dauern , wenigstens zeitweilig , für landwirtschaftliche Zwecke
freizugeben . . _

die Stimme Ses Gewissens
in Rom .

Eine Rede Ferris .
Lugano , 8. März . Die gestrige Sitzung der römischen Kammer

war außerordentlich bewegt , einerseits wegen der Anklagen des

Abg . Defelices gegen die Regierung , daß sie den Monsignore
Gerlach unbehelligt abreisen ließ , obgleich den Ministern nach der

Uniersuchung des Militärgerichts bekannt sein mußte und bekannt war .
daß er der Spionage verdächtig war . andererseits auch wegen der Rede
des Sozialisten Ferri , die er zur Unterstützung seines Antrages , die

RegieruirgSpolitik zu verurteilen , weil sie eS unterlassen habe .
bindende Abmachungen mit den Alliierten wegen der ökonomi ' cken
und finanziellen Versorgung Italiens zu treffen . Ferri iedauerte .
daß dir Regierung es unterlassen habe , auf daS deutsche Friedens -

angebot zwecks Anknüpfung «eiterer Verhandlungen einzugehen , und

kritisierte die Erklärung Bonar Laws , daß die deutschen Kolonien
niemals an Deutschland zurückgegeben bürden ; nach FerriS Ansicht
müßten diese doch ein Kompensationsobjekt bilden . Seine AuL -

sührungeii lösten in der Kammer ein lebhaftes Protestgeschrei aus .
Mit erhobener Stimme fortfahrend rief er aus , er würde
ein Verräter des eigenen Gewissens fein , wenn er
nickt wünschte , daß sich unter den Kämpfenden einer fände , der die

Absicht und die Mittel dazu habe , den Krieg der Menschheit und

Europa zu ersparen , statt ihn militärisch zu beenden . Bei diesen
Worten des sozialistischen Abgeordneien erhob sich ein wahrer

Tumult , Schreie wurden laut : Deutscher , Oesterreicher ; verrecke ,
du Siernendeuter l Erst nach einer geraumen Zeit kann Ferri seine
Rede beenden . � . . . . -

Der Krieg auf öen Meeren .
Auf der Kahrt durch das Sperrgebiet .

Amsterdani , 7 März . Einer der Passagiere des TampferS
GrottuS . der am 30. Januar , nachdem er bei Falmouth von
einem deutschen U- Boot angehalten worden war , auS Niederländisch -
Indien in Falmouih angekommen ist . berichtet dem „ Goudsckem
Courant " über seine Reise und Erlebnisse in England : Am
31 . Januar fuhren mehrere holländische Frachtdampfer aus Fal -
iii o u t h ab . Von diesen Schiffen sank der Dampfer I p S l p n
durch ein Torpedo oder eine Mine getroffen , im Hasen von Fol -
mouth , in einer Entfernung von einer Seemeile vom Dampfer -
Grotius . Nach einem erlebnisreichen Aufenibalt in England er -

hielten die Passagiere des Dampfers Grotius die Erlaubnis weiter

zu reise ». Der Dampfel KirkhaiN Ab b e y , mit Passagieren dcS
Grotius an Bord , fuhr mit drei anderen Scdiffen am 22 . Februar
abends ab . Unterwegs wurden sie durch ein englisches Torpedoboot gc -
warnt , da U- Boote in der Nähe seien . Am S. März morgens fuhren die

Dampfer in Richtung auf Hoei van Holland ab . Das erste Boot
war die Kopenhagen , das zweite die Kirkamp Abbey ,
darauf folgten die anderen Boote . Als unter Begleitung von
Toipedobootszerstörern ungefähr dreiviertel der Relie zurückgelegt
wäre » , wurde die Kopenhagen torpediert . Die Pasiagiere der

Sirkham Abbey sahen , daß die Bemannung der Kopenhagen in die
Boote ging , während plötzlich neun engl « » « Torpedoboots �erssörer
auftauchlen und sich durch Lichtsignale verständigten . Die Kirkham
Abbey sitbr . ohne Aufenthalt mit Volldampf weiter , ohne sich um
die Kopenhagen zu kümmern . Vor dem Sckiffe kreuzte im Zickzack
ein großer englischer Torpedobootszerstörer . Nach einer Fahrt durch
Nebel und Schneewetter lief das Boot endlich gegen 4 Uhr morgen »
in den Hafen ein .

*

Der Preis für Menschenleben .
Rotterdam , & März . Nach Aeußerungen der Mannschaft

eines Ende Februar von London in Rotterdam angekommenen
englischen Dampfers haben diese für das Befahren des Sperr -
gebictS eine wöchentliche Lohnerhöhung von zwei Pfund
erhalten . Der Steuermann jenes Dampfers erhalte zum

Beispiel jetzt zwölf Pfund die Woche .
*

Eine holländische Antwort an England .
Haag , 7. März . Zu dem mißbilligenden Reuter - Telegramm

über die kritischen Bemerkungen der holländischen Presse zur

letzten englischen Königlichen Verordnung schreibt . Nieuwe
Courant " :

Reuter hat uns ganz von oben herunter eine Standrede in der

Form einer Meinungsäußerung aus maßgebenden Kreise » gehalten .
Er wirft der niederländischen Presse vor , daß sie anläßlich der

Schwierigkeiten , die England uns in den Weg legt , eine ungerechte
Darstellung der Haltung Englands gibt . Dies ist wieder eine der

typischen Aeußerungen der KriegSmentalität , die die Neutralen , wenn

sie ihr Recht verteidigen , vernrieili . Wer einen Tadel austeilen
will , sollte doch besser unterrichtet sein , als diese Kreise , deren Ansicht
Reuter widergibt .

Unsere Regierung hat nach der Ankündigung deS
deutschen U - Boot - KriegeS getan , was möglich war .
Darüber hinaus bestand nur noch die Möglichkeit eines Abbruchs
der Beziehungen . ES ist noch nicht io lange her , daß Wilton
die Neutralen dazu drängte - , damals wurde von einer Reihe
britiicher Blätter erklärt , daß dies einem Selbstmordversuch

gleichkommen werde . Die Kreise , deren Anficht Reuter jetzt wieder -

gibt , stellen mehr oder weniger die Forderung auf : „ Ihr sollt Partei
nehmen ; da Deutschland auch dii : Neutralen trifft , brauchen wir keine

Rückficht auf sie zu nehmen . "
Auch bezüglich der Haltung unlerer Schiffahrt gehen Reuter

oder sein « Gewährsmänner von falschen Loraussetzungen aus .
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DirektioB Max Eeiaiardi : "

Deutsches Theater . I
7 Chr : Othello .

Kammerspiele .
VJi üiu - : Das Konzert .

Volksbühne , SfoÄ
7-/;, ühr : Der Biberpelz .

Theater i. d, Königgrätzersit .
Dir . C. Meinhard — R, Bernauer .

T' /j Uhr : Erdgeist .

Komödienhaus
7' . z Uhr : Die verlorene Tochter .

Beriiner Theater
7 » XThr : Die tolle Komteß .

Lesslng - Tksster .
Direktion : Viktor Barnowsky .

7 ühr : Peer Gynl . vÄ „
Sonnabend : Die Sorina .

Deutseh . Künstler - Theater .
Allabendlich 71/, Uhr :

Die beiden KItngsberg .

URAN IA Ta�4n9 . tr -
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Im U- Boot gegen den Feind .
8 Uhr :

Der Balkanzug
und die betreite Donau .

Theater für Freitag , 9 . März .
Deutsches Opernhaus Cfaarlottcnb .

7 ühr : Der Freischütz .
Friedricb - Wllhelmstädt . Theater .

7- / - Ü. - Das Drelnräderlliaus .

« ehr . Herrnteld - Theater

<' /,üu Der Stolz der Familie

Kleines Theater

* ühr : Am Teetiseh .

Komische Oper
7"). ühr : Die Dose Sr. Majestät.
Sonntag SV . Ü- Minna von Barnhelm .

Lustspielhaus
vi , ü - Die schöne Kubanerin,

Metropol - Theater

10� . Die GsardastOrstin .
Sonntag ' / . 3 ühr : Die Kaiserin .

Neues Operettenhaus
6chiSbd . 4a . Kassentel . : Kord . 231.

tv . v . : Oer Soldat der Marie .
Residenz - Theater .

üt�Die Warschauer Zitadelle .
Schiller - Theater O.

TV. ühr : Der Berr Im Hanse.
Sehiller - Th . Charlottenbg .

tv » u . s Alt - Heidelberg .
Thalia - Theater .

tv « u . : Das Vagabundenmädel .
Theater am Sallendorfpl .

Tv . ühr : Die Gulaschkanone .
Theater de » Westens

7v . ü . : Die Fahrt ins Glöck
Trlanon - Theater

tv « ü. : Gib an! Hedwig acht.

Berliner Konzerthaus .
Banerstr . SS . Zlmmerstr . OO/Ot .
Honte : Dirigent Frans von Blon sein

1000 . Konzerl iÄk
" Mitwirk . : Frau Frida Langendorf, . Opornsängerin , Herr Ludwig Fraenkel .
OpuniBänger , Herr Julius Thornberg , Violine . Erster Konzertmstr . d.
Philhann . Orch . , Herr Ernst Nsubauer , Rez . . Herr Erik Meysr - Helmand ,
Komponist , Berl . Konrerthaus - Oi ehester , iMlsr : Komp . Frana von Blon .
Anf . TVjUhr . Eintritt 1 M. Kart im Torverk . zu 75 PI . sind a. d.
Kasse u. b. d. Gesohäftsf . d. BerL Konzerth . z. h. Alle Vorgünst . aulgeh .

Reiehshallen - Theater .
lütettiner Sänger

„Caharei feldgrau"
Anfang 7' / »�Ubr.

Sonntagnachmitt . 3 Uhr :
Vorstellung zu
ermäB . Preisen !
Neues Programm

Für Militärperl .
an K nDochentg .
freier Zutritt zu
b. statt Sängern

Tägl . Vl „ Sonnt . 3 % u. 7' / »

Die neue

[ • •

Nkttvaliuuyskellt Drrlitt . N 54, Limtnör . 83 —85
Geschäftszeit von 9 —1 Uhr nnv von 4 —7 Uhr .

Talepdon : Amt Horben 185, 1239, 1987 , 9714 .

Montag , den 13 . März 1917 :

Bezirks - Versammlungen
für die geiamfe Oerwaltungsftelle Berlin

in folgenden Lokalen :

Korden : Phamssälc , MSllerstr . 14 » . abends 8- / , Uhr .

Beeden - Bfittners Festsäld , Schwebte » Strohe 23 , abends
nOrucD . SV, Uhr .

Korden : Volgt - Theater . Badstr . 5 « , abends 8V, Uhr .

Moabit : Sands Festsale . Beusielstr . 9 , abends 8' / , Uhr .

Charlollenlrarg :
Weslen , SchOgelierg und Sieglitz :

Rheinstrahe 65 . abends 8' / , Uhr .

Osten und Kordoslen ;

UeOtenlierg nnd Slralan - Bummelslinrg :
Blume , Alt - Boxbagen 56 , abends 8 Uhr .

Hvniknnenn - Beslanrnnt ZKasche , Berliner Mlee 251 ,
n emensee . abends 8 Uhr .

Slldendezirle : aiIä '

Heukölln : Ideal - reslsaie , Weichselstraf, « 8, abends 8V. UHr .

Helnlckendort - Vest : «? ichb - rnstr - t . e 66 . abends 6 Uhr .

Oberseböneveide , Niederseböneweide , Jobannis -
thnl ii flmn * Restaurant Warnccbe , Lberschöneweide ,
» Dal U> UUly . . Wilhetminenhofstr . 18 , abends 8' / , Uhr .

SpaDdaQ
* Restaurant , Ipanban , Snrstr . 21 , abends

Sonnabend , den 17 . März 1917 :

Köpenick und Frledrlcbsbagen : MbW� '
Zrtedrichftrasie 74 , abends 8 Uhr .

Tagesordnung in allen Versammlung « » :

Stellnnpalmie zur ordentliehea generalpersammluRg .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zahlreiches und Pünltliches Erscheinen wird erwartet

Metallarbeiter - Notizkaleuber . Breis « 0 Pf . find uoch aus der

Verwaltung und bei den SezirlSlassierern zu haben , - r Das « efez » der

de « notctläubifdjeu Hilfsdienst mit den AussübrungtbestmmmnTen .
Kechtsdelehrungen und Bestimmungen über die Wahl der lirbeiterauSschusse

ist aus der Berwaltimg . Zimmer 2, z » haben . Preis 25 Ps.

131/tt Die Ortsrerwiilttuig .

VIKTORIA - THEATER Telephon : Hohb . - Haltost .

! ( Sanssouci ) , Kottb . Str . 6. Moritzph 14814 . Kottbuser Tor . j

HAGENBECK
Xnr noch korze Zelt !

Neue Spezialitliten. — Neue Diessuren .
I Wochent . naciini. yorzogspreise . 1 TägUhenilYorstEilifflg m

t Vorverkauf tHagenbeekkasse .Mittwochs . Sonnab
V orstelk ,

Sonntag
31/, u. 7' / , ü . ' Kottbuser Str . 6. u Werthoim

Biiidi1
Tägl , 7V- , Sonnt . 31/. u. 71/ , ühr .

! Hsiikanisclie Lpriptiz !
Eiskönig Tom Jack in der

Todesfessel .
3 Msinikes , vorweg . Luftleiter -
Akrobaten a. höh . Schiff &mast .

3 Dslius , Kraft - Akt , usw .
Zum Schluß d. Abendvorstell :

Die versunkene Stadt .
Riesen - Praoht - Wasser - Pantomime
m. d. Stumwasserfall a. d. Höhe
d Zirkuskupp . u. d. Nixenbali
i. wellenbew Wass , d. Arena etc .
Sonnt . SV, ü. : Dia Geierprinzessin

3! J llational-fheater, ffiIÄr
Studentenliebchen .

Anweisung für 1 —4 Personen :
Parkett

. . . . .

1 —)
Sessel . . . . . .1,251
Orchester - Sessel 1. 751 «ochentagZ

Logen

. . . . . .

2A0 )
Vorverkaus 10 —2 , ab. 6 Uhr .

Sonnabend u. Sonntag 59 Pf . mehr .

Ziikus A. Schumann
Einlaß 7 ühr . Anfang TV« Uhr .

Heute und tägücb "
Das neue Marz - Programm .

Kiemet , d. orientai Wunder !
Adolf n . Coco

die beliebten SpaBmacher .
Antipoden - Spiele mit Händen .

Emllia Rose .
Das gr . equestr . Programm u.

Vis Seeräuber .
Große Ausstatt - Pant . i. 4 Akt ,

Sonntag 2 gr . Vorst . . 3 u. 7' / , U.
Nachm . 1 Kind frei !

Billetts ab beute zu haben .

V oigt - Theater .
Badstr 5S. Badstr . SS

Täglich VI , Uhr :

Der Weg ins Verderben .
Sonntag , den 11. März 1917 :

3 Uhr : Der Stabstrompeter .
Abends 7 Uhr -

Der Weg Ins Verderben .

Rose « Theater .
7V - Nhr -

Der ftdcle Bauer .

WalhaHa - Theater .
7' / » Uhr : Zum 17A Male :

Das Glücksmädel .

Casitio - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 7V, Uhr .

Trotz des grogen terjalgcv
nur noch tu>. ,e Zeit

Zwei helle BerUner
Vorher 71(I Uhr bunter Teil .

Ansang des Stüdes 8' ; » Uhr.
Sonntag 4 Uhr : Tie Sache klappt .

Apoll «
_ PRirotUCKSTB AfO • PCR- KOOOTB -

Das Theater ist gut gshelzt
Täglich V- 8 Uhr :

Perwönliches Kastspiel
Wanda Treumann

Viggo Larsen

in ihrem Lustspiel :
„ Die Scheldnngsehe * * .

von WiUiam Kahn .
Vorher : Da» vallständlg neue

Variete - Programm .

Oscar Sabo
sowie der aene

R Srz Spielplan .
Außerdem

Lillebil s Hochzeitsreise .
Aegypt Burleske in 7 Bildern .
Musik v. Blzet . Inszenierung v.

Max Reinhardt .
Hauptd erste 11, : Htnt Wassmann .

Lillebil Christensen ,
Katt » Stoma , Ernst Mafcray .

Möbelfabrik Rob . Seelisch
BERLIN O 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte fflOhrl
noch zu billigen Proisen .

154 IWusteprSume .
Lagerräume : 6696 Q- Meter groß .

Besichtigung ohne Kantzwang gestattet .
Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratis unu franko !

mmm Bonntags v . 12 —2 Uhr geöffnet .

Possen - Theater .
Taglich 7: ä Uhr ;

Der Qiegeude Hoiiäuder «

Der alte Wolü .

Admiralspalasl .

Schlittschuhläufer - Ballett
a. d. Oper . . Oer Prephep '

und

Trau Fantasie .
VerzOgl . Küche Antang 7' / «-

Deuisehlaml
braucht Männer ,
die fähig sind , an dem großen
wirtschaftlichen Wettstreit teil¬
zunehmen , der eine unbedingte
Folge des Weltkrieges sein muß
nnaeine tiefgreifende Aonderung
unseres gesamten wirtschaft¬
lichen Lebens herbeiführen wird .

Ueberall werden
gebildete u. leistungsfähige

Mitarbeiter gesucht
sein . Beamte , Lehrer , Angestellte
des Handels und der Industrie
sollten nicht versäumen , jetru
ihre Vorbereitungen zu treffen .
Das beste Mittel , rasch und
gründlich , ohne Lehrer , durch
einfachen Selbstunterricht auf
ein Examen vorzubereiten , die
Einj . - Freiw . - Prilfung und da ?
Abitur . - Examen nachzuholen oder
die fehlenden kanfmiinn . Kennt¬
nisse za ergänzen sowie eine vor¬
treffliche Allgemeinbildung sich
anzueignen , bietet die Selbst -
unterrlchts - Methode „Rustin " . Aus -
führ ) . 60 S. starke BrosohBjekflSicnlot .
Bonness & Hachfelo , Potsdam

Postfach 224.

Verkäufe

Lrihbaus Marikpla » 38a .
GclegenHeitS lause neuer Mast «
garderobe sowie Paletots , Ulster in
eritflosfiger Berarbedung . Ferner
SfunfsstolaS , Muffen . Marder , Nerz ,
Alaska . Blau - und WeiMchs « , Pelz »
«äntel , ZSagenpelze , Plüsch , und
Astrackanmäntel , Kostüme , Ulster ,

20 —125 Mark . ( Srtrc - Angebot in
Lombard gewesener Portieren , Betten ,
Uhren , Brillanten . Schmucksachen ,
enorm billig . Leihhaus Moritz -
platz 38».

Pelzgaruitnren 1 Skunlsstolas !
Fuchsgarnituren ! Lvosiumnolas !
Muffen ! Bettenoerfau ! ! Herrengarde -
robe ! Uhrenveriaus ! Schmucksachen !
Waren aller Art ! Allerbilliafte Preise !
Leihhaus ! Waischaueritratze 7. *

Teppich - Thomas , Lrantenitr . 44
spottbillig sarbteblerbaste Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslesern 5 Prozent
Sxtrarabal : 64 '

Böliche , Ernst Höckel. Iii » Lebens¬
bild . Statt M. 1�- jür 75 Ps. Geb .
statt M. 2, — sür M. 1,50 . Das Pferd
und feirie Geschichte . Geb statt
M. 2,50 sür M. 1,75 . Broich , statt
M. 1,50 sür M. 1. —. Buchhandlung ,
Vorwärts , KW KS, Lindenstraße 3.
Laden .

Möbel

MöbeUuchende « bietet sich über -
auS günstige Kausgelegenhest . Schwe¬
res Speisezimmer . Z- Meter - Büsett ,
fünstlerisch ausgesührt 1150, —, wun -
derv olles Schiaszimmer 690, —, hoch -
elegantes dunkelmadagcni Zimmer
1250, —. Bertiner Möbelbous . Ska -
litzerstraße 25, Hochbahn Kottbuser -
tor .

'

IVO ! entzuckende , farbige Küchen
find ausgestellt . Billigste Preise .
Lesichtigunz lohnt . Möbelhaus Osten .
nur Andreasstraße 30. löOSt

« inderdrahtbett , ncü�
Frantsurter Allee 25 III .

Ioachinü
18/4

Kaufgesuche
Letuölfirni », Bienenwachs , teln ,

Borax , rein , und übnlicheS kanfi
böchflzableud Wolter . Tbaerstraße 0-JOJJiftUWltilU �LLiUHlllLUn*' V-

fftnailielarke , iömlliche Oellacke .
Tersientiuersatz und ähnliches kaust
höchstzahlend Wolter . Thaerstraße 6.

Sparmetalle 1 Kupfer I Messing !
Antimon ! Zwn ! taust sür Kriegs -
lieierung der Kriegsmetall - Aktien -
geiellichast . außerdem kaufe Zahn -
gebissel Plaiinabsälle 750 . Schmelze
Wriltionat , Köpenickerstraße 20a
�gegenüber Maureuffetstr . » »»» "

Elektrische Leitungsdrähte , Kabel ,
Litzen kaust höchstzahlend Elektro -
technif , Sfalitzerstraße 45, 1. f *

Verschiedenes
Kunststopierei Große Zrantfurier .

straße 87. SSK '

Vermietungen
Idietgesuchc

Solider junger Mann sucht möb¬
liertes Zimmer , am liebsten mit
MittagStttch . Nähe Bahnboi Putlitz -
straße . Offerten F. B. 100 BorwäriS -
AuSgabeftelle Spandau , Breite -
straße 64. 70�

/�rdeitsmarkt

Atellensngehote

um 45. März 1917 suchen einen
tüchtigen Heizer für Zentralheizung ,
auch Kriegsbeschädigte . Kriegs -
auSfchliß . Burggrafenstraß » 11. 17/48 -

Packer sofort gekucht Metdungen
in unserer Hausinspeltion von
biS 10 Uhr. Kaufhaus deS Bestens ,
G. m. b. s . . Taueotzienftr . 21/24 .

Bohuer fofon gesucht . Meldungen
in unserer Hausinspettion von 9. 30
bis 10 Uhr vormittags und 5 —6 Uhr
nachmittags . Kausbau » deS Bestens ,
Tauentzienstraße 2t/24 . 15SK�

Hausdiener sosort gesmht . Mel¬
dungen in unserer Hausmspeftion
von 9 . 30 —10 Uhr vormittags und
5 —S Uhr nachmittags . KaushauS deS
Bestens . Tauentziem ' ttaße 21/24

Näherinnen aus Knaben - Sport
Hemden mit Probearbett und Lohn¬
buch sucht S. Kant , Neue Friedrich -
straße 22. 230/16

Hausdieneriuuen sofort geiucht .
Meldungen 9 —13 Uhr vormittags
und 5 —7 Uhr nachmittags in der
Persona ! - Berwol ' ung IV . Stock
A. Jandori n. Co. , Belleallianae -
straße 1/2. _ 151 ». »

Hauödienerruuen sofort gesucht .
Meldungen in unserer HauS -
spelhon von 6A0 — 10 Uhr nor -
mittags und 5 —6 Uhr nachmittags .
Kaufhaus deS Bestens » Tauentzien -
straße 21/24 . 15KK «

Packeriunen sosort gesucht . Mel -
düngen in unserer HauSinspeftion
von SV- bis 10 Uhr . Kaufhaus des
Bestens . G. m. b. H. , Tauentzien -
straße 21/24 . 151K '

Verfäuferinne » , lüchtige , für
Kleideistoffe . Bssouterie , Kämme und
Haarfchmuck , Schreibware, : . Lebens -
mittel sofort gesucht . Meldungen
1 —2 Uhr mittags oder 6 —7 Ubr
abends . 71. yandorf u. Co. , Dell «,
Allianeestraße 1/2.

Lehrmädchen im Aller von 14 —1 «
Fahren au « achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen in Begteittmg der Eltern
oder bei Vormunde » von 10 — 2 Uhr
vormittags oder 6— 7 Uhr abends in
der Perfonalverwoltung , 4. Stock .
A. gaudors & Co. , Belle - Ällianee -
fträfet 1/2. _

*

«tzeanen zum Zeitungaustragen
können sich melden . . PorroäriS - ri . Spe¬
dition Lichtenberg , M- Boxhagen 56.
Laden . 51

Maurer und Hilfsarbeiter
bei gutem Lohn gesucht .

Meldungen beim Werkführer Roininger , Flugplatz
Königswusterhausen . _ _

•
_
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gesucht . Vorzustellen
Redaktion „ Vorwärts " , Lindenstra�e 3.

Ktlm - , Zelluloid - Abfälle lauft
Ordower . Georgentirchstraße 50, nahe
Nlepandervlatz . 9 - 11 . 3 - 6 . 17/6 '

Platinabfätle ! Giamm bis 7,70 !
Zahiigebifie ! Schmucksachen ! Ketten !
Ringe ! Mlliläckrefsen ! GMHstrumpf -
asche ! Kitmabsälle ! höchstzahlend !
Silberlchmelzeret . Memll - Einkaufs -
bureau . Beborstraße 31. Telephon
Aiexander 4243 . 98 *

? edertreibrieme » , Sviralbohrer
kaust Knollmann . Reinickendorf - Sest ,
Scharnweberstraße 4 I, nachmittags
von 9 Uhr ob. 13/5

Fallhammerführer
Gesenkbauer

Gesenkschlosser
182

werden sofort verlangt . Plutzer Aktieugesellscheft , Badstr . 59 .

Arbeiterinnen
und

Ziaarettenpackerinnen
verlangt 567, ' S*

EHIanoli- Zigaretlänfabrik .
Zterli » SO , Rungeftr . 2 » - S4 . Mauallhau » .

ZeltungsauSträgerin sofort ver «
langt . �Vorwärts ' �Spedition Markus -
straße 36. -

Zeitungsauöträgerin sofort ver -
langt . »Borwärtü " - Svcdition Pankow ,
Mühlenstraße 30.

Feiniuecltaäiksr
aus «lettrifche Apparate gesucht .

Ingenieur

Nlax Fuss ,
Am Königsgraben 4.

Tillhiige Jlhiissn -
UND

Dreherlehrlinge
mit gut eil Schulzeugnissen werden
noch eingestellt . 17/17 "
Maschiiienfabr . Gunther Hyffmann ,

Berlin SW 48. grieimchstr . 16.

Kräftige Arbeiter

zum Stapeln und zierladen
sucht C. I - ewin . Berlin KW. .
Juvalidenftr . 50/51 . _ , 17 ) 62

Bocfiilralerej -lillS!irFeit8f7
welcher auch schon in Rotations «
bettrieben gearbeitet hat . sosort gesucht .

Verlagsanftalt des Deutscheu
Holzarbeiterverbandes G. m. b . H.
Abteil . Buchdrucksrei . Berlin SO. 16.
Am Kölluifcheu Park 2. 17112

Hauswart
jür verfchiosieneS und untcrichioffeite - s
HauS gesucht . Näheres 1985 &

_ Hagel bergcrftrafte 10 » .

Mrmädekeni
im Alter von 14 —16 Jahren
aus achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort
gesucht . Meldungen in Be¬
gleitung der Eltern oder des |
Vormundes 10 —2 Ubr vor¬
mittags oder 5 —7 Uhr nach¬
mittags in der Personal¬
verwaltung IV. ßtock . [ lölL *

A. Jandorf & Co.
Belle - Alliance - Straße 1/2 . |

WMMMMWWwWWWMMMW ' MMW

Hohlsaumnäherin ,
geübt aus kl. Singer . Dauerstellung .
Blusensabr . Via», Reue Binterseldtstr . ! 7

AM - Hlusennähert « " Wk
in und außen » Hause , Dauerstellulig .
Bochenlohn . Stucklohn . BIuRSitadrik

Reu « Winterfcldtftr . 17.

DM' ' Handuäheriu .
stertiger 'Zlusterttgerin , in u außerm Hau! - .

Beldeniohn . Stücklohn . Blusen
fabrtk B ult . Reue Binterseldtstr . l 7.

Etlidtk Schraubetldrehkriil
langt BrajeSka . Ndlershof .

Oppenstroße 54.
neri
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Zeppelins Erfinüung .
Lbwohl der 5 ? ame Zeppelins in aller Munde ist , werden die

tranigsten eine präzise Antwort darauf geben können , warin denn
nun eigentlich Zeppelins Örhrchuug bestanden hat und worauf sie
berukit . Vielfach dort man : Zeppelin sei der Erfinder des lenkbare «

Luftschiffes . Das ist ' falsch insofern , als ei au cd vor Zeppelin
schon Luftschiffe mit eigener Bewegung und demzufolge einer gc.
wissen Lenkbarkeit gegeben hat . Richtig ist , dast der Zeppelin sche
Z. yp von allen der weiraus brauchbarste und man kann wohl sagen .
der praktisch allein leistungsfähige geworden ist .

Zeppelin ist der Vater des »starren Systems " . SSab das be¬
deutet . läßt sich wohl am besten in dem Nahmen eines kleinen ge -
schichtlichen Abrisses scr Luftschiffahrt sagen . Die Erfindung des
Lustballons fällt bekanntlich schon in das Ende des Iw Jahrhun¬
derts . Tlen Gebrüdern Mongoltier gelang es zum ersten Male , einen
nnt Lust gefüllten Ballon steigen zu lasten » indem sie die Lust

durch ein unter dem Ballon angemachtes Feuer erwärmten . Später
ersetzte man die erwärmte Luft durch Äa ? . dessen spezifisches <Ze-

wicht hinter dem der Luft zurülkl , leibt . Kühne Männer wagten es .
sich einem solchen Luftgefäbrt anzuvertrauen , und so entstand der
heute noch bekannte THp dcH Kugel - oder Freiballons .

Der Kugelballon besitzt keine eigene Bewegung Er bewegt
sich vielmehr mit der umgebenden Lust , ähnlich wie ein im Strome
treibendes Boot . Aus diesem Grunde lästt er sich auch nicht
steuern oder lenken , dazu müßte er eigene Geschwindigkeit gegen -
über den ihm umgebenden Luftmasten besitzen . Auch das Boot gw
horcht bekanntlich nur dem Steuer , wenn es sich mit eigener Kraft
gegen das umgebende Wastcr bewegt . Daher scheiterte auch die
kindliche Idee , den Kugclballon mit einem Segel �zu versehen .
Denn da der Ballon genau mu der Geschwindtgkeii des Windes
treibt , so bleibt das Segel schlaff bangen , wie man denn auch in
der Gondel des Ballons beim stärksten Sturme keinen Lusthauch
verspürt .

Man sah bald ein , daß man , uin den Ballon zu lenken , ibn
eine Etgenbewcgung verschaffen müßte . Zuerst dachte man an die
Kraft der Insassen , die den Ballon gleich einem Ruderboot fort -
bewegen sollten . Aber dieser erwies sich als viel zu klein . Mittler -
weile lernte man tu der Dampfmaschine eine ungleich leistungs ,
fähiger « Krakiguellc kennen . Jedoch eine Masch nie von der Kraft .
un ? den Ballon mü halbwegs ausreichender Gsschwindtgie . it vor -
wärtszutretben . wäre wieder so schwer gewesen , daß ihr Gewicht
seine Tragfähigkeit um ein Vielfaches übertrofsen und ihn an die
Erde gefesselt hätte . So hielt man denn lange Zeit gerade in den
ernstesten Aelehrtenkreisen das Problem des lenkbaren Luftballons
für unlösbar .

Erst als mit dem Autonrobitbau der leichtere Benzinmotor seine
praktische Ausgestaltung fand und von Igbr zu Iabr vervollkommnet
wurde » so daß er für die gleiche Leistung ein immer geringeres
Gewicht beanspruchte , schlug dre Stunde des lenkbaren Lustschiffs .
Ein Brasilianer . Santos Dumont , erregte . um die Jahrhundert -
wende durch seine Leistungen Aufsehen . ES gelang ihm . mit einem
Ballon eigener Konstruktion den Eiffelturm zu umkreisen und zur
Ausstugstelle zurückzukehren . Doch war der Wert der Dmmontschen
Ballons immer noch sehr problematisch� Sie waren von kleinsten
Außenmaßen und daher so geringer Tragkraft , daß Dumont bei
einer seiner Konstruktionen , z. B. auf einem Nadfahrsattel das
Gleichgetmchl Herstellen mußte . Auch Dumont erreichte nicht solche
Geschwindigkeiten , daß er sich bei stärkerem Winde behaupten konnte .
Doch da er der einzige war . der greifbare Resultate erzielte , so
Hxlt man sein Shstem für das allein entwickelungsfähige .

. Gzift setzt das große Verdienst des Grafen Zeppelin ein . Zeppe -
Tin erkannte , daß der Erfolg n icht auf der Linie der Dumcmtschen
Konstruktion liege , und daß um die ausschlaggebende höhere Ge -
saui udizke . it zu erreichen , man den Tragkörper des Luft -
schifses v erst eisen und die Gondel f�est miiihm der -
binden müßte . Tab ist die Jd - >e des starren Systems . An
dem Dumontschen Luftschiff wurde der Ballon nur durch den
inneren Gasdruck in der prallen Form gehalten , die Gondel
war mit ihm nur durch eine lose . Aufhängung der -
bunden . Ueberwand der äußere Luftdruck de « inneren Gasdruck ,
so knickte der Ballon ein und war nicht mehr manövrierfähig .
Graf Zeppelin spannte die Ballonhülle über civ festes Aluminium -
aerüst , so daß sie in jedem Falle ihre Form behielt . Mo « hat dem
Grasen vorgeworfen , daß die Idee des starren Luftschiffs nicht seine
eigene gewesen sei. In der Tat bat ein Oesterreicher , namens

Schwarz , vor Zeppelin ein Lllsrschlff ganz aus Aluminium gebaut
und ist damit tödlich verunglückt . Aber abgesehen davon , daß die

Zeppelinsche Idee crneS Aluminiumgerüstes von der Schwarzschen
Idee einer völligen Aluminiumhülle doch sehr verschieden ift.� ist
die Idee als solche wirklich nicht das Ausschlaggebende . Das Ver¬

dienst Zeppelins ist niebt , cirunal einen guten Gedanken gehabt

zu haben , sondern daß er mit unerhörter Energie eine einmal als

richtig erkannte Idee verfolgt , ständig verbessert und ausgebaut hat .
Und das war in ' seinem Falle wahrlich keine Kleimgkait . Wegen

des boben Gewichts des Aluminiumgerültes mußte Zeppelin seine

Luftschiffe von vornherein in großem Maßstab bauen . Das er -
forderte gleich zu Ziufang große Kapitalteil , ganz andere , als die
tfeinen Luftschiffe des Santoo Dumont . Sodann ist es uns heute
eine Selbstverständlichkeit , daß zu einem Lustschiff ein geeigneter
Aufstieg - und Landungsplatz , vor allem auch eine nach dem Winde
drehbare Ballonhalle und gchchultes Personal gehört . Alles
das harte Zeppelin zu Ansang seiner Versuche nicht . Er liyß seine
Zeppeline von der Wasierfläche des Bodensees au ist eigen . Be , den

mangelhaften Erfahrungen , die man besaß , waren die ersten Auf -

stiege eine Kette von Havarien und Unglücksfällen . AN von 1000
hätten nach diesen Mißerfolgen aufgehört . Zeppelin aber hatte
das Vertrauen zu feiner Idee und ließ sich durch allen Hohn und

Spott , dem er in der Oesfcntlichfeit begegnete , nicht abbringen .
Das starre System bewies denn mit der Zeit auch seine Heber -

legen hott . Während das von so großen Hoffnungen begleitet ? u n -

starre System nur eine sehr longsame und wenig versprechende Ent °

Wickelung nahm , zeigten die Zeppelin « Erfolge , die sie fetten als
wert überlegen erscheinen ließen . Im Jahre 1907 wurden mehr -

stündige Fahrten tadellos adiowicrt , dabei erhebliche Strecken zu -
rückgelegt , große Geschwind ig ? « tan erzielt und immer wieder der

Ausgangspunkt erreicht . Dann kam die mit fo großem Jubel be -

gonnenc große Fahrt vom August 1908 , die leider mit der Kala -

sirvpbe bei Echte Idingen endete . Aber die vordem zurückgelegte
Fahrtstrecke , die bewiesene Manövrierfähtgkoit und Geschwindigkeit
hatten doch einen so unleugbaren Beweis für die lleberlcgenhett
des starren Systems geliefert , daß auch der Iluglückstoll keinen

Zweifel mehr an seiner LeistungSfähi�kc - . t auflommrn ließ .
Seit diesem Tage hat das Zeppelinsche Lustschiff noch unge -

hcur « Berbesserungcn erfahren . Aber in seinem Wesen ist es das

gleiche geblieben . Es ist das starre System , der durch ein inneres
Gerüst versteifte Ballon körper in unbeweglicher Verbindung um
den Gondeln . Wenn wir heute den . Zeppelin ruhig und majestätisch
die Luft durchroilen sehen , so bsgrcisan w? r kaum , wie man den
Erfolg dieses Systems jemals hat bezweifeln können . Und doch
bat es ursprünglich nur in dem Kopf des einen Mannes bestanden ,
dem sein Glauben an seine Idee zu unsterblichem Ruhme verholfen
hat . E. K — r.

Kgl . Schauspielhaus : » Die reiche Krau " , Max dreper .
?. ' . eysi - Z Vorliebe für eigenwillig aufrecht ? Naturen , die ihre

Unbekümmerthest mn da- Z Philisterurteil zugleich in ewer burschikosen
Tonart de- S Humors widerspiegeln , verleugnet sich auch in diesem
Lustspiel nicht , obschon die Löiimg sehr bedenklich nach der Seicht¬
heit der Familienblattromane hinüberschielt .

Die beiden Freunde , der Maler Fobann Hegewald und der
Bildhauer Kulp , sind frische , eigenwüchsige Gesellen , in ihrem Unab -

hängigleilsgeiübl . der emanzipierten Liesdeth aus der Komödie . In
Behandlung " und dein . Probekandidaten ' verwandt . Auf dem

Boden , der einst zum großen Hegewalder Gut gebärte und dann an
reich gewordene Städter überging , haust Hans mit seinem älteren
Kameraden in etnein kohlen Atelier , bemüht , die Reize seiner
. Königin " , eines an Schönheu wie Sn Dummheit hei vor «
ragenden Modells in immer neuen Bildern zu verewigen .
Der Besuch einer funpen reichen Dam « aus der Nachbarschaft , die
ihre Neigung zu dem Maler dinier dem Interesse für seine Kunst
verbirgt , wird ohne alle Förmlichkeiten aufgenommen . DaS Fräulein
erweist sich als keine Spielverderberin . — Auch tu dem zweiten
Aufzug , wo man die Freunde im Schlolle des FräuieinS bei der
Arbeit an einem neuen Auftrage eingefangen steht , hat manche
muntere Wendung . HanS hegt Arawohu , daß man die goldene
Freiheit ihm rauben will . Der Gedanke , verheiratet vom Gelde
der Angebeteten zu leben , dünkt ihm ,uerst ganz unerträglich , das
macht ihn grob und bissig . Bis bierber wesentlich von gelchlosiencr
Motivierung , biegt dann daS Lustspiel in die Bahnen billiger
Theotermache . Schon die Verlobung ist ein solcher Coup .
Der Paragraph über die Gütertrennung �unter Eheleuten hat alle
Skrupel out einmal gelöst . In solchem Stile geht es weiter . Aus

dem übermütigen Junggesellen ist in dem letzten Akte ein gülligt r

Eigenbrötler geworden , der mit allerhand KleinigkeitSkiämercicn
das Prinzip seiner finanziellen Unabhängigkeit zu wahren sucht und
dabei gar nicht merkt , daß die Köster seiner Bilder nur Stroh -
männcr seiner Ftau sind . Doch wie er endlich dahinter kommt , ist
vorgesorgt , daß alles sich zum Guten wende . Er erzielt auf einmal
einen Preis , und obendrein stellt sich heraus , daß das Vermögen
keiner Frau von einem Onkel glücklich _6t3 zur Neige verspekuliert
ist . Der GerichlSdiener zieht ein ins Schloß . HanZ fühlt sich als

glücklichster der Menschen .
Eine lustspielmäßig - flotie Darstellung , bei der die Hauptrollen

in Händen von E l e w i n g und P a t r y und von Franlein
A r n st ä d t lagen , führte das Stückchen zu einem freundlichen
Theatererfolg . _ _ _ _ äu

Hesthwmöigeeiten in See Stemenwelt .

Mit den genauen Meßmethoden , die unS bisher zur Verfügung
standen , war eS bereits möglich , die Elgenbewegung der Fixsterns
nachzuweisen und in irdische Maße umzurechnen . So laust die
Sonne samt ihrem Gefolge von Planeten , einschließlich der Erde ,
mit emer Geichwmdlgkeit von 22 Kilometer in der� Sekunde durch
den Raum Sirius , der hellste aller beweglichen Sterne , der am
Winterabend fies ant Jsiidosthimmel funkelt , entfernt sich von uu ?
75 Kilometer in der Sekunde ; er entfernt sich schon sei : Jahr «
Hunderten und Jahrtausenden , und trotzdem ist lerne Abnahme
seines ' Lichtes zu merken . Ein anderer hellglänzender Stern
des Nordhimmels . . Wega in der Leyer " , fliegt 81 Kilo¬
meter in der Sekunde auf uns zu . und trotzdem ' ist
kein Hellerwerdcn ihres Sternlichtes zu sehen . Die Entfernung ist
eben zu groß , als daß ' vlche Geschwindigkeiten eine groß « Roll ?

spielten . Wie groß «scheint uns der Abstand , der die Erde von der
Sonn ? trennt : 150 000 000 Kilometer ! Eine Eewebr - ngel müßte
über 10 Jahre fliegen , eh ? sie die Sonne erreichte . Rascher durch -
eilt der flnikste Bote des Wellenraumes , das Licht , die Strecke .

In 8 Minuten 17 Sekunden durchfliegt es den Weg von der Sonne

zur Erde .
Unsere Sonne ist aber nichiZ anderes als ein Fixstern von den

gleichen Eigenschaften und von ungeiähr der gleichen Größe ,
wie die anderen Sterne im Wellenraum . Tie Sonne ist nur
der uns zunächst stehende Fixstern . ES entsteht die Frage , wie West
wobl de : nächste Nachbar der Sonne von uns entiernt sein mag ,
eine Frage , die man flüber für unlösbar hielt , aber die wir heute ,
wie die Zeitschrift . Natur und Kultur mitteilt , in der Lage sind , zu
beaniwouen . ES ist . Alpha Eentauri " , ein Heller Stern des füd -

lichen Himmels , cm Gestirn , das in unseren Breiten niemals über
den Horizont emvorsteigt . So wie das Licht 8 Minuten 17 Sekunden
braucht , um zur Sonne zu eilen , so braucht eS von . Alpha Cenlauri "
aus N Jahre . Man spricht dann von einem Abstand von 3I , Lich :

fahren . Mit dem Metermaße müssen wir arbeiten , wenn wir in die
Tiefen dtS Weltraumes eindringen wollen . Wie man leicht aus «
rechnet , ist die Strecke . diU das Licht in einem Jah - e zurücklegt .
gleich 9467 500000 000 Kilometer . „ Alpha Cenlauri " »st also
30 767 000 000 000 Kilomeier von uns entfernt . Und das ist unser
Nachbarl Siliuö ist schon 17. Wega 13 und der Polarstern 60 Licht -
jähre von uns entjenu oder 8 820�00 mal so weit , wie die Sonne
von unS absteht . _ _ _ _ _

Nottze » .
— Ernst Heeckel beging am Mittwoch die seltene Feier deZ

60 jährigen DoktorfubiläumZ . Er hat vor 60 Iahren iu Berlin

promoviert .
— Hobe Bilderpret se wurden auch bei der Sersieigerung

des Nachlaües von A. W. Hewnel durch die neu geeinten Kunst -
Händler Eaisirer u. Helbing erzielt . Ein Liebermann und ein Gogh
kamen auf je 8000 M. — beides nicht einmal sehr bervoriagende
Stücke . Für MaröeS , der zu Lebzeiten und lange darüber hinaus
ganz unbeachtet blieb , wurden 12 200 und 10 000 M. angelegt . Die
Unsterblichkeit eines Maiets . der erst einmal hochgetrieben ist , ist
gesichert : die neuen , vielfach spekulativen Erwetbcr und der Kunst -
Handel sorgen dafür , daß er weiter steigt .

— Ein berühmter Green verbrannt . Aus Madrid
wird gemeldet , daß der Palast des Marens lkazagno , in dem sich
eine der kostbarsten Privatgalenen Spaniens befand , aus unbekannter
Ursache abgebrarmt ist . Das berühmte Bild von Greeco „ Dre : -
faltigkeit " ist vernichtet .

Der polizeimeister .
. Ein russischer Polizeiroman

von Gnüryela Zapolsk « .

Der„ Wir werden ihm dort unseren Schärft anyesien .
wird ihm schon auf die Spur kommen . "

„ Und wer wird ihm von hier nachreisen ? "
„ RaklewSik . Er zieht sich schon an und läßt sich den Bari

abnehmen . Denn der Zug einfahrt , wird er bereit sein . Er
wird ihn Schärft übergeben . "

Rontwill beugte sich , über den Tisch unter dem Vorwand .

Salz zum Fleisch zu nehifcen .

„ Fragen Sie ihn nicht mehr aus . was er bei der Polizei
im Städtchen beobachtet hat . Er könnte sonst noch ängstlich
werden und nicht wiederkommen . "

Hordyf zuckte die Achseln .
„ DaS weiß ich auch ohne Sie . "

„ Verzeihen Sie , ich habe Erfahrung und wollte nur meine

Meinung äußern . "

„ Ich weiß . . . Vielleicht gelingt uns eine doppelte
Falle . Er als Zeuge gegen sie , und außerdem kann man

vielleicht wirklich eine Entdeckung machen , wenn Sie sagen ,
daß jener Gymnasiast fortwährend bei ihm saß . "

„ Pst ! Er kommt wieder . "

. Älitzki kant mit Zigarren vom Büfcit .
Montwill empfing ihn mit einem frischgcsülltcn Weinglas -

? QImShlich ging die Unterhaltung auf das künstlerische Gebiet
über . Beide Herren schienen sich für Klitzkis Atelier außer -
ordentlich zu interessieren .

Zn diesem Augenblick ertönte der Lokomotivenpfiif . Der
Portier begann mir eintöniger Stimme und schlechter rusfischer
Aussprache die abgehenden Züge auszurufen .

„ Sie müssen einsteigen . " sagte Hordyj , „ und ich muß zu
meiner Arbeit . "

„ Und Sie ? " fragte Klitzki Montwill .

„ Ich reise mit dem nächsten Zug . Ich habe hier einen
Bekannten , den ich sehen möchte . "

In diesem Augenblick betrat dos Lokal ein kleiner , unter -

setzte ?, aber breitschultriger Mann , frisch rasiert , in einem an «
ständigen Wintermantel von altmodischem Schnitt und einem
viel zu großen Hut . Ohne jemand anzusehen , setzte er sich

apathisch , mit gelangweiltcm , gleichgültigem Ausdruck im Ge -

. ficht auf die Bank .

„ Also leben Sie wohl . Herr Klitzki, " sagte Hordyj rasch
und sehr laut , indem er Klitzkis Hand drückte und ihn an
der Bank vorbeiführte , aus der jener Mann Platz genommen
hatte .

„ Vergessen Sie nicht . Herr Klitzki , daß ich zu Ihrer Vcr -

sügung stehe . "
Sie gingen auf den Perron hinaus . Montwill begleitete

Klitzki . Ein seiner Regen fiel herab , die Dächer der Züge
leuchteten in stahlblauem Glanz .

Die Passagiere stiegen ei ». Zwischen ihnen bewegten sich
die blauen Mäntel der Gendarmen . Hordyj war in die

Kanzlei gegangen , die er aber gleich wieder verließ . Klitzki

verabschiedete sich von Montwill mit einem Händedruck . Als

er inS Eoupö stieg , merkte er , daß hinter ihm jemand die

Stiegen hinauskrareltc . Er sah sich unwillkürlich um und er¬

kannte denselben glattrasierten Mann , der vorhin im Restaurant
erschienen war . Aber fefton drängten sich die Gendarmen mit

den Reisepässen hinter ihm . Ein starker Teegeruch erfüllte
das Abteil . Klitzki empfing seinen Reisepaß auS den Händen
des Gendarmen .

Als sich alles beruhigte , trat Klitzki an das Fenster .
Montwill war noch auf dem Perron und stand neben Hordyj ,
dem er sich aber nicht näherte . Der Hauptmann nahm eine

strenge Miene an und schien in seiner dunkelblauen Unssorm
und ebensolcher Mütze wirklich wie auS Stahl gegossen . Er

ließ seinen strengen Blick umherschweifen , bis er auf Klitzkis

Gesicht ruhen blieb . Da lächelte Hordyj und grüßte . Unwill¬

kürlich ewidcrte Klitzki den Gruß ebenfalls lächelnd .

Plötzlich erblickte er im Rahmen deZ Kanzleifensters
Markowski , der von dort aus den freundlichen Austausch
von Grüßen zwischen Klitzki und dem Gendarmen beobachtet

hatte .
Er biß die Lippen zusammen und starrte Klitzki mit seinen

unangenehmen Fsschaugen so haßerfüllt an , als ob er ihn
durchbohren wollte .

Klitzki wußte nicht , was verhängnisvoller war , das

Lächeln des Gendarmen oder das Drohen deS Polizisten .
Beides ließ sein Blick iu den Adern gerinnen .

Der Zug setzte sich in Bewegung .
Das war der letzte Eindruck , den Klitzki von serner Reife

nach Rufflsch - Polen rnitnahnz .

Zweiter Teil .
I .

Die Leere der Inultn Fernortit — Die Mfion von Wawek . — Unter vier
Auzen mit dem Ricien . — Der grau ? Schatten . — Einet von denen , die

> handeln — Der Morzen dämmert .

Der Zuschauerraum war in Dunkelheit versunken . Das

dichtgesüllte Theater schien atemlos große Eindrücke iu sich
aufzunehmen . Oder war es einfach die Neugier der Snobo ,
die sich begeisterten für Dinge , die sie nicht verstanden ?

Klitzki blickte unwillkürlich umher .
Er sah kühle , ruhige , �ausdruckslose Gesichter . Hunderte

von solchen Gesichtern . Sie schienen alle unbeweglich .
Dennoch wurden aus der Bühne die mächtigsten Töne

angeschlagen , dröhnend erscholl die Glocke der Vergangenheit
und der Zukunft . Jeden Augenblick fielen große Worte .

Polen , in Polen , mü Polen ! Heldengestalten der Poesie zogen
vmmbcr . Die Geschichte idealisierte ihre Taten . Dann wieder
tönrtz beißende Ironie dazwischen . Ein Brodeln und Gären . . .
Alles wurde herangezogen , um Schauer zu erwecken .

Doch gab es weder Schauer noch Tränen . Alles versank
in Hoffnungslosigkeit und Trauer über die Tyrannei des Landes .

Vergeblich tönten Klagen , vergeblich rang man die Hände .
Worte und Gesten lösten keine Empfindung au § . Weder

bei Klitzki , noch bei irgend jemand anderem im Zuschauerraum .
Es war , als wäre man in ein großes Heiligtum eingetreten .
das mit kaltem Herzen errichtet worden war . Man merkte
die Absicht und blieb ungerührt .

Als der Borhang gefallen war , verließ Klitzki in nervöser
Stimmung das Theater und ging durch die Parkanlagen
nach dem Wamel zu , als wollte er sich durch diese mächtig
wirkende Stätte für das ihm Dargebotene entschädigen .

Zu beiden Seiten der Anlage « ragten noch kahle Baume .
Aber in dieser Frühlingsnacht , die schon die Wärme der fruchte
baren Erde ahnen ließ , begannen verborgene Keime zu neuem
Leben zu erwachen . Klitzki wurde es in dieser Swnde klar .

daß seine Liebe für Ianka sich seit seinem Aufenthalt in ihrer
Heimal mit einem anderen , mächtigen Gefühl verflochten
hatte . Er liebte Ianka und ihre traurigs , unglückliche Heimat .
Die Nacht auf dem Wall des Städtchens , das von Tagejew
beherrscht wurde , die in die Ferne gerichteten Augen des

jungen Horsti , die graue masovische Ebene , die bohrenden
Blicke MarkowSkiS , all ' dies erschütterte ihn in der Erinnerung
mehr als das soeben gesehene Schauspiel . Was ihm dorr

begegnet war . verband ihn für immer mü der Vergangenheü .
Jene erlebten Dinge hatten starker gesprochen , als alle Worte

auf der Bühne es vermochte » . Er sehnte sich nach jenem von
Willkür und Roheit beherrschten Lande und dachte daran ,

dorthin überzusiedeln . lFortfl folgt . )



Nicht wir IjaBeii d ie Fahrt nach England lahm -

g e l o g l . sondern es ist E n g l a n d selbst , das einen Teil
unseres Schiffsraums v, um Stilliegen verurteilt ,
indem es an die Erlaubnis zur AuZklorierung Bedingungen knüpft ,
tie niibl erfüllt werden Können. Für den Vorwurf Reuters begeht
also nicht der geringste Schein eines Grundes .

Wenn die Agentur , schließt der „ Nieuwc Courant " , sich
berufen fühlt , den Sittenrichter zu spielen , hätte sie
dichter vor der eigenen Tür ein Objekt finden
tonnen , woran sie ihrer Leidenschaft hätte sröhnen können ,
wenn sie nämlich daran erinnert hätte , daß auch die kleinen

neutralen Staaten Rechte haben .

Die Versenkung üer holländischen Flottille .
Haag , 8. März . ( Meldung des Correspondenzbureaus . )

Minister Posthuma erklärte heute in der Zweiten
Kammer in der Angelegenheit der Versenkung der sieben

niederländischen Schiffe , die Sache sei noch zu
wenig aufgeklärt , als daß man sagen könnte , wen die Ver¬

antwortung dafür treffe .

Seesperre uaü Versenkungen .
Rotterixu » , 7. Mär ; . Hier

�
geht das Gerücht , daß der

Harwickdampfer Kopenhagen in beschädigte « Zustande
von zwei deutschen Torpedobooten nach Zeebrüggr geschleppt
morden fem soll . _

Tign ' sftont und Smaifront .
Englische Angriffe auf Azizie .

Kouftantinopel , 6. März . Amtlicher Heeresbericht vom 6. März .
Tigrisfront . Am 5. März morgens griffen die Engländer

mit zwei Kavallerieregimentern , sechs Panzerautomobilen und zwei
Kanonenbooten vom t ! ande und vom Flusse aus uosere Vorposten
westlich von Azizie , 80 Kilometer südöstlich von Bagdad an . D�r

Angriff wurde mit schweren Verlusten für den Feind zurück -
geschlagen ; wir nahmen einen Efstzier und drei Soldaten ge -
saugen . Nachmstlags wiederholten die Engländer ihren An -

griff mit Infanterie , ober auch dieser Angnff hatte dasselbe
Ergebnis wie der vorhergehende . Nachdem unsere Vorposten
iij « Aufgabe durchgeführt hatten , wurden sie in der Rächt befehls -
gemäß in ihre Hauptstellung zurückgenommen .

Meine Kriegsnachrichteu .
Schwarze Rettopeurs . Madrid , 7. März . Ein fralizöfischer ,

nach Spanien beurlaubter Flieger vom 5. Fliegerkorps berichtet .
daß hinter der ersten Linie der französischen Truppen an pielen
stellen sich Bengalen befinden , die mit Revolvern und Messern be -
ivafsnrt sind . Ihre Aufgabe ist , nachdem die Franzosen einen
feindlichen Graben genommen habew vorzugehen , und
die noch lebenden Verwundeten zu ermorde » . ( Zur Rettung der
Kultur ! )

politische Ueberflcht .
Abgeordnetenhaus .

Der Kampf um Schorlemer .
Aer noch daran zweifeln konnte , daß das , Sas sich am

Mittwoch im preußischen Wgeordnetenhause zugetragen Hot ,
ein zwischen den Agrariern und dem Landwirtschaftsininister
abgekartetes Spiel war . dem mußten die Vorgänge vom
Donnerstag eines anderen belehren .

Nachdem der Fortschrittler O e s e r , ohne sich init der
potltisch so bedeutsamen Rede des Ministers zu befassen ,
einige Beschwerden über die mangelhafte Organisation in
unserer Ernährung zur Sprache gebracht hatte , nahm sich der
Abg . Stull ( Z. ) der Interessen der landwirtschaftlichen Er -
zeuger so warm an , wie es auch der eingefleischteste Agrarier
nicht besser könnte . Aber nicht nur das . er verteidigte auch

�Herrn v. Schorlemer und versetzte dabei dein Reichskanzler
einige Hiebe , weil er im Reichstag nicht die Gelegenheit der
Zurückweisung der „ unqualifizierbaren " Angriffe Scheide -
inanns benutzt habe , um die Bevölkerung darüber aufzu -
klären , daß es vor allem auf die Förderung der Produktion
ankomme . Obwohl er der Linken den unerhörten Vorwurf
machte , daß es ihr nur um ihre parteipolitischen
Bestrebungen , nickt ober uni das Wohl des Volks

zu tun sei , brachte die Mehrheit es fertig , den noch zur Er -

widerung gemeldeten Rednern der Linken das Wort ab -
zuschneiden .

Noch vermehrt aber wird der unangenehme Eindruck , den
dieses Vorgehen im Lande hinterlassen muß , dadurch , daß un »
mittelbar nach dem Zentrumsredner noch einmal der Land -
wlrtschaftsminister gesprochen hatte , um seine Anklagen vom
Mittwoch in neuer V e r s ch ä r f he r Auflage zu wieder¬
holen . Was soll man dazu sogen , wenn Herr v. Schorlemer
der Lutten den Vorwurf ins Gesicht schleuderte , es sei ihr
nur darum zu tun , den Mann aus dem Staatsministerium
zu entfernen , der die Regierung in einem der Linken nicht
genehmen Sinne beeinflussen köPite ? Ist Herr v. Schor¬
lemer wirklich so von der Bedeutung seiner Person
durchdrungen ? Und wie verträgt sich solche Rede mit dem
von der Regierung verkündeten Burgfrieden ? Was soll man
dazu sagen , wenn ein einzelner Staotsminister in einer so
schweren Zeit wie der heutigen ganz offen gegen die Reichs -
regierung frondiert ? Angesichts dieses Vorganges ist es
inirklich höchste Zeit , daß einmal von der Tribüne des
Reichstags herab mit dem preußischen Lanbivlrtschasts -
minister Frakturgeredet und daß er in seine Schranken
gewiesen wird . Das ist um so notwendiger , weil die Land -
tagsmehrhett durch den gewaltsamen Schluß der Debatte die
weitere Auseinandersetzung unmöglich gemacht hat . Der
konservotwe Führer Abg . v. Heydebrand vertröstete die
Linke freilich auf die dritte Lesung , aber ganz abgesehen da »
von , daß sich� dann das gleiche Schauspiel wiederholen kann ,
sind bis dahin die Anordnungen im agrarischen
Sinne getroffen , so daß dann das Reden an dem t a t s ä ch -
lichenStandderDinge nichts mehr ändern kann . So
hoben die Konservativen zum Spott den Hohn gefügt ; den
Schaden ober hat das preußische und mit ihm das deutsche
Volk .

„ Jeder trage seine Last . "
Genosse Scheidemann schreibt uns :
Ich bin während der ganzen Äriegszeit für einen Frieden

der Verständigung eingetreten ; infolgedessen habe ich niemals
eine Forderung aufgestellt , von der ich überzeugt sein mußte ,
daß sie die Verständigung erschweren und den Krieg der -
längern könnte . Entsprechend den Beschlüssen der sozialdemo -
tratischen Reichstagsfraktion und des Parteiausschusses habe
ich unter Ablehnung aller Eroberungs - und Vergewalttgnngs -
forderungen , wie sie. von Privaten und Verbänden erhoben

worden sind , verlangt ; die territoriale Ueversehrtheit des

Reiches / seine politische Selbständigkeit und wirtschaftliche
Entwicklungsfreiheit . Seit längerer Zeit wird neben anderen

unwahren Behauptungen auch diese ausgestellt : ich hätte irgend -
wo irgendwem gesagt , daß alles bleiben müsse , wie es war und

„jedes Land tra�e seine eigene Last " . Ich habe es mir ab -

gewöhnt , jede über mich Verbreitete Unwahrheit richtigzu -
stellen . Nachdem aber kürzlich mein Freund M e e r f e l d

festgestellt hat , daß ich jenen Ausspruch niemals getan
habe , will ich ausdrücklich bestätigen , daß er vollkommen

recht Hot . Nun zweifele ich - nickt daran , daß jetzt behauptet
werden wird , ich trete für eine Kriegsentschädigung ein . Dem
will ich sofort folgendes ontwotten : Wenn die Vertreter

Deutschlands von der Verständigungskonferenz heimkommen
und bringen uns eine Kriegsentschädigung mit , werde ich
nicht die Forderung stellen , den Krieg fortzusetzen , bis die

Situation derart ist , daß wir keine Kriegsentschädigung be -

kommen , vielleicht sogar noch eine solche zahlen müßten .

In die Knie zwingen und Krieg verlängern .

Grizf Reveiitlow verlangt iu der „ Deutschen Tageszeiturig "
einen Beweis von uns . Bevor wir ihn antrete », sei es gestattet ,

kurz den Streitfall zu skizzieren . Herr Rießer , der Vorsitzende des

Hansabundes , hatte unlängst öffentlich erklärt , der U- Boot - Krieg

bezwecke nicht , England auf die Knie zu zwingen , sondern

seinen Verständigungswillen herbeizuführen . Hiergegen

hatte Graf Reventlow poliunsiert und erklärt , England müßte g e -

rade so sehr auf die ftitie gezwungen werden , daß Deutschland
seine Bedingungen einfach diktieren könne . Wr hatten hierzu
bemerkt , daß das Reventlowiche Ziel gegenüber dem Rießerschen

selbst im günstigsten Falle nur durch eine ungeheure Ber -

längerung des Krieges zu erreichen sei . Das bestreitet Graf
iAcbcntlott und verlangt die Beweise . Wir wollen sie ihm geben ,

obwohl er mit den seinen hinter dem Berge hält .
Das Minimum der Zeit , in der England theoretisch aus -

gehungert werden kann , ist wohl am leichtesten festzustellen . Es

ist die Zeit , für die England im Augenblick verproviantiett ist . Nun

behauptet zwar Dr . Karl Peters , ein Herrn Revenllow sehr

nahestehender Alldeutscher , daß England zurzeit auf I a h r e h i n-

auS vepprw/antiert sei . Doch wir wollen das selbst nicht an -

nehmen und einmal bloß vier Monate als den Zeitraum setzen ,
über den hinaus England von heute ab ohne fremde Zufuhren

nicht mehr auskommen kann . Dann wäre also der früheste
Zeitpunkt , zu dem England ( rein theoretisch ) auf die Knie ge -

zwungen werden könnt «. Wohl gemerkt , wenn kein Quentchen
an fremden Nahrungsmitteln mehr hereinkommt . Daß dies der

Fall sei , wird Graf Revenllow selber nicht behaupten wollen . Hält
aber England statt vier noch fünf bis sechs Monate aus , so steht
ihpi alsdann seine neue Ernte zur Verfügung . Diese wurde

tvenigstenS für ein Mertelfahr die weitere Ernährung sichern , selbst
wenn die Versuche , die Erzeugung zu vermehren , ohne Erfolg
blieben . Der Moment der Niederzwingung rückte damit schon wieder

um ein erhebliches heraus .
Wie steht es aber mit Englands wichtigster Ernährunysquelle ,

dar Zufuhr ? In einer Polemik gegen die Ziffern Tarsons
wurde unlängst von deutscher Seide , und zwar von halbamtlicher
Stelle , eine Gegenrechnung aufgemacht . Nach dieser haben die U-

Boote in den ersten 18 Tagen des Februars von etwa 1230 Schiffen ,
die Englands auswärtigen Verkehr in dieser Zeitspanne vermittelt

haben , im ganzen 200 versenkt , d. h. jedes sechste bis j i e b e n te

Schiff . Wenn aber von sechs Getreidedampsern fünf ankommen ,
so wird England schwertich vor die Frage des plötzlichen Ber «

hungerns gestellt . Man wird einwenden , daß dafür der Schiffs -
räum von Monat zu Monat knapper werde . Das ist richtig ; aber
es ist doch eben ein Faktor , der nur allmählich in die Erschei «

nung tritt . Und gerade hier kann England Streckungsmethoden
anwenden , die das Ende um Monat über Monat hinausschieben .
Hierzu gehören die vermährten Schiffsneubauten , die Beschlag -
nähme der griechischen Flotte ( der vielleicht bald faltisch die Be -

schlagnahme von Flotten anderer kleiner neutraler Staaten folgen
wird ) , die Zulassung der Deckladungen , das Verbot jeglicher Luxus -
und sonst vcrmcidbarcn Einfuhr , schließlich die Beschleunigung der

Schiffsein - und . - - ausladungen durch HafenarbLiterbataillone usf.
Das ist nur ein gerade herausgegriffener Teil der englischen
Maßnahmen zur Streckung des Schiffsraumes .

Wenn mit jeder dieser Maßnahmen nur etwas von dem vor -

handelten Frachtraum gespart oder etwas neuer Fvachtraum ge -
wonne » wird , so bedeutet doch jede einzelne eine zeitliche Hinaus -

schiebung des Zeitpunkts , in dem England günstigenfalls in die Knie

gezwungen ist . um einige Wochen und selbst Monate .

Kurz und gut : die Erscheinung wird genau die gleiche sein ,
wie bei uns ; nicht , daß die Engländer eines Tages aufwachen und

nichts mehr zu essen haben , sondern , daß fich ihre Ernährung ganz
langsam von Monat zu Monat verschlechtert .
Welche Herabdrückung seiner Ernährungsverhältnisse ein im

äußersten bedrohtes Volk lange Zeit aushält , wissen wir
am besten von uns selber . Wenn wir England mit Vernich -
tung drohen , stacheln wir naturgemäß die englische Bevölkerung
zum höchsten Grade der Entfagungswilligkeit auf . Wann wir so
weit sein werden und können , daß auch der größte patriotische
Opfermut das englische Volk nicht mehr zum Durchhalten befähigt .
weil es effektiv nichts mehr zu essen hat , kann heute kein Mensch
voraussagen , auch Herr Reventlow nicht . Jedenfalls wird dieser
Zeitpunkt durch eine lange Zeitspanne von jenem getrennt sein ,
zu dein das englische Volk einer billigen Verständigung zugeneigt
sein wird , weil es sieht , daß eine weitere Kriegführung nutzlos ist .
Und deshalb bedeutet das Programm , den Krieg fortzusetzen , bis
England in die Knie gezwungen fei , eine gewaltige Verlängerung
des Krieges .

Der bayerische Kriegsminister über Toldatenbehaudlttng .
München , März . In der Kammer der Abgeordneten

hielt Kriegsnsinlster v. Hellingrath eine längere Rede , in der
er u. a. ausführte :

„ Wer feine Pflicht verletzt , eignet sich nicht zum Vorge¬
setzten . Wer seine Untergebenen beleidigt und sich einer vor -
schriftSwidrigen Behandlung schuldig macht , den trifft schwere
Sühne . Für den , der die gemeinen Handlungen einer Schi « .
derer begeht , für den habe ich den eiserne » Besen . ( Bravo ! )

Für diesen ist kein Platz in der Armee . Ich gehe noch Wetter .

Ich fordere nicht nur , daß keine derartigen Verfolgungen
vorkommen , ich fordere auch von jedem Vorgesetzten , daß er
ein warmes Herz für seinen Untergebenen hat und allezett
mr ihn eintrttt . ( Bravo ! ) Hiermtt läßt sich Wohl die Strenge
verbinden / an den Mann auch scharfe Anforderungen zu
' teilen . Am meisten geachtet Und geschätzt ist der Vorgesetzte ,
der im Dienst hart gegen sich selbst und die Truppe ist und
iic fest in der Hand hält , der es ober auch versteht , durch Ge -

rechtigkett und Wohlwollen sich ihr unbedingtes Vertrauen
u sichern . Belehrung und Erziehung sind die Mittel , um
ie Soldatenmißhandlungen zu verhüten .

Scharfe Eclaffe des Kriegsministeriums gegen die Mißhand -

lungen ioerdsn allen Dienstgraden immer wieder bekannt -

gegeben . Wir müssen alles aufbieten , um die Mannszucht ine

höchsten Maße zu fördern und zu erhalten . Erziehung und

Drill müssen sich bei der Mannszucht gegenseitig ergänze ».
Unsere Mannschaften sind in ihrer übergroßen Mehrheit
über jedes Lob erhaben , und sie beweisen durch ihre

Leistungen , daß die harte Schule der Armee nicht umsonst
war . "

Ter Minister warnte dann davor , feindlichen Alarrnnach -
richten Gehör zu schenken . _

-

• Nicht Anbau - , aber Arbeitszwang .
Tie „ Norddeutsche Allgemeine Zektung " veröffentticht

jetzt den Erlaß des Reichskanzlers über die Familienunter -
stützung arbeitender Frauen , von dem schon im Reichstags -
ausschuß die Rede gewesen ist . In dem Erlaß werden die

Klagen der Landwirte erwähnt , daß Frauen , die früher auf

Arbeit gingen und die jetzt Unterstützung beziehen , sich nickst

zur Arbeit bereit finden ließen , obgleich sie körperlich dazu

wohl imstande wären . Auch ihre Kinder ließen sie jetzt nicht
mehr mithelfen . Dann heißt es weiter ;

Weigern sich die Kricgerfrcruen , die nach ihren häuslichen

Verhältnissen abkömmlich find imd körperlich zu arbeiten per -

mögen , vor allem junge alleinstehende Kricgerfrnuen . zu ar¬

beiten , so wird angenommen werden können , daß sie dann auch
der Familienunterstützung zum Durchkommen nicht bedürfen .
Es wird desbalb , auch im Interesse der Allgemeinheit und mit

Rücksicht auf die gewissenhaft ihr « vaterländische Pflicht erfüllen¬
den Frauen , zu rechtfertigen sein , bei diesen Kriegerfrauen zur
Einziehung der FamiUrnunterstützung zu schreiten . Selbstvcr -

ständlich darf dies nur nach reislicher Prüfung und auch nur ge -

schjheu , nachdem die Frauen auf ihre Pflicht unter Mitteilung
der Folgen ernsthast hingewiesen sind .

Die Lieferungsverbände haben aus der anderen s»eite bei

Frauen , die ihre Pflicht in seder Weise tun und womöglich trotz

schwieriger häuslicher Verhältnisse sich durch ihrer Hände Arbeit

noch etwas hinzuerwerben , nicht engherzig zu verfahren . Die

Familien » nterstüsung wird ihnen nicht etwa mit Rücksicht aus
den Arbeitslohn ohne weiteres entzogen »der gekürzt werden

dürfe « .

. Als Grundsatz habe zu gelten , daß bei Bemessung der

Unterstützung etwa 30 vom Hundert des Verdienstes nicht in

Betracht zu ziehen sind . Bei doppeltem Haushalt sind für
Mehrkosten 2 M. täglich in Ansatz zu bringen .

Der Tatbestand .
Seit einer Woche hallt die alldeutsche Presi « wider von Er -

llärungen , welche die Teilnahnie der Alldeutschen an der Adlon -

Konferenz zu verschleiern suchen . Kurz zusammengefaßt ergeben

sie folgenden einwandfreien Tatbestand : Die Versammlung bei

Adlon war von niemand besucht . Unter den dreißig Anwesenden

war kein Mitglied des Alldeutschen Verbandes . Die dreißig teil «

nehmenden alldeutschen Vorstandsmitglieder waren nur hingegangeu ,

um die Annahme der vorgeschlagenen Beschlüsse zu verhindern . Aus

diesem Grunde haben sie dafür gestimmt .

Die Heiden Januschauer . Die Vereinigung der Konservativen

WestpreußenS hält am 13. März in Danzig eme Versammlung ab .
in der Äammerherr v. Oldenburg - Januschau und der Reichstags -

abgeordnete Dr . Wildgrube über die politische Lage reden werden . —

Der landwirtschaftliche mit den industriellen Januschauern Arm in

Arm , da wird die Welt etwas zu hören bekommen !

Verschiebung der baherischrn Landtagswahlen . Der bayerische
Minister des Innern hat im FmanzauSschuß per Kammer erklärt .

daß dem Landtag im Herbst ein Gesetz zugehen wird , wonach die

Gemeinde - , Distrikts - und LandtogSwahlen bis nach dem Kriege

verschoben werden .
_ _ _ _ _ _ _ _

Lette Nachrichten .
Ein schlunmercr Schlag als hundert U- Boote .

Rotterdam , 8. März . Wie der „ Nieuwe Rotterdamsche Couraot "

aus London meldet , schreibt die „ Times " über die Homcruledebatte ,

man erwarte , daß Redmond und seine Partei jetzt endgültig in

dir Opposition gehen « erden . „ Daily News " und „ Daily Chro -
nicle " kritisieren die Unfähigkeit der Re gie r u ng , die

irische Frage zu lösen . „ Daily News " zitiert im Leitartikel die

Aeußerung des nationalistischen Abgeordneten William Red -

mond , daß die jetzig « Entwickrlun « der irischen Frage ein schwere -

rer Schlag sei , als für Deutschland der Verlust von einhundert

U- Booten sein würde .

Wie ein U- Boot arbeitet .

Kopenhagen , 8. März . Das norwegische Bollschiff Etar - ckog
wurde am 7. Februar an der irischen Küste auf der Reise von Süd -

amerita nach Oueenstown mit einer Maisladung versenkt . Die

21 Mann starke Besatzung wurde an Bord des Unterseeboots ge -

nommen , wo sie drei Wochen verblieben . Vor der Versenkung der

Storskog waren vier große Dampfer , darunter ein englischer Mu -

nitiontzdampfee versenkt worden . Während des Aufenthalts der

fremden Seeleute an Bord versenkte das U- Boot eine « Weizen -

dawpfer von KVOV Tonnen , einen Kohlendampfrr von 6000 Tonne « ,

einen andere « Dampfer von 3000 Tonne « und ei « Segelschiff . Das

U- Boot wurde oft von englischen Torpedojägern verfylgt . Bei

einer anderen Gelegenheit wurde ein bewaffneter englischer Hau -
delsdamvfrr durch einen wohlgezieltrn Torpedoschuß zum Sinken

gebracht , che auf dem Dampfer die Geschütze schuß -
bereit gemacht werden konnten .

Holläudlsche Schrffsverlustr .
Rotterdam , 8. März . Dem „ MaaSboden " zufolge geht hier

das Gerücht , daß der holländische Dampfer Mroom ( 960 T. ) ans
der Reise von Amsterdam noch London torpediert wurde . Das¬
selbe Blatt erfährt , daß der holländische Dampfer BaukalKdijk <6749
Tannen ) , der ßch mit zehntausend To n n e « Regie -
r ] £ # $ s g e t r e i de auf der Fahrt von New Jork nach Rotterdam
bMWd, bei Halifax gestrandet sei .

� i Neuer Schiffsraum tut not .

Amsterdam , 8. März . Das „ HandelZblad ' meldet aus
London , daß die Eunardlinic den Bau von 18 neuen Schiffe « in
Amerika in Auftrag gegeben hat . Hiervon wird ein Teil an der -

Küste des Pazifio gebaut werden . Tie Schiffe werden einen

Raumgehalt von 7009 bis 12 000 Tonneu haben . Eine andere

englische Gesellschaft hat Schritte zum Ankauf von 12 » rnrn Schiffen
unternommen .

Beschlagnahme von Blitz ahleiterteile ».

I Am 9. März ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten , die
eine Beschlagnahme , Meldepflicht , Enteignung und Ablieferung der
bei öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzschutzanlagen und
zur Bedachung verwendeten Kupfcrmengen sowie der an Blitzschutz -
anlagen befindlichen Platinteile vorsiebt . Alle näheren Einzelheiten
ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung und den Aus -

führungSbestimmungen , welche die mit der Durchführung beauf¬
tragten Kommunawehörden erlassen .



Gewerkschaftliches .
Deutsches Reich .

Der Arbeitsmarkt

töfet autfi in diesem Jabre eine regsame BeKarrlicklkeit , die seit Mo -
» ölen sür das deuische Wirtschaftsleben kenrneichnend ist , erkennen .
Nach dem vorliegenden Bericht des Neichsstatistischen Amtes - für den
Monat Januar trat eine weitere Steigerung der Tätigkeit namentlich
im Vergleich zum Vorjahr vdrschiedtnllich hervor .

Im Bergbau behauptete sich die seit Monaten bcsUhende
auxerordemlich lebhafte Nachfrage . Eisen - und Metall -
i n d u st r i e wie Maschinen - und Apparatebau arbeiteten
auch im Berichtsmonat mit lebhafter Anspannung und verzeichnen
dem Vormouat gegenüber , vor allem aber im Vergleich zum Bor -
jähr eine weitere teilweise Zunahme der Beschäftigung , ftür die
elektrische Industrie und zum Teil auch tür die chemische
Industrie überstiegen die Anforderungen vielfach die des Ja -
nuar 1916 . In der Industrie der Holz - und Schnitz -
st o f f e gestaltete sich der Geschäftsgang nicht wesentlich anders als
in den Vormonaten . Das Baugewerbe lag , dem harten Winter -
Wetter entsprechend , im wesentlichen still .

Nach den Feststellungen übkr die Arbeitslosigkeit i » 34 Fach -
Verbänden , die für 795 962 Mitglieder berichteten , wurden Ende
Januar 13 282 Arbeitslose oder 1. 7 Proz . ermittelt . Die Arbeits -
losigkeit insgesamt stellte sich dem Januar der drei vorhergehenden
Jahre gegenüber im Berichtsmonat zum Teil wesentlich niedriger ,
da sie 1914 4,7 , 1915 6,5 und im Januar 1916 2. 6 Proz . betrug .

Die Statistik der Arbeitsnachweise läßt für das männliche Gc -
schlecht ein Steigen des Andranges der Arbeitsuchenden erkennen ,
während auf dem weiblichen Arbeitsmarkt der Stand der Be -
Werbungen weiterhin gesunken ist . Im Januar kamen bei den
Männer « 61 Arbeitsuchende auf je IVO offene Stellen , während beim
weiblichen Geschlecht sich der Andrang von 123 Arbeitsuchenden bei
je 160 der gemeldeten offenen Stellen auf 115 verminderte .

Te « erungszulagen für Bälkereiarbeiter iu de « rheinisch -
westfälische « Konsumvereinen .

Durch Verbandlungen mit Vertretern der Konsumvereine und
des Verbandes find die Teuerungszulagen , die in den einzelnen
Orten sehr verschieden geartet waren , nunmehr einheitlich geregelt .
Die Teuerungszulagen betragen jetzt bei Jahreslöbnen oder Gehältern
bis 1500 M. 15 Proz . ; bei Jahreslöhnen oder Gehältern von 150 «
bis 3690 M. 12V. ; . Proz . ; und bei Gehältern über 3000 M. 10 Proz .
des Lohnes oder ' Gehaltes : in den übrigen Vereinen beträgt die
Teuerungszulage bei Jahreslühnen oder Gehältern bis zu 1500 M.
12 ' / , Proz . ? von 1500 bis zu 3000 M. 10 Proz . ; bei Gehältern
über 3000 Vi. 7' / . -. Proz . des Lohnes oder Gehaltes . Dazu wird
ein Kinderzuschlag von monatlich 3 M. für jede » Kind unter
15 Jahren gewährt . - .

Die Teuerungszulage wird vom 1. Januar bis vorläufig 80 . Juni
1917 gewährt . Bereits gewährte höhere Teuerungszulagen bleiben
bestehen , auch für später eintretende Angestellte , Arbeiter und Ar -
bciterinnen .

Nach dieser erfolgten Verständigung wurde noch über die be -
sondere Vergütung der Arbeiterinnen gesprochen , welche während
des Krieges mit in den Bäckereien der Vereine arbeiten und dort
Arbeilen verrichten müssen , die früher von gelernten Bäckern ver -
richtet wurde . Den Vereinen wurde zur Pflicht gemacht , in allen
Fällen 5 M. über den Tariflohn für Arbeiterinnen als wöchentliche
Vergütung zu zahlen . _

Bergarbeiter und Schlichtnngsansschusse .
In einer Sitzung des SchlichtungSauZschuffes in Bochum hatte

unlängst ein llnternehmervertreter erklärt , daß den Bergarbeitern
die Freizügigkeit nicht beichränkt werden solle . Im Gegensatz dazu
steht die Tätigkeit des SchlichiungSauSschusses in Mülheim ( Ruhr ) .
Dort wird versucht , es den Bergarbeitern unmöglich zu maiben .
eine Bescheinigung zu erhalten , durch welche sie die augemesiene
Verbesserung der Arbeitsverhältniffe nachweisen können . Einige
Firmen sind sogar so weit gegangen , schon erteilte Bescheinigungen
wieder zurückzuziehen und die Einstellung der betreffenden Arbeiter
abzulehnen . In drei Fällen wurde festgestellt , daß dieses auf Ver -
anlaffung der Gutehoffnungsbüite geschehen war . Auch die Zeche
Roland stellt solche Bescheinigungen nicht auS . In zwei Fällen
ersuchte dann der Schlichtungsausschutz die Verwaltung der Zeche
Roland um Auskunft , ob und zu welchen Bedingungen die Berg -
arbeiter dort in Arbeit treten könnten . Jetzt lehnte der Betriebs -
fübrer die Einstellung der Arbeiter ab , trotzdem man ihnen vorher
Arbeit versprochen hatte .

Durch solche ungerechten Maßnahmen wird die Arbeitsfreudig -
keit und damit die notwendige Produktion im Bergbau gerade nicht
gehoben .

_ _

Ter Tachdeckerverband im Jahre ISIS .

Nach dem ungünstigen Stande der Organisation im Vorjahre
konnte der Verband nicht mit besonderer Hoffnung das Jahr 1916

beginnen . Das KriegSjahr 1915 halte schwere Lücken in die Reihe »
' der Mitglieder geriffen , die Mitglieder nach allen Richtungen aus -
cinondergetrieben und manche Einrichtung vernichtet oder doch außer
Kraft gesetzt . Dazu kam noch , daß der Berbandsvorsiyende , Genosse
Diebl , seit längerer Zeit an das Krankenbett gefesielt ist und eine
Reihe Verbandssunklionäre zum Heeresdienst eingezogen wurden . Er -
freulicherweise belebte sich die Organisation und die VerbandStätigkcit
bald wieder . Im Jahre 1916 konnte dieser kleine Verband 700 Neu -
aufnahmen verzeichen . Dieses günstige Resultat brachte es mit
sich , daß der Verband in seiner Mitgliederzabl nicht noch weiter
sank ; im 1. Quartal 1916 war der tiefste Mitgliederstand über -
wunden . Seitdem nahm der Verband soviel an Mitgliedern zu,
wie durch militäriicbe Einberufungen und andere Abgänge verloren

gingen . Sei : Kciegsbcginn wurden . 2463 Mitglieder neu auf -
genommen . Ein gmeS Zeichen für die Werbekraft der gewerkschaft -
lichen Organisaiion .

Dre Tarifbewegung war sehr mäßig , Tarifabschlüsse erfolgten
nur in zwei oder drei Fällen . In vielen Orten kamen die be -
stehenden Tarife zur Auflösung . Die „ Dachdecker - Zeitung * bemerkt

dazu zutreffend : . . Gerade der Krieg hat der . Arbeiterschaft im

allgemeinen und uns Dachdeckern int besonderen gezeigt , daß Tarif -
Verträge zum wertlosen Stück Papier werden , wenn niemand

hinter ' ihnen steht . Da die Unternehmer kein Interesse an ihrer
Erhaltung haben , so brechen Tarife in dem Moment zusammen ,
wo sich unsere Kollegen keine Mübe geben , sie zu l «Iieu . Da wird
es noch - manche Enttäuschung absetzen , wenn erst ruhigere Zeiten
kommen , und mit ihnen das Bedürfnis nach gesicherten Arbeits -
verhältnisien . "

Im Unterstützungswesen wurden viele Verbeflerungen wieder

eingeführt , um den Mitgliedern , die während des Krieges der

Organisation treu blieben , ein wichtiges Recht zurückzugeben . — So

bat auch einer der kleinsten unserer Zenlralverbände während der

Kriegszeit sich wacker gehalten : er wird nach Kriegsbeendigung
somit in der Lage sein , an den großen gewerkschaftlichen und Wirt -

schaftlichen Aufgaben tatkräftig mitwirken zu können .

Zum Hilfsdienst für den Verband

ruft der Zentralvorstand des Bäckerverbandes die Berufskollegen aus .

An die ' Ortsverwoltungen und Vemauensleute hat der Vorstand

Agitationemoterial versandt . daS zur Werbearbeit verwendet werden

soll , die fiiv besonders auf die jüngeren Kollegen erstrecken soll .

Die Funktionäre sollen durch Einteilung der Agirationsgebiete und

unter Mitwirkung von Helfern diese FrühjahrSwerbearbeit demnächst

beginnen .

verlin unö Umgegeni .
Die Militärsattler nahmen am Mittwoch den Jahresbericht ihres

Branchenobmannes enigege ». AuS demselben geht hervor , daß das
bedeutendste Ereignis des JabreS die Bewegung zur Erlangung
einer Teuerungszulage war . Monatelang hat diese Angelegenheit
die Kollegen lebhaft beschäftigt . Die Bewegung hatte siid solange
hingezogen , weil die Konjunktur eine schwankende und zeitweise so
ungünstige war , daß ein energisches Vorgehen nicht aussichtsvoll
erschien . Im Oktober hatte sich die Arbeitsgelegenheit so günstig
gestaltet , daß man mit der Forderung einer allgemeinen Teucrungs -
zulage an die Unternehmer herantrat . . ES kani zu Verhandlungen ,
die schließlich dainit endeten , daß Teuerungszulagen bewilligt wurden .
welche 10 Proz . für Ledige , 12' /z Proz . für Haiishaltuugsvorstände
und 15 Proz . bei einer gewissen Kiuderzahl betrafen . Die Kollegen
befinden sich seit Dezember vorigen JahreS im Genuß dieses Er -
folgeS der gewerkschaftlichen Tätigkeit .

Mus öer Partei .
� Bebels „ Eutglcisnugen " .
Spartakus gegen Bebel . Engels , Wilhelm Liebknecht

und das Erfurter Programm .
Dein Braunschweiger . Volkssreund " , dem Zentralorgan der

SpartakuSgnwpe , liegt eine 1916 im Verlag der Buchhandlung
Vorwärts erschienene Schrift „ Sozialdemokratie und nationale Ver -

teidigung ' schwer im Magen , welche mit einer Sammlung alten -

mäßiger Belege und Zitate den Beweis erbringt , daß die deutsche
Sozialdemokratie in der Frage der Landesverteidigung nicht umge -
lernt hat und nichts umzulernen brauchte , sondern die am
4. August 1914 eingenommene Haltung schon vordem durch den
Mund ihrer berufensten und angesehensten Führer , sowie in ihren
maßgebenden polltischen Kundgebungen eingenommen hat . Gegen
diese Schrift zieht ein ungenannter Verfasser in einer Artikelserlr

zu Felde .
Ta § Merkwürdige und Entscheidende seines Gedankenganges

liegt darin , daß er die w der bekämpften Broschüre zusammen -
gestellten Aussprüche und Totsachen keineswegs leugnet . Er gibt
im großen und ganzen zu, daß hier der Standpunkt der Sozial -
demokratie vor dem Kriege richtig wiedergegeben ist . Er sucht
lediglich nachzuweisen , daß die in der Broschüre aufgeführten Krön -

zeugen dieser Haltung , wie Engels , Liebknecht ( der Alte )
und Bebel sich geirrt und die Tatsachen falsch beurteilt hätten .
Diese Beweisführung allein ist ein ausschlaggebendes und

durchschlagendes Geständns : das Geständnis , daß nicht
die verlästerte Mehrheit durch den Krieg „ umgelernt " hat , fondern
daß eben die Spartakusgruppe sich zu einem Standpunkt bekennt ,
welcher vor dem Kriege nicht der der Sozialdemokratie gewesen
ist . ES steht selbstverständltch jedermann frei , den bejahenden Stand -

Punkt Engels , Liebknechts , Bebels und auch des Erfuiter Programms
zur Landesverteidigung für falsch zu erklären . Aber dann - soll der

Betreffende auch ujcht immer wieder mit der unwahrhaftigen Be -

hauptung in der Oeffentlichkeit agitieren , daß er es sei , der die

„ alten und bewährten Grundsätze " der Sozialdemokratie ver -

trete , sondern er soll offen zugestehen , daß sein Stand -

Punkt der von der gesamten Internationale stets mit er -
drückender Mehrheit verworfene Hervoiche Verteidigungs -
Nihilismus ist . Wer da sagt : „ Es ist richtig , daß die

Sozialdemokratie schon lange vor dem Kriege sich zur Landes . -

Verteidigung bekannt hat , ober ich petsönlich halte das für einen

Fehler " — der hat jedes Recht verwirkt , sich als geistigen Erben
unserer großen Toten aufzuspielen . Er enthüllt sich damit als An -

archist von reinstem Waffer , der den Zeitpunkt für günstig hält , der

s ozialdemokratischen Partei anstatt der altbewährten - sozial -
demokratischen , seine anarchistischen Grundsätze zu
unterschieben .

Typisch hierfür ist , wie der Verfasser mit drin Erfurter Pro -

gramm umspringt . Er schreibt wörtlich :
Es sei zugegeben , daß die Sozialdemokratie auch vor dem

Ausbruch dieses Krieges den Krieg nicht ganz negiert hat , und daß
die Zitatensammlung des Partclvorstalides dies zeigt . . . . Selbst
das Erfurter P r o g r a in n> negiert den Krieg nicht grund -
lätzlich , sondern eS fordert „ Erziehung zur allgemeine » Wehrhaftig -
keit , Bollswehr an Stelle der stehenden Heere , Entscheidung über

Krieg und Frieden durch die Bolksvertreiung . " Wie wenig gut
durchdacht selbst Parteiprogramme sein können , beweist die an
diese militaristischen Forderungen unmittelbar anschließende .
aber zu ihnen im Gegensatz stehende Forderung : „ Schlichtung
aller internationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege . "

Also weil daS Erfurter Programm nicht des Verfassers an¬

archistische . sondern die sozialdemokratischen Grundsätze der Landes -

Verteidigung ausspricht , ist es „ wenig gut durchdacht " . Aber mag
das Erfurter Programm gut oder schlecht durchdacht sein , es ist
jedenfalls das Programm der Partei . Mit seinem

Aerger über die ihn widerlegende Formulierung deS Erfurter Pro -
gramms beweist der anarchistische Verfasser zunächst jedenfalls eins :

daß er n i ch t auf dem Boden deS Programms steht .

Noch ungleich toller ist die Art , wie der Verfasser August
Bebels klassisch gewordenen Aussprüche vom 7. März 1904 im

Reichstag und 1907 auf dem internationalen Sozialistenkongreß

„ widerlegt " . Er meint mit harmloser Biedermannsmiene :

Die Zitatensommlung des PartcivorstandeS beweist auch , daß
selbst bedeutende Führer unserer Bewegung manchmal vou den

Einflüssen ihrer Jugenderziehung überwältigt werden , die bei ihnen
ebenso vatioiialiflisch war wie bei andern , denn in die Schule des

Sozialismus sind sie erst als Erwachsener gegangen . Wer will
bestreiten , daß es u n g e m e i n s ch w e r i st , all das von sich zu
schütteln , das einem in der Jugend mit großem Aufwand von

Mmeln eingedrillt wurde , und wer will behauplen , daß er sich
v on d er W irkung der Jugend orz - iehung zu jeder
Zeit vollkommen freim ach e n kann ?

Der Verfasser meint dann , daß solche Rückfälle irr nationa -

listische Jugendgesühle , namentlich in Zeiten der Erregung , leicht
vorkämen , weil doch jedem Menschen seine Heimat lieb ge -
worden ist :

Der Gedanke , daß die Heimat durch Feinde verwüstet werden
könnte , daß ihrem Volke Leid widerfahren könnle , führt nur zu
leicht zu einem Ueberwiegen von Gefühlen über den ruhig ab -

wägenden Verstand , und es kann dabei vorkommen , daß einer „ent -
gleist " , der sich sonst ganz wohl bewußt ist . daß es ein besseres
Mittel gäbe , um die Heimal und ihr Volk vor Unheil zu bewahren ,
als es die Waffengewalt ist .

So , nun wissen wir , was an Bebel dran war . Als August
Bebel im Gefühl liesster Verantwortung und unter dem atemlosen

Aufhorchen der ganzen Welt Beletiiunis ablegte über den Willen

der Arbeiterschaft , ihr Land gegen feindliche Angriffe zu verteidigen ,
da stand er nach der . verunglimpfenden Ansicht dieses TparlakuS -
anarchiilen unter dem Einflüsse naiionalistischer Jugendeindrücke !
Seine mit ergreifender Leidenschaft und innerstem Ernst gesprochenen
Worte waren — En t g l e i sun g e n ! Eine infamere Schändung
des Andenkens August Bebels als durch dielen iozialdemokralisch
verkleideten Anarchisten dürste noch nicht dagewesen sein . Allein

diese Verunglimpfung eines großen Verstorbenen sollte der Ai beiler -

schaft die Augen darüber öffnen , wohin die SpaitakuSgruppe sie
locken will .

Mus Industrie . und Handel .
Der deutsche Haudelstag uud die ueuc » Steuer » .

Der Ausschuß des deutschen Handelstages erklärt sich mit der

Kohlen st euer als Kriegsmaßregel unter der Voraus -

setzung ihrer Befristung auf e i n Jahr nach Kriegsschluß e i n v e r -

standen . Er zieht die W e r t st e u e r der Gewichtssteuer vor . Zu
prüfen sei , ob ausländische Kohle nach ihrem Werte ab Grube
oder ab GreiizeingangSstelle zu besteuern sei .

Mit sauersüßer Miene findet sich der Ausschuß auch mit dem

Zuschlag zur K r i e g s st e u e r ab , verlangt aber , daß ein Ver '

mögensrückgang oder Mindergewinu der einen Veranlagungszeir
mir dem Vermögenszuwachs oder Mehrgewinn der anderen Ver -

anlagungszeit ausgeglichen werde .
Die vorgeschlagene Besteuerung des Personen - und

Gepäckverkehrs geniert den Ausschuß weiter nicht . Dagegen
verlangt er die Einführung prozentualer Steuer -

sätze auf den Güterverkehr nach der steigende » Entfernung ,
damit die Wetibewcrbssähigkert der frachtlich ungünstig liegenden
Gebiete nicht Weiler verschlechtert werde . Für den BiilnenschiffahrtS -
verkehr mutz augcsichts der Rheinschiffabrts - und Elbeakie vor Ein -

führung einer Frachisteuer zweifelsfrei werden , daß die Steuer auf
die Durchfuhr ausländischer Güter triffl . Die Sleuer auf den

Küsten - Seeverkehr sei in ihrem vermutlichen Erlrage so gering , daß
die Belästigung für Seeschiffahrt und Steuer nicht gerechtfertigt sei .

Auch die Besteuerung des Güterverkehrs soll bis längstens ein Jahr
nach KriegSablauf ' befristet werden .

Niemand wünscht mehr als wir , daß schlechte Steuern auf

möglichst kurze Zeit befristet werden . Aber angesichls der Reicks -

lasten ist die Hoffnung utopisch , daß einmal eingeführte Steuern
wieder beseitigt würden . Im besonderen Falle der Kriegssteuern
werden sich Reich und Staaten auch höflich dagegen verwahren ,
als Hauptkäuier während des Kiieges die neuen Steuern aus

sich selbst abwälzen zu lasten , um sie nach dem Kriege wieder aus -

zuheben .

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .
Die Kommerz - und Diskonrobanl tcbrt , nachdem sie

zwei Jahre S' /zProzenlige Dividende gezahlt bat , zu ihrem Friedens -
iatz von 6 Proz . zurück . Der Reingewinn ist von 6. 4 aus 7,6 Mill .
Mark gestiegen , besonders durch Mehreinnahmen aus Zmicn und

Provisionen . Gewinn - und Verlustrechnung und Bilanz bieten nach
den früher besprochenen Bankabichlüssen nichts wesentlich Neues

mehr . Erwähn� sei nur , daß sich die Summe der eingelegte, :
Gelder von 406 auf 617 Mill . Mark erHöhr hat , die , da die Zahl
der Piivatschuldner zurückgegangen ist , fast ausschließlich im er -
höhten Ankauf von Schatzanweiiungen ein Ilnterkomnie » gefunden
haben . Der Besitz an S ck a tz a n w e i > u n g e n ist gegen das

Vorjahr von 86,6 um nicht weniger als 182,4 auf 269 Mill . Mark

gestiegen !
_

Soziales .
Den Kleinhändlern schwillt der Kamm .

Da die behördlich organisierte Lebensmittelversorgung in mancher

Hinsicht versagt hat , beginnen die Kleinhändler sich wieder zu sühleu .
Sie suche » die wahren Ursachen des VersagenS nicht , wie es richtig
wäre , in der Knappheit der Lebensmittel und in der inneren Wider -

fetzlichkeit der Produzenten und Händler , sondern darin , daß man den
Kleinhandel ausgeschallet habe . Zur Ehre des Kleinhandels ericheinr ,

ihnen jedes Mittel reckt . Wie eine Biene saugen sie auS jeder Blume

Honig . So teilt die „ Deutsche Kolonialwaren - und Lebenmittel - Rund -
ichau " aus der Antwort des KnegSernährungZamtS an den Deutschen
Slädletag ihren Lcseiii folgendes mit :

Man hat auf Grund der gemachten Erfahrungen umlernen

muffen : man hat erkannt , daß man den legitimen Kleinhandel doch
nichl ausschalten kann , wenn eine zweckmäßige Warenverteilung er -

folgen soll . Die Kriegsausschüsse für Köiisumenteniiilereffeii , die
Konsumvereine und sonstige Gegner des Kleinhandels haben auf die

Dauer den Behörden nickt suggerieren können , es gehe nickt nur sehr

gut ohne den Kleinhandel , dieser sei bei der Warenvrrieilung viel -
mehr ein schädlicher Faktor . Der Kleinhandel ist notwendig : diele

Biiisenwahrheit Halle man in den hier in Betracht kommenden

Kreisen eigentlich von vornherein kennen müssen : immekhin ,st es

erfreulich , daß mau sich jetzt zu ihr durchringt . ErkenniniS und Er¬

leuchtung kommen bekaumlich nie zu späl , wenn hier der Klein -

Handel durch die Haltung der Behörden auch empfindlich getroffen
worden ist . Wir wollen nur hoffen und wünschen , daß man auch
in den weitesten Kreisen recht bald zu der Einsicht kommen möge .

daß das Heil nickt von den Konsumvereinen kommt , daß der

legitime 5lleinhandel der berufene Warenverteiler für die Ver -

braucker ist ,
Von all diesen Dingen ist in dem Schreiben He » rn v, Batvckis

mit keiner Silbe die Rede ; der Wunsch der Händler war der Vater

der ihnen angenehmen Gedanken , Herr - v . Barocki wütde sich wahr -

scheinlich bestens bedanken , wollte man ihm so törichte Anschauungen
über die Berbrailcherinteresien und ihre Vertretung unter ' chieben .

Aber die Herren von der Häodlerpreffe machen sich ihre Aufgabe

leicht ; wo ihnen Beweise und Gründe fehlen , helfen sie sick mit

selbstgcferligtem „Ersatz " auS . Tatsächlich geht aus der Entwicklung
der Konsumgenossenschafisbewegung während des Krieges hervor ,

daß immer größere Kreise der Verbraucher von den „ berufenen
Warenverleilern " nichts mehr wissen wollen , sondern den Konsum -

genossenschaften beitreten . » _

Dienstpflicht uud Augestellteuvcrsicherung .
Durch das Gesetz über den Barerländi scheu Hilfs¬

dienst werden auch die Rechtsverhältnisse der

Sozialversicherung berührt . Der Bundesrat hat
daher unter dem 24 . Februar 1917 eine besondere Verordnung er -

lassen . Diese bestimmt für die S n g e st e l l l e n V e r s i ch e r u n g .
daß alle im Hilisdienst als „Angestellte " beschäftigten Personen der

Angestellienvcrfickerung unterliegen , ohne Rücksicht daraus , ob sie
nach dem Hilfsdienstgesetz dienstpflichtig sind oder sich freiwillig ge¬
meldet baben . Hierzu gehört vor allem die Tätigkeit als Handlungs¬
gehilfe , Werkmeister oder Beiriebsbeamter und in ähnlich gehobener
Stellung , als Bureauangestellter , in leitender Stellung u. ä. Ver¬

sicherungspflichtig ist auch , wer im vaterländischen Hilfsdienst eine

Tätiglen »ii Ausland ausübt , während sonst eine Beschäftigung im

Auslande versicherungsfrei ist .

Häufig wird aber auch der Fall eintreten , daß ein f r ü b c r e r

Versickerter durch seine Beschäftigung im HilsSdienst „ als Ar -

beiter " u. a . aus der A n g e st e ll l e n v' e r s i ch e r u n g heraus -
kommt . Unter diesen Umständen bleibt der durch frübere Beitrags -

zahlung erworbene Anspruch aufrechterhalten . Daneben

ist es ihm natürlich unbenommen , während dieser Zeil freiwillige

Beiträge zu entrichten . In der Regel wird sich dies empfehlen ,
da auf die Wartezeit die Hilssdienstzeit nicht angerechnet wird .

War jedoch der als „Angestellter " im Hilfsdienst Beschäftigte
früher nickt versicherungspflichiig . und wird er auch nach dem Kriege
eine die BeiticherungSpflichi bedingende Tätigkeit nicht ausüben , so

greift die Bundesrateverordnung vom 30 . September 1916 Platz .
nach der eine während der Kriegszeit übetiiommene vorüber -

gebende Beichäftigung v e rs i ch e r un g S f r e i ist .
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weil auch \ S> der Meinung Bin , daß mandßc Unzuträalichkcn in dem
System Beruhen . Ick mußte nur gegenüber der Forderung der
Landwirtickaft , ihre Interessen mit allen Kräften wahrzunehmen ,
mit allem Nackdrulll Betonen , daß mir die Wahrnehmung in vielen
Punkten nicht mehr möglich ist . ( Sehr richtig I rechts und im
Zentrum . ) Aus diesem Grunde habe ick auch den A n B a u z w a n g
f ü r Ä a r t o s f e l n im NegierungSBezirk Trier erwähnt , von dem
ick heute noch nickt weiß , wer ihn angeordnet hat . kHört ,
hört ! rechts . Zuruf im Zentrum : Tas Generalkommando I) Wenn
ich gestern weiter hervorgehoben habe , daß ich von der

Mitzung . Donnerstag , 8. März
vormittags 11 U h r.

Am Minisiertische Fr Hr. v. Schorlemer .

Anträge des Zentrums und der Freikonservativen aus Förderung
der secfiickerei und der Fortschrittspartei auf Förderung der
Küsien - - und Binnenfischerei gehen an die Slaatshaiishallskommission .

Hieraus wird die zweite Beratung des

Landwirtschaftsetats
fortgesetzt .

Abg . Leser ( Fortschr . Lp. ) :
Der Abg . Hoesch hat für das landwirtschaftliche Ressort Macht .

mittel besonderer Art verlangt , wie eS jetzt in England geschehen
ist . Die Verantwortlichkeit darf nicht hin - - und berge ich oben
werden , sondern muß irgendwo fest verankert sein . Ob der Landwirt -
schailsininister den Ueberblick nicht mehr haben kann , vermag der
Außenstehende nickt zu beurteilen . Die Beschwerden gegen den
LavdivirtjckaftSminister gehen dahin , daß er , wenn Entscheidungen
von höheren Gesichtspunkten erfolgt ware� ,

die Ausführung erschwert

habe . Ter Versorgung der nickt landwirtschaftlichen Bevölkerung
mit Butter . Milch usw . soll er S ck w i e r i g k e i t e n bereitet
haben . Er habe die Einrichtung von F e t t st e I l c n nicht hin -
reichend durchgeführt . Vielleicht richten sich diele Vorwürfe
auch an eine andere Adresse . In Erverimenten mit Zwangsanbau
ivürden wir eine Geiabr erblicken . Ohne Eingriffe gebt es nalllr »
lich nickt ab . Wir bedauern , daß der Präsident des Kriegs -
ernäbningSamiS v. Balccki der gesirigen Aussprache nickt
Beigewohnt hat . Die Auseiiiandersetzung von gestern wird in der
Bevölkerung den Eindruck erwecken , daß Ressort st rcitigkeiten
vorhanden sind , daß Reibungen entstehe » und daß die Acmter
nicht treulich gemeinsam zusammenarbeiten . In den Ausführungen
des Staatskommissars war ein erfreulicher altpreußiickcr
Ton der Berantwortlickkeit und des Pflichtgefühls .
Wir verkennen nickt , daß die Landwirtickaft heute unter außer -
ordentlichen Schwierigkeiten zu arbeiten hat . Wir haben nie eine

Forderung für die Landwirtschaft abgelehnt . Aber was soll die
Stadtbevollerung sagen , wenn sie zu 4 M. keine Kartoffeln erhalten
konnte , sie aber zu 8 M. erhalten soll f Soll dadurch der Gegensatz
ziv scken « tadt und Land gemildert werden ? Der Bulterwucker muß
sehr ausgebreitet sein . Die Höchstpreise für Fleisch sind zu hoch .
( Zustimmung links . )

Abg . stnll ( Ztr . ) : lannwohlnocheinenRat
Die arbeitenden KriegSgesangenen sind als Menschen zu Bc - �lßungen kann i

Handel » , die Milde dars aber nicht zu loert gehen ; wie un -
menschlich werden unsere gefangenen Landsleute behandelt . Ein
offenes Wort an die Gewerlfchaflen : Als Freund der christ -
l i ch e n Gewerkschaften und als . - aoniumeirt b ed a u re
ick ) , daß i » der Eingabe der Gewerkschaften der geradezu un -
gebeuerlicke Angriff gegen die Landivirtschaft
enthalten ist , daß sie die Notlage des Landes auSgcmitzl habe , um
hob ? Prelle zu erzielen . Das beweist , wie weil wir noch von dem
Verständnis zwischen Stadt und Land entfernt sind . ( Sehr wahr !
im Zentrum und reckts . ) Nur durch weitgehende Förderung
der Produktion kommen wir über die ErnähiungSschwierig -
leiten . Wer also wabre Konsumemenpolitik treiben will , muß vor
allem die Produktion fördern . Eine Erklärung stir diese scharfen
Aeicherungent liegen in der Stimmung der Bevölkerung über die
Mängel in der Ernährung . Aber daran bat nickt die Landwirtschaft
schuld , sondern die falsche Organisation , die Uebei lastung der Land -
wirlickasl usw . Auch an den hohen Preisen hat die Landwirtschaft
nickt schuld . Die Schuld liegt daran , daß man eZ nicht verstanden
bat . die Konsumentenpreise in daS richtige Verhältnis zu den Pro -
dnzentenpreisen zu bringen . Mpn möge nur dem Ursprung der
Wucherpreise nachgehen . ( Sehr richtig I im Zentrum und
rechts . ) Mögen beide Teile , Arbeiter und Landwirtschaft , daS
Wort beherzigen : Bauernstand und Arbeilerstand werden mit -
einander leben und sterben . ( Bravo ! im Zenlrum . ) Die
Angriffe gegen den LandwirlichaftSministcr sind völlig
unberechtigt ( Bravo ! im Zentrum und rechts . ) Wir danken
ihm . daß er an die Oeffentlickkeit gebracht hat , wie es mit der Be -
zrehung zwischen den verschiedenen Aemicrn aussieht . Ich habe be -
dauert , daß der preußische Mini st erPräsident nickt hier
war . um z » hören , wie einer seiner Ressortminister von den Reicks -
stellen behandelt wird . ( Abg . Lippmann : Er wird cS ihm doch
geiagt haben . ) Sckeint doch nicht . ( Abg . Lippmann : DaS ist sehr
erstaunlich . ) Der Reichskanzler hätte die Gelegenheit der Zurück -
wevung der unqualifizierbaren Angriffe des Abg . '
Scheide mann gegen den Landwirtschaftsminister im Reichstag
Benutzen sollen , um die Bevölkerung darüber aufzuklären , daß es
vor allem auf die Förderung der Produktion ankommt . ( Sehr richtig !.
im Zenlrum und rechts . ) Wir sehen uns vor einer

TeZorgauisatiou der Verwaltung .

Es wird eine neue Jmmediatkommission eingesetzt werden
müssen , um die Kompetenzen der höchsten Reichs - ' ulZ > Staats¬
behörden untereinander zu regeln . Wir sollten diese Debatte ein -
BciUich ausklingen lassen und sollten alle darin einig sein , daß es
jetzt darauf ankommt , die Produktion zu steigern . ( Lebhafter Beifall
rechts und im Zentrum . )

Könrien Sie mir verdenken , daß ick nicht allein berechtigt war , son -
dern auch die Pflicht empfunden habe , gerade vor diesem hohen
Hause und au der Stelle , der ich Rechenschaft schulde , die Situation
so darzulegen , wie sie ist . ' Lebhaftes Sehr . /richrig ! rechts . ) Fn
Uebereinstimmung mit dem Abg . Stull kann ich offen aussprechen ,
daß es sich in Wirklichkeit nicht um die

Beseitigung eines LaudwirtschaftSministers

bandelt , der in der Ernäbrungssrage den Interessen der Kon -
sumenlen nicht Rechnung getragen hätte . Für so — verzeihen Sie
mir das harte Wort — unverständig gegenüber den jetzigen Ber -
hältnineir bolie ich den größten Teil meiner Gegner auch nicht . Rein ,
es sollte die passende Gelegenheit benutzt werden , den Mann aus
dem StaatSmlnistcrium zu entfernen , uu » dem man glaubt , daß er
vielleicht noch länger bleiben und die Minister in einem Sinne bcein -
stussctt könnte , der der linken Seite des Hauses nicht paßt . ( Lebhaste
Zustimmung rechts und im Zentrum . Große Unruhe und Erregung
links . ) Weniger in - der gesirigen Debatte als heute in der Presse
wird es so dargestellt , als habe ich mich mit dem Reichskanzler .
dem KriegsernäbrungSamt und sonstigen RcichSstellen in Widerspruch
gesetzt . So liegen die Dinge nicht . Ich habe gestern

gegen niemand Vorwürfe erhoben ,

LandwirtschastSminister Freiherr v. Schorlemer :
Ter Abg . Oeser hat behauptet , ick hätte die Durchführung von

Verordnungen der ReickSregierung nickt erleichtert , hätte z. B. keine
Fellstellen errichtet . Diese Vorwürfe waren so allgemein , daß
ich daraus nicht näher eingehe » kann . Die Errichtung
von Fellstellcn gehört nicht zu meiner Kompetenz , sondern
ist Sacke der Reichsfettilelle und der La. rdeSfettstcllen , und
wenn Franksurl a. M. ohne Butter geblieben ist . >o ist daran nicht
der Minister schuld , sondern das beruht aus der Organisation
und Zentralisation , die , wie ick immer behaupter habe , bei
Lebensmitieln sich nicht bewährt . ( Sehr wahr ! rechtö . ) Abg . Ocser
hat gemeint , ich Hütte gestern eine

Flucht in die Ocffentlichkeit

unternommen und dadurch das Vertrauen zu den Behörden nicht
geiördert , sondern erschüttert . Es ist eine eiwaS eigentümliche
Situation , in der ich mich befinde . Mcht nur im
Parlament , sondern auch in einem großen Teil der Haupt -
städtischen und Provinzprejse . ebenso auch in der Denkschrift
der Gewerkschaften bin ich angegriffen worden , daß ich
die Interessen der Konsumenten nicht berück -
i i ck t i g t e . und daß ich eine einseitige , mit der Anschauung dcS
Kriegsernährungsamtrs und des Herrn Rcichskauzlers in Wider -

spruch stehende Rcssortpolitik zugunsten der Erzeuger verfolgte . Wer

ruhig und objektiv meine gestrige Beweisführung betrachtet , wird

sich davon überzeugen , daß sie in zwei Punkten gipfelt : ich habe
zunächst zu meiner Entlastung gegenüber den gegen mich erhobenen
Vorwürten angeführt , daß ich in einer ganzen Reihe von Fällen
sowohl durch die Errichtung des KriegsernäbrungSaintS wie auch

durch sonstige Rercksstellen atlsgeschaliet , und daß ich infolgedessen

gar nickt in der Lage sei , den Einfluß auszuüben , der als nach -

teilig von meinen Gegnern bezeichnet worden ist . Und zweitens babe

ich mich dahin geäußert , daß ich auf den Gebieten , die nock meiner

entscheidenden Mitwirkung unterliegen , in lein er Weise

die Interessen der Konsumenten geschädigt ( Na.

na ! links . ) und getroffenen Maßnahmen entgegen gearbeitet habe .

Eingabe der Gcmcrkschnftc »

erst am 4. März durch den „ Vorwärts " Kenntnis erhalte » habe , so
sollte auch daS kein Vorwurf gegeit den Reichskanzler und das Kriegs .
crnährungsamt sein . tLachen links . ) Man war wohl der Meinung , daß
der Inhalt dieser Eingabe sich nicht eignet , mich von heute aus
morgen mir ihm bekannt zumachen . Ich glaube auch , daß der Ab -
geordnete Stull recht hatte , als er über diese Eingabe ein
scharfes Urtei fällte . Sie wäre tatsächlich im Interesse
der Gewerkschaften besser nicht veröffentlicht
worden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich wollte nur sagen , daß das
preußische LandwirlichaslSmiiiisterium und ich als LandwirtichaflS -
minister duich den Gang der Entwicklung von der leitendeu Stelle
in der Ernährungsfrage abgerückt sind. ' ( Hört hört ! rechts . ) Ich

geben , aberEn Ire -
ßungen kann ich nicht herbeiführen . ( Hört ! hört !
rechlS . )

ES ist der Wunsch ausgesprochen worden , die Debatte möge ohne
Mißklang enden und in einem verständnisvollen Zusammenarbeiten
der verschiedene Berufe auSklingcn . Diese » Gesichtspunkt glaube
ich mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht zu haben . ( Sehr
richtig ! reckts . ) Obwohl gewisse Blätter nicht zu belehren sind , hebe
ich nochmals hervor , daß ich bei meinen gestrigen Ausführungen
und in meiner ganzen visherigen amilichen Tätigkeit niemals
die einseitigen Interessen der Erzeuger , sondern
immer das Wohl des Ganzen , und vor allen Dingen auch
die Interessen der Konsumenten im Auge gehabt habe . ( Bravo !
reckts . ) Man möge mir doch nur einen einzigen Fall nachweisen .
indem ich gegen die Interessen der Konsumenten
gehandelt in dem ich Maßnadnien zugunsten der Konsumenten auf -
gehalten oder nickt zur Ausführung gebracht habe . Ich sehe einer
derartigen Beweisführung mit der grötzicn Ruhe entgegen , die mir
mein gutes Gewissen gewährleistet . ' ( Lebh . Beifäll rechts und im
Zentrum . ) Dieser Beweis wird niemals erbracht werden können .
Man wird mir die Antwort auf diese Frage schuldig bleiben ,
und man wird gleichwohl auf der Gegenseide immer wieder
betonen , daß

ich der Bater aller Hindernisse

in der Ernährungssrage war . bin und bleiben werde . Demgegen -
über erkläre ick. daß ich meine » bisherige » Grnndsötzc » auch in Zu -
kunst treu bleibe » werde . ( Stürmischer Beifall rechts und im Zen -
truin ) , daß ich mich bemübcn werde , in mnglich ( jer Ueberern -
st i m m u n g mit dem KriegSernährungSamt und den anderen
Stellen , denen die Angelegenheiten der Volksecnährung anvertraut
sind , zu arbeiten . « Bravo ! rechls . ) Eine Uebereinstimmung der
Ansichten wird in wirtschaftlichen Fragen in allen Fällen nicht zu
crziclrn sein . Vor allein darf mit Erwägungen und Ueberlegungcn
nicht zuviel Zeit verloren gehen . ( Sehr richtig ! ) Zn diesem Augen -
blick kommt eS nicht mehr und nicht allein darauf an , vorhandenc
Lebrnömittel zu verteilen ( Widerspruch links ) , sondern die Hauptsache
ist , neue Nahrungsmittel zu erzeugen . ( Stürmischer ,
wiederholter Beifall rechts und im Zentrum )

Ein Schlußantrag wird gegen die Stimmen der Linken
und einiger Zenlrumsabgeordncter angenommen .

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) : Es wird im Laiide nicht verstanden
werden , daß nach einer Rede des Landwirtschaftsministers , die den
hochpolitischen Eyarakter seiner gestrigen Rede noch unterstriche » hat ,
die Debatte abgebrochen wird . ( Lebh . Zustimmung links . ) Die Mehr -
heil hätte uns in die Lage versetzen müssen , unsere Darlegungen gegen -
über denen des Ministers vorzubringen . ( Erneute Zustimmung links . )
Der Schluß istumso unberechtiglernachdenAnariffen und Vor -
würfen , die der Abg . Stull gegen die Linke gerichtet hat . ( Sehr
richtig ! links . ) Er hat uns vorgeworfen , daß wir die Frage der
landwirtschaftlichen Produktion unter parteipolitischen
Gesichtspunkten behandeln . ( Rufe links : Unerhört ! ) Wir
bedauern , nicht ausführen zu können , warum gerade gegenwärtig eine
Einheitlichkeit in der Regier »ngspolitik zu den dringendste » politischen
Notwendigkeiten gehört ( Stürmische Zustiminung links . ) und warum
wir bedauern , daß Reffortgegensätze derartig in die Oeffentlichkcit
gebracht worden sind . lErneuie lebhaite Zustimiminq links . )

Abg . Giesberts ( Z. ) : Auch ich bedauere den Schluß der Debatte .
( Zurufe links : Ihre eigenen Freunde habe » dafür ge -
stimmt ! ) Gerade das bedauere ich. Die Ausführungen des Mi -
nistcrs über den Gegensatz zwischen den Berschiedenen Ressorts
haben im Lande lebhafte Beunruhigung hervorgerufen ,
während wir in dieser schweren Zeit alles daransetzen müst ' cn , um
bei den

erbäruilichcn Ernälirungsverhältniffcn
die Massen zu beruhigen . ( Sehr wahr ! links . ) Ich bedauere auch .
daß keine Korrektur der Ausführungen des Ministers über die Ein -
gäbe der Gewerkschaften erfolgt in . Es hätte gesagt werden müssen ,
wie sie entstanden ist , und daß ihre wichtigsten Punkte die Forde -
rung der Ernennung eines Staatskommissars und der Herbei -
rührung einer richtigen Relation zloischen den
Preisen in der Zwischenzeit erfüllt worden sind . Eine Eingabe ,
die solche Forderungen stellt , dar ? mau nicht als Machwerk brzcichnen .
( LeBhafte Zustimmung ünt - - . ) So wenig ich mich mit Bestimmten
Einzelheiten der Eingabe identifiziere , soweit sie sich gegen die
Person des Ministers und gegen die Landwirtschaft als Stand
richten , muß ich doch sagen , daß sie geboren ist aus der Not der Zeit ,
aus der Verantwortung von Menschen , die sie tagtäglich mindestens
so schwer tragen wie der Landtvirtschasisminister . ( Lebhafte Zu -
stimmung links . )

Abg . Dir v. Heydcbrand lt . ) : Fch s - nbe , die beiden Herren
Vorredner haben zur Geschäftsordnung vieles von dem gesagt , was
hier auch sonst inderDebatte gesagt ist . ( Unruhe lintS . ) In
ber dritten Lesung können sie ja ausführlich auf die Sache

zurückkommen . Hin übrigen war die Rede des Herrn Landwirt -

schaftsministers eine Antwort aus eine Angrisfsrede . ( Sehr wahr !

rechts . ) Die Sache mutz dochein mal ein Endehaben ; wir

wollen die Geschäfte fördern .

Vizepräsident Dr . v. Krause : Nach meiner Aufsassmig haben
die bisherigen Reden sich im Rahmen der Geschäftsordnung be -

wcgt . ( Sehr gut ! links . )

Abg . Stull ( Z. ) : Ich habe nicht gesagt , daß Abgeordnete dieses

Hauses parteipolitische Zwecke bei der Bekämpfung des Laiidwiri -

schaftsministers betreiben , sondern , daß diese Zwecke herausleuchteu
aus Artikeln der linksliberalen Presse . Ich habe nicht für den

Schluß gestimmt . «

Abg . Ad. Hoffmann ( Soz . Arba . ) : Der Minister kiai erklärt .

mau solle ihm in einem einzigen Falle den Belveis führen , daß
er Maßnahmen im Interesse der Konsumenten verhindert habe .
er warte mit ruhigem Gewisse » darauf . Nach dieser Erklärung

mußte der Gegenseite Gelegenheit geseben werden , diesen Beweis

zu führen . ( Lebhafte Zustimung links . ) Es sollte überhaupt un¬

zulässig sein , nach einer so aggressiven Rede deS Mmssters die De¬

batte zu schließen . ( Sehr richtig ? links . ) Ich bin überzeugt . Sie

( nach rechts ) haben nur geschlossen , weil das Ganze eine gefchrckte
Regie einer Re t tu ng s k omöd i e war . ( sehr wahr ! bei

der Soz . Arbg . )

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) : Der Hinweis des Abg . Hchdebraud

auf die dritte Lesung trifft nicht die Sache . Dann sind die ent -

scheidenden Beschlüsse bereits gefaßt und der Einfluß der Linken

dabei ist ausgeschaltet . ( Sehr wahr ! links . )

Der Antrag Brütt ( fk. ) , der Landwirtschaft nicht kriegsverwen -

dungsfähige Mannschaften und Kriegsgefangene zur Saatbestellung
und Ernte zuzuführen , wird angenommen .

Ter gestern eingebrachte konservative Antrag fordert erstens

jede nur mögliche Förderung der NahrungSmtttelerzeuaung in der

emhciinischen Landwirtschaft , zweitens den erforderlichen Einfluß

für die sachkundigen Behörden , die mit der Produktlonsforderung
von jeher betraut waren , und drittens die Albehnung einer Zwangs .
bewirtschaftung landwirtschaftlicher Betriebe .

Abg . Dr . Friedberg ( nail . ) erklärt , daß seine Freunde für den

Antrag stimmen würden , doch dürfe man aus der Zustimmung zu
dem zweiten Teile nickt auf den Ausdruck eines Vertrauens oder

Mißtrauens zu einer Zentralbehörde schließen .

Abg . Braun ( Soz . ) : Wir werden für den ersten Passus des

Antrags stimmen , können aber den Ziffern zwei und drei unter

den obwaltenden Verbältnssien und unter Berücksichtigung der gan¬
zen Dinge , die sich abgespielt haben , nicht zustimmen . Ich bitte

daher getrennt abzustimmen .
Der Antrag wird hierauf angenommen . — Der Etat der An -

siedlungskommission wird ohne Debatte erledigt .
ES folgt die Beratung des Etats der GcstütLverwaltung .
Nach unwesentlicher Debatte wird auch der GestütSctat be¬

willigt .
Das Haus vertagt sich.
Präsident Graf Schwcrin - Löwitz : Soeben verbreitet das W.

T. B. die Kunde , daß . . ■ \
Graf Zeppelin an Lungenentzündung gestorben ist .

( DaS Haus erhebt sich . ) Damit ist ein Mann aus dem Leben ge -
' schieden , der sich nicht nur , wie Fürst Bismarck , rühmen durfte , bei

unseren Feinden einer der bestgehaßtesten zu sein , sondern der auch

lange Zeit sich bat rühmen dürfen , in unserem Volke einer der best -
geliebten zu sein . Darum wird durch seinen Tod jetzt das ganze
Volk in tiefe Trauer versetzt . Aber seine Werke folgen ihpr noch ,
und wir dürfen die feste Zuversicht haben , daß auch seine große
weltgeschichtliche Erfindung doch an der siegreichen Vollendung des

Weltkrieges , in dem wir stehen , ihren Anteil finden wird . Unter
allen Umständen wird der große Heimgegangen « der tiefen und un¬

vergänglichen Dankbarkeit des deutschen Volkes sicher sein .
Nächste Sitzung : Freitag . 12 Uhr . ( Forstetat . Eisenbahnetat .

Schluß : S Uhr . _ _ _ _ _ _ _ \

Ein arbeiterfemülicher Sefihluß .
Bekanntlich hatte der Haushaltsausj ' chuß des preußische »

Abgeordnetenhauses vor einigen Wochen den Beschluß ge -
faßt , de « den StaatSarbeiiern und Staatsbeamten gewährten e i n
m a l i g e n außerordentlichen K r reg S teu e r u n g s -

zulagen von der staatlichen Einkommensteuer und damit zu¬
gleich auch von der kommunalen Besteuerung zu befreien . Die Re¬
gierung hatte nach einigem Zögern diesem Beschlüsse zugestimmt .
Im Interesse der ausgleichenden Gerechtigkeit hatten daraufhin die

sozialdemokratische Fraktion und das Zentrum im Plenum des

Hauses Anträge eingebracht , die gleiche Vergünstigung
auch den

Arbeitern und Aegestellte » der Privatbetriebe

z u g e w ä h r e n. Diese beiden Anträge , wunden vom Plenum nach
längerer Beratung , bei der sie vom Genossen Hue warm befür -
wartet worden Ware » , an den Haushaltsausschuß verwiesen .

Am Mittwochabend hat sich nun der SauptauSschuß in ein -
gehender Beratung abermals mit diesen für viele Hunderttausende
von armen Steuerzahlern sehr bedeutungsvollen Dingen beschäftig : .
Die durch den Finanzminister Dr . Lentze vertretene Regierung setzte
den Anträgen der Sozialdemokratie und des Zentrums von vorn¬
herein ein ftarrestU » annehmbar entgegen . Herr Lentze drohte
sogar , lieber chuch die Gewährung der Steuerfrei -
heit an die StaatSarbeiter und Staatsbeamten

zurückzuziehen , ehe er sich damit einverstanden erkläre , diese
Vergünstigung auch den Arbeitern und Angestellten der Privat -
i n d u st r i e zuteil werden zu lassen . Die Vertreter der Äonser -
vativeii und — nach einigem Wen » und Aber — auch die Vertreter
der Freikonservativen beugten sich vor diesem Unannehmbar der
Regierung . Zm Namen der Notchnalliberalen stellte Dr . Gott -
s ch a l k - Solingen den folgenden Bermittlungsantrag :

Zur Herbeifitfirttng einer gleichwerttyen steuerlichen Er -
leichterung für die im Dienste von Privaten stehenden An -
gestellten Arbeiter und Dienstboten wird bis zur ersten Einkorn -

mensteiierveranlagung nach Abschluß des Friedens mit de »
feinduchen europäischen Großmächten 10 o. H. des Jahresarbeits -
einkommens dieser Personen von Staats - und Gemeindesteuer
freigestellt .

Seitens der Fortsckriitler traten die Abgg. Haas « und
Schmilia » lebhast für die Anträge ein . Der Vertreter der
sozialdemokratischen Fraktion , Geno ? se Haenisch . gab dem
Minister ohne weiteres zu . daß man gewiß allerlei formale Ein -
Wendungen und steuertechnische Scknmengleiten gegen die Anträge
ins Feld führen kömi «. Aber alle diese Einwendungen dürften
nicht ausschlaggebend sein . Mit vollem Recht würden es beson -
dero in solchen Bezirken , in denen Staatsbetriebe und Privat -
betriebe stark durcheinandergehen , wie z. B. im Ruhrgcbiet und
Saargebier mit ihrem Privat Bergbau und ihren fiskalischen Gruben ,
sowie in Kiel mit seinen ivtaats - und Privatwerften , die Ange¬
stellten und Arbeiter der Privatindustrie als schweres U n -
recht empfinden , wenn man ihnen eine Vergünstigung vorent -
hielte , die man ihren im Staatsbetriebe beschäftigten Kameraden
gewährt . Die Ablehnung der von der Sozialdemokratie und vom
Zentrum gestellten Antrage würde die bereits durch die furcht¬
bare Teuerung und L e b c n s m i t te l k n a p p he i : sehr
hoch gestiegene allgemeine Rttßstimmung aufs äußerste verschärfen .
Die Schale der Empörung sei im Volke zum lieberlaufen voll , mau
hüte sich vor dem letzten Tropfen . Man halte sich doch auch die
Rückwirkung der Mißstimmung im Innern auf die politische Ei -
tuaiion vor Augen ,



Obwohl unser Vvrirerer in diesem Sinne dreimal in der nach -
drächlichsten Weise sprach und ebwokil die genannten fvrtschriti -
lichen Abfleordneien seine Ausführungen warm unterstützten , wur -
den schließlich alle porliogenden Anträge abgelehnt ; einer von ihnen
tu : t einer Mehrheit von nur einer Stimme . Es ergab sich
dabei , daß sich von den 2S Mitgliedern der Kommission nur 21
an den Abstimmungen beteiligten . Nicht weniger als 7 fehlten ;
in der Haupilachc Vertreter des Zentrums . An der Äom -
Mission , auch unter den bürgerlichen Abgeordneten , war vielfach
d: e Auffassung vertreten , daß das Zentrmn , wie es das früher
schon in der Wablrechtsfrage

'
und bei anderen wichtigen Anlässen

getan hatte , seine Leute wieder einmal abtommandiert hatte ,
>im seine eigenen . A' n t r ä ye � u Fall bringen . Es
oersieht sich von� selbst , daß die Sozialdemokratie im Plenum ihren
in der Kommission abgelehnten Antrag abermals einbringen wird .

Hauptausschuß des Reichstages .
Zum Schlüsse der Mitttvochsiitzuna wurde ein Antrag des

ssevtrums beraten , der die Aufhebung der Sommerzeit verlangte .
Sex Minisierioldirettor Tr . Lewald ersuchte , daß der Ausschuß
den Antrag ablehne . Die Sommerzeit sei mit Rücksicht aus die
notwendige Ersparnis in Brenn - und Leuchtstoffen eingeführt .
Tiefe Ersparnis sei tatsächlich im beträchtlichen Umfange cingc -
treten . . Hieraus wurde de ? Antrag abgelehnt .

In der Sitzung am Donnerstag wurde mit der Beratung der

Struervarlageu

begonnen . Zunächst wurde das Gesetz über die weitere Kriegs -
a b <z a b e der Reichsbank für 1916 unverändert angenommen .
Auf eine Anfrage des Abg . Müller - Fulda wies der Reichs -
brnkpräsident Häven st ein nach , daß der Betrag von 19 Millio -
nen Mark für die Abgabe den gegenwärtigen Verhältnissen durch -
aus entspreche . — Ucber den Zuschlag zur K r i e g s st e u e r
und die Kohle nsteuer fand eine allgemeine Aussprache statt .

Abg . Müller - Fulda hält den Zuschlag zur Kriegsgewinnfieuer
nicht für unbedenklich . Biel « Betriebe werden jetzt stillgelegt .
Sie hätten vielleicht in den ersten drei Äriegsjahren ein gutes
Geschäft gemacht , jetzt aber Würde nicht nur ihr Gewinn
wieder verloren gehen , sondern sie könnten auch noch
andere Einbuße erleiden . Beyer wäre daher , wenn eine neue
Kriegssicuer beschlossen würde , die die Gewinne dieses Jahres er -
fasse . Tann könnte man auch von der Kohlensteuer Abstand
nehmen . ' Die Hauptverbraucher von Kohlen während des Krieges
seien mittelbar oder unmittelbar die Bundesstaaten und das Reich .
Daher sei der größie Teil des erwarteten Ertrage - au - der Kohlen .
neuer nur ein Ertrag auf dem Papier . Der kleine Rest , der durch
die Kohlensteuer erlangt werden könne , falle zum größten Teil

duf die kleinen Leute für ehren Hausbrand und auf die kleinen

Geschäftsleute . Für sie würde diese Steuer eine sehr drückende
und unangenehme Ausgabe , da sie keine Luxusausgabe treffe .

Der Reichsfchatzsekretär t>. Reedern gab hierauf einen lieber -

blick über die Finanzlage im allgemeinen . Die Steigerung der

Krieäskostcn sowie die bidurch bedingte Steigerung des Umlaufs
an ' Schatzanweisungen erfolge schneller als die Kriegsanleihen aus¬

gegeben werden könnten . Hierauf müsse für die UebergangS -
zeit Rücksicht genommen werden . Dazu kommt , - daß in der Ueber -

gangszcii noch
grosse Ausgaben für Heer und Marine ,

für Entschädigungen a l�s e r Art zu erwarten seien ; da sei
es notwendig , daß jetzt hierfür laufende Einnahnien geschaffen
werden , denn auch in der Ucbergaugszeit sei nickit sofort mu den
alten Einnahmen aus Bier , Branntwein und Zöllen zu rechnen .
Was den SYprozentigen Zuschlag zur Kriegssteucr -
anlange , so sei zuzugeben , daß darin eine Inkonsequenz liege zu
der früheren Haltung der Reichsleitung , jedoch hätten sich die Ber -
holtnine soft März 1916 durch die lange Kriegsdauer
von Grund auf verändert , was auch auS den steigenden Ausgaben
hervorgehe . Ferner fei zu berücksichtigen , daß die Beranlagungen
nock? rncht strttigefuusen hätten . Erwägenswert erscheine der Gc -
danke , daß die itillgelegien Betriebe berücksichtigt werden sollen .
Dem Borschlage , daß ein neues Sriegssteuergrsetz schon jetzt erlasien
werden soll , könne nicht zugestimmt werden . Man müsse die Ber -

anlogung des alten Gesetzes erst abwarten . Auch sei für die neue

Beranlqgung eine Zeit von einem Jahre zu kurz . Sodann müsse
man berücksichtigen , daß durch die Zahlungen der Krieg sanleiben
kein neue - Geld hereinkomme . Richtig sei es . daß das Reich
Und die Bundesstaaten gegenwärtig einen großen Teil der Kohlen -
treuer tragen müssen . Für die Ilebergangszett aber sei die Kohlen -
sieuer als laufende Steuerquelle nörig .

Im Anschluß hieran mächte der Staaissekretär

Angaben über das Bolksvcrmögen ,

das er auf insgesamr 390 — 330 Milliarden Mark in Deuischland
ichätzt , wovon eiwa 200 Milliarden steuerbar sind . Er glaubt nicht .

daß ziffernmäßig eine allzu große Vermehrung des Vermögens
während des Krieges eingetreten sei .

Abg . Keil iSoz . ) vermißt jede Andeutung über die Finanz -
Politik des Reiches in Sein ersten Jahre nach Friedensschluß .
Notwendig sei es , daß angegeben werde , welche Steucrobjeite die

Reichsleitun » für diese Zeit ins Äuge fasse . Die Kohlensteuer

Cissahrt auf öer Iaöe .
Die einzelnen Marineformarionen an Land und aus den

Schiffen , die rm Hafen liegen , lasse » ihren Bedarf an Brot, . Fleisch
usw . durch eigene Leute auS der Bäckerei , der Schlächterei und dem

Depot am Hafen ahholen . Schiffe , die auf wecke Fahrt hinaus -

gehen , müssen sich natürlich mir den erforderlichen Lebensmitteln
vor der Ausfahrt versorgen . Moderne , große Sajiffe besitzen auch
Kühl - und Gefrierräumc genug , um auch ungepokeltes Fleisch an
Bord nehmen zu können . Natürlich ist die Verpflegung der Schiris -

bescchungcn mit frischem Brot und Fleisch vorzuziehen , solange sich
dazu die Möglichkeit bietet . Die Hochseeflotte ist jetzt , wenn auch
\ ebcn Augenblick kampfbereit , doch ständig nicht weit von ihrer Ver -

pflegungsbasis entfernt . Deshalb find für die geregelte Versorgung
der Schiffe , die auf Vorposten und in Bereitschaft draußen sind ,
besondere Vorkehrungen getroffen worden . Ein von einer Haui -

öurger Reederei gecharterter Dampfer von 000 Tonnen , der im

Frieden Fahrten nach Portuaal unternommen 6oi, _ wurde als Vcr -

pilegungsschiff eingerichtet . Mit großen Rengen Brot , Kartoffeln ,
Erbsen usw . an Bord , suckii er die Kriegsschiffe draußen aus . Für
die Unterbringung der großen Fleischmengen ist im Vorderschiff ein

Kühlraum mit der dazu gehörigen Maschinenanlage eingebaut
worden , in dem das Fleisch sauber und frisch gehalten wird .

Als icki a n B o r d des außerhalb der Schleusen an einer Mole

liegenden Dampfers kam , um eine Fahrt zur Flotte mitzumachen ,
vot sich mir ein für die Jade recht ungewöhnlicher Anblick dar . An
Stelle der bewegten Wasserfläche , lag eine graue , rauhe , unüber -

fehbare Eisfläche im Morgcnnebcl da . Die ftrenge Kälte der letzten
Wochen hatte der Meeresbucht eine dicke Eisdecke aufgelegt . So

leicht wie ein Binnengewässer ist sie nicht zu fesseln , weil ihr

Wasserspiegel infolge von Ebbe und Flut sich in ständiger Bewegung

befindet und recht beträchtliche Höhenunterschiede aufweist . Die

Bildung einer alattan Flache an den Räudern schließt das aus ;
dort türmen und schieben sich die EiSmassen in groteske « Formen

Übereinander . In der Bucht mußte , selbst wenn die Eisdecke noch

so stark wurdZ , imier allen Umständen eine Fahrstraße für kleinere

Schiffe nffengshalten werden . Mit gewöhnlichen Eisbrechern war

das nicht zu sthaffen . Also muizten einige der ganz dicken größten

Panzerschirfe zu Spazierfahrten durch das Eis beordert werden .

Aver was am Tage von den großen Schiffen in Stücke gedrückt und

zerstoßen wurde , das backte der Frost in den Nächten wieder zu -
sanrmen , und Sa die Schollen häufig übereinander geschoben waren ,

bildeten sich ziemlich dicke. Eismasscn , ja nicht icfier . Feine Eis -

ivürde nach den Regierungsuorschlägen nicht LOO, sondern vermut¬
lich 700 Millionen Mar ! einbringen . Gegen die Kohlen -
st e u e r müsse er ganz entschieden Einspruch er -
beben , da sie in durchaus ungerechter Weise gerade die
ärmeren Vollsklassen belaste . ES sei daher notwendig ,
für die Aohlenstcuer andere Steuern in Angriff zu nebmciu Er
empfehle ganz besonder » die Rcichevermögenssteuer , gegen die auch
der Sraatssetreiär im Plenum keine Einwendungen hat geltend
machen können . Im Gegensatz zum Abg . MLllcr - FuÜa halte er
einen Zuschlag zur Äriegssteuer für unerläßlich ; nur müßte dieser
Zuschlag w e i t h ö h e r sein . Freilich würden auch bei der Kriegs
sreuer manche Uligerechtigkeiten vorkommen , solche seien aber bei
keiner Steuer zu vermeiden . Da die Sätze der Kricgssteuer sehr
gering seien , wären auch die tatsächlich vorhandenen Härten nicht
von ausschlaggebender Bedeutung . Ebenso würde die

Erbschaftssteuer
in der Weise , wie sie die Sozialdemokraten bei der vorigen Sieuer -
debatie beantragt hatten , sehr empfehlenswert sein . Diese beiden
Steuern könnten leicht ohne neue Beamte durchgeführt werden ;
sie entsprächen am besten den jetzigen Verhältnissen und schonten
die wirtschaftliche Kraft unsere - Volkes noch am meisten . .

Reich - schatzsekretär Graf v. Rordcrn verficherte , daß ein Steuer -

Programm für die Uevergangszeit sich jetzt noch nicht aufstellen
lasse , da wichtige Umstände in der EntWickelung unseres Landes
noch nicht zu übersehen seien . In bezug auf das Steuerprogramm
für die Zeit nach dem Kriege dürfte der eigenartige Auf -
o a u der Steuergewalten in Deutschland nicht außer Acht bleiben .
Insbesondere sei auf die Steuerguellen der Kommu -
nen und der Bundesstaaten Rücksicftt zu nehmen , die zur
Durchführung ihrer vielseitigen und Wichligen Ausgaben ihnen
bleiben müßten . Eine Reichsvcrmögenssteuer Würde ohne Stafse -
lung gerade den Mittelstand am meisten belasten ; mit einer

Staffelung aber würde diese Steuer wegen des großen Anteils
der kleinen und niirtleren Vermögen an dem Gesamtvermögen dock
nur einen verhältnismäßig geringen Ertrag liefern . Eine

besondere Erbschaftssteucr bei Kiiidcrn und Ehegatten der Ver -
storbenen sei während des Krieges nickt zu veranlagen :
aucb werde sie schwerlich die Erträge liefern , die jetzt gebraucht
würden . Eine neue Besitzsteuer werde erst wieder in drei
Jahren zur Veranlagung kommen können .

Abg . v. Gamp ( Dt . Fr . ) erklärt sich gegen die Bcrmögenssteuer
mid schildert eingebend die Härten , welcbe die jetzige Kriegsstcuer
für die Besitzenden hat . Dagegen sei die Kohlensteucr zu begrüßen .

Abg . ». Brockhausci « (k. ) verweist auf die Kriegsentschä -
di g u n g. Auch er wendet sich gegen die Vermögenssteuer , ebenso

auch gegen die Erbslbaftssicuer . Dagegen habe die Koblensteuer
den großen Vorzug , daß sie sehr leicht zu erheben sei .
Dieser Vorzug sei wickiigcr als das Bedenken , daß sie die ärmeren
Kreise zu schwer belaste . Sehr bedenklich sei dagegen , zur Kriegs -
steuer einen Zuschlag zu beschließen . Dieser Plan habe große
Beunruhigung hervorgerufen . Im Herbst müsse man darangeben ,
- üne neue Kriegsfteuer zu macben , die sich aber ganz auf die wirk -

liehen Kriegsgewi tine beschränkt .
Ter Staatssekretär des Reichsschatzamts , Gras von Rvedern . .

weist daraus hin , daß es sehr schwer sei . für die Versteuerung die
reinen Kriegsgewinne herauszuschälen . Das Reichsichatzamt werde
aber versuchen , diese Ausgabe zu leisten und im Herbst einen Vor¬

schlag zu machen , nach welchem die Kriegs gewinne dieses Jahres
auf diese Weife besteuert werden . Für die jetzt vorliegende Steuer

sei eine fcerarlige Aenderung aber nicht mögliche
Abg . Gotkicia ( Vp. j : Unmöglich sei es , die ganze Steuerlast

nur durch Besitzsteuern zu decken . Auch der Zuschlag zu der Kriegs »
Üeuer labe manches Bc beulen . Am besten wäre eS, wenn wir von
der Kohlen st euer absehen könnten . Bei dem großen
Finanzbedarf des Reiches aber werde man an der Kohlensteucr nicht
vorbeikommen . Ein Kohlanmonopol könne nicht durchgeführt wer -
den , wenigstens nicht so, daß das Reich größere Einnahmen daraus

erzielt .
Abg . Riesser snatl . ) ; Notwendig ist es , all ? KriegHstcuern zeit¬

lich zu begrenzen . Ein - «eitere Belastung drS Besitzes habe große
Bedenken .

Abg . Mumm ( Di . Fr . ) fragt an . weshalb die Reichsleihing
sich nicht zur B ö r s e n jt e u e r entschlossen habe .

De : Staatssekretär de » Reichsschasamis versichert , daß die

Frage der Börsensteuer uniersucht worden sei , jedoch würde eine
solche Steuer in jetziger Zeit nur einen geringen Ertrag
liefern . Die Berücksichtigung des Familienstandes werde in der
kommenden Steuerreform eine wichtige Rolle spielen . Jedoch
könnte diese Aenderung in da - vorliegende Gesetz nickst mehr ein -

gefügt werden , weil die Vorarbeiten noch nicht zu einer vollen
Klärung der Frage geführt härten .

Abg . Hoch (l�oz . ) weist darauf hin . daß e - eine u n ve ra n I-
wörtliche Unterlassungssünde sei , wenn die Erbschaf -
te «, die infolge des Krieges ganz unerwartet einem entfernten Ber -
wandte » zufallen , nicht besteuert werden . Die Vorschläge der To -
zialdemot ' raten zur Verschärfung der Besitzsteuer könnten lcickit
durchgeführt werden , wenn nur der Wille dazu vorbanden sei . Be -
zeichnend aber sei cd, daß von den verschiedenen Rednern der bür -
perlichen Parteien gar nicht genug die angeblichen Härten der
Kricgssteuer für die Reichen betlagt werden , während über die
schlimmen Wirkungen der Kohle nsteuer für die ärmere Bevölkerung

berge . Was jetzt an Eis zu erblicken war , bildete ein tolles Gewirr
von großen und kleinen Schollen , Blöcken , Riffen und Kanten .
alles grau , vielfach Schmutzfelder darin , denn die vielen Schiffe
befördern öeträchiliche Menge » von Asche , Schlacken . Abwässern
und sonstigem Zeug über Bord , das bei offenem Wasser von der
Flut meist mit ins Meer hinausgeführt wird , jetzt aber vom Eis
festgehalten war . Bei den über die Eismassen hinziehenden dicken
Nebelschwaden bot die Jade ein unwirkliches Bild dar .

Unser Dampfer war von so dichtem Eis umgeben , daß man

genau acht ' geben mußte , um herauszufinden , daß es steh nicht um
eine zusammenhängende feste Masse handele , sondern um ein Ge¬
wirr von Schollen und Brocken . Mit voller Kraft arbeiteten die
Maschinen » um im langsamen Lavieren das Schiff von der Mole
freizubekommen und in Bewegung zu bringen . Das ging nur ganz
allmählich von statten . Tann zeigte sich etwas Merkwürdiges .
Blickte man auf die Mole , so sah man , daß der Dampfer in lang -
samer Fahrt war . wendete man den Blick nach der anderen Seite ,
so schien da » Schiif im Eise ganz still zu liegen . Tie Erscheinung
wirkte direkt verblüffend . Sie war darauf zurückzuführen , daß
Ebbe eingetreten war . Mit den Wassermasien , die vom Lande weg
dem offenen Meer « zuströmten , bewegten sich in gleicher Richtung
auch die Eismassen , deren Drift gerade so schnell war , wie die Bc -
wegupa des Dampfers , der daher als stilliegend erscheinen mußte .
Erst als wir ein Stück von der Mole entfernt waren und die Ma¬
schinen rascher arbeiten durften , ging die Fahrt schneller alö da »
Treiben des Eises .

Von einem floiien Tempo hätte Abstand genommen werden
müssen , auch wenn der Widerstand der zu durchbrechenden Eisfelder
vor dem Bug des Schiffes sehr viel geringer gewesen wäre . Dicker
Nebel , der ärgste Feind des Seemannes , behinderte die Aussicht und

nötigte zu vorsichtiger Fahrt . Auf der äußersten Spitze des Dampfers
hielten zwei Matrosen Ausguck , und die Tampfsirene gab ununter¬
brochen Warnungssignale . Einige Zeit heulten die Töne über die

Eisfläche hin , ohne bei anderen Schiffen ein Echo zu wecken , nur
das Dröhnen der Maschinen , das Krachen des Eises und das
Schieben der Schollen an der Schiffs wand gab eine wilde Begieit -
mvsik dazit . Solche Fahrt im Nebel hat etwas außerordentlich Be -
drückmde » an sich . Kapitän und Steuermann wichen nicht von d »
Kommandobrücke , denn die Jade ist schon bei guten Detterberhalt -
nisten kein bequemes Fahrwasser . Ein gut Stück waren wir nach
dem offenen Meere zu voran gskonrmen , als die Sirene erst Ant¬
wort bekamt Schrill gellend , im herausforderndsten Tons , wie ihn
nur Torpedoboote habe « , in einem Tone , als wenn sie jedermann
klar machen wallten , daß man sich schleimigst aus dem Wege zu
scheren habe . Zu ' ehen war von ihnen bei dem dicken Nebe ! nichts .
Wie ans weiter Ferne war dann da » Lauten von Schiffsglocken zn

sehr schnell hinweggcgange « werde . Die Kohlensteuer sei unier •)
allen Ilm stände « unannehmbar . Er fragt an , ob im Reichsschatz -
amt versucht worden sei , wenigstens die Kohlen von der Besteuc -
rung auszunehmen , die als HauSbrandkohle dient oder von kleinen
Betrieben verbraucht werde .

Abg. Erzbergrr ( Z. ) wendet sich ebenfalls gegen die Kohlen¬
steucr , die ratsächlich die Reichskasse mcbr belasten würde , als sie
ibr einbrächte . Am besten sei es , jetzt sofort eine neue Kriegs -
gewinnsteuer zu machen .

Die Staatssekretär Graf v. Reeder » und Dr . . Helfserich c -
widerten , daß bei der Preisfestsetzung der Kohle der preußische
Staat ein entscheidendes Wort mitzureden habe und gegen eine un -
angemessene Preiserhöhung auftreten würde . Ilebcrdic - feien die
Kohlen in anderen Ländern , ganz besonders in England , beträchtlich
teurer als bei uns .

Abg . Henke lArbg . ) erklärt sich entschieden gegen alle indirekten
Steuern . Es handle sich hier um die Zinsen für die Kriegsaiileiheii ;
um so mehr wäre es ruitig , die Mittel dafür nur durch Einkommen -
und Bcntzsteucrn auszubringen . Die Steuer auf Kohlen würde
gerade die ärmsten Kreise belasten ; dasselbe gelte auch von ' Veit
Verkebr - steuern . und deshalb werden er und feine Freunde unter
allen Umständen gegen die Verkehrs » uns Kohlensteuern stimmen .

'

Blunck ( Vp. ) : Er sei grundsätzlich gegen die indirekten Steuern .
Es sei aber ausgeschlossen , daß die jetzt geforderten großen Geld -
summen nur durch Besttzsteuern aufgebracht werden können . Unter
diesen Umstänium müsse man auch an die indirekten Steuern heran -
treten und da sei doch die Kohlensteucr in der vorgeschlagenen Form
die denkbar beste . Allerdings verteuere die Kohlensteuer einen
Gegenstand , der auch für che ärmere Bevölkerung unentbehrlich
ist . Aber im selben Maße werde auch automatisch der Lohn für
che Arbeiter erhöht . Wenn jedoch das Zentrum gegen die Kohlen -
stcuer sei , würden auch seine Freunde nicht für die Steuer stimmen
können .

Die Verhandlungen wurden auf Freitag vertagt .

Ernährungsfragen im Reichstags -
ausjchuß .

Zur Besprechung steht die Zuckerrübeufabrikaiion . Aog .
Schmidt - Berlin ( Soz . ) fragt an , ob Maßnahmen ergriffen werden .
um die hoben Gewinne der Rafsincrien herabzudrücken . — Vom
KriegSernährungSami wird zugesagt , daß man die Span¬
nung der Preisbestimmung für die Raffinerien nochmals prüfen
wolle und sie eventuell niedriger bemessen werde . Tie Heeresver
waltung solle bei der Abgabe des Zuckers einen höheren Preis
: ahlen , desgleichen auch die Fabriken , die Zucker verarbeiten . Das
Mehr , das hier erzielt wird , wird benutzt werden , um den Ver
brauchszucker für die Bevölkerung auf der jetzigen Preishöhe r
belassen .

Die Karioffclversorgung für das nächste Jähr gibt dem Ter -
trete ? des Kriegkernährungsamis . v. Braun , Anlaß , angehend den
in Aussicht genommenen Plan darzulegen . Der Preis soll , wie
bekannt , kür das ganze Jahr gleichmäßig auf 5 M. pro Zentner
festgesetzt werden . In einigen Bezirken soll bis zu einem
Höchstpreise von 0 M. heraufgegangen werden . Für den Handel
beabsichtige man einen Aufschlag von 1,50 bis 2,50 M. zu gewähren .
Die Kartoffeln , die im Herbst von den Konsumenten in den Groß
stödten eingelagert werden , sollen durch eine besondere Preis ,
festsetzung etwaö niedriger gehalicn werden . Auch für
Fabrilkartoffeln wird das gleiche geschehen .

Bon den Nationalliberalen , dem Zentrum und der Forischrilt -
lichen Volk - partci werden Einivände gegen die höheren Preise
nicht erhoben , aber für eine bessere Versorgung der Städte

plädiert . — Von den Konservativen wird sehr cilischieden eine

Abstufung der Preise im Lause des Jahres verlangt und
gegen die Herabsetzung der Äoblrübenpreise sehr
energisch Front gemacht . Abg . Rorsicke insbesondere betont , daß
man damit zu rechnen habe , daß der KartosfelanSau zurückgeht .

Abg . Schmidt - Berlin ( Söz . ) : Der Plan der RcichskartoftelsteÄe
über die Versorgung war gut ausgedacht , aber die Durchführung
mißlang , weil die Eisenbahn die Transporte nicht bewäl¬
tigen konnte , die Ablieferung durch die Landwirte stockte und da »
Verbot der Versütterung zu spät kam . Der Landwirt schaft - -
minister in Preuyen hat

'

häHneud gegen die Eingabe der Gewerkschaften

geltend gemacht , daß die Forderung eine » strikten Verbote » der
Kartoffelverfütterung zu einer Zeit komme , wo diese
Forderung längst erfüllt sei . Demgegenüber machte Redner
daraus aufmerksam , daß es bis zum 10 . Februar d. I . er -
laubt war . Kartoffeln , die sich zur menschlichen Ernährung nicht
eignen , zu verfüttern . Da aber der Landwirt selbst die Eni -
schcidunq darüber traf , welche Kariofseln sich nicht zur menschüchcn
Ernäbrung eignen , ist diese Verordnung wirkungslos g e-
blieben , weil jede ftcher ? Kontrolle für die Ein -
baltung fehlte . Durch enic ergänzende Verordnung vom
»10. Februar ist allerdings gesagt , daß die Kartoffeln , die sich nicht
zur menschlichen Ernährung eignen , zunächst den Brennereien
überwiesen werden sollen . Die Verordnung ist erst bekannt ge -

vernehmen . Das sind Dinger von respektabler Größe , die einen
kräftigen , hallenden Ton von sich geben . Im Nebel klang er dünn
und wie zerfasert . Er kam von Kriegsschiffen , die vor Anker im
Strom lagen , aber elwnfalls unsichtbar blieben .

Je mehr wir uns dem Meere näherten , dar » lockerer wurden
die Eismassen . Zwar gab co noch immer au - g « dehnte Sckollen -
iclder , aber es kamen doch auch gelegentlich freie Wasserflächen .
Das machte die Fährt leichter . Noch angenehmer war . dast der
Nebel lickter wurde , so daß ab und zu schon ein Fernblick möglich
wurde . Dann zeigte sich in der Gegend , aus der das Gloiten -
gebimmel herüberionte , wie ein Schatten , in ganz unklaren lim -
rissen , eines der verankerten Schiffe der - Hochseeflotte . Im näch¬
sten ? lugenblick deckte der Nebel wieder wie ein Vorhang das Bilo .

Tie Mittagszeit war vorbei , und wir hatten längst die Minen¬
sperre passiert , als c - klarer wurde . Da trat in allmählich immer
schärfer werdenden Linien ein Schiff nach dem anderen in unseren
Gesichiskrois . Linienschiffe , große Kreuzer mit berühmten Rainen .
mit Narben geziert von der Schlacht am Dkagcrrak , und schnelle
kleine Kreuzer mit vier Schornsteinen reihten sich aneinander .

Auch schlanke Torpedoboote waren da. so groß , daß sie vielmebr

statilich ? Sckiiffe zu sein schienen , auf die die Bezeichnung als Boot
nicht recht patzt . Besonders ckarakteristifch an ihnen ist die beinab :

turmhohe , an dem vorderen Schornstein vorspringende Kommando -
brücke , von der , auch bei stürmifchstcr Fahrt , der Blick nach dem

Feinde wertschweifend suchen kann . Drei dieser großen Torpedo -
jäger , die jetzt übrigens den schwarzen Anstrich , der früher für sie
üblich war , mit der feldgrauen Farbe vertauschen , lagen dicht an
einem unserer neuesten und größten Kreuzer . Neben diesem Riese »
erschienen sie wie schutzsiichcr . dc Äüklein . Vom Meere kamen in be¬

trächtlichem Abstand auch esnigc U- Boote in langsamer Fahrt an
uns ' vorüber , als wir nun in fast eisfreiem Wasser an den großen
Kreuzer heramnanövricrien , der als Spitzcnschift jederzeit bereit

ist . auf einen Funkspruch hin den Kiel gegen den Feind zu richten .
Bald knarrten die Dampferluken , Wagen voll Brot , Säcke mit

allerlei Lebersmttieln . Rfttterviertel und halbe Schweine schwebten f
in die Höhe und nach dem Panzerschiff hinüber , wo hunderte

flinker Hände im Nu den Proviant unker Teck in die Vorrats -
räum - schafften .

So sollten der Reihe nach mehrere der Schit ' - riesen vorsorg i

werden . Daraus konnten wir nicht warten , denn wenn gegen
Abend der Nebel wieder dick geworden wäre — und io ist es auch

gekommen — hakten wir wegen der Minengefahr die Nacht vor der

Sperre znbringen muffen . Deshalb war für die . Heimfahrt ein

kleinerer Schleppdampfer beordert worden , ein kleiner schwarzer
Geselle , der aber in seinem gedrungenen Leibe eine kräftige



worden , nachdem die Eingabe der Gewcrkschafien bereit ? auSge -
'

arbeitet und in Umlauf gescyt war . Die Organisation über die
Versorgung mit Kartoffeln >faitens der RciebSkartoffelstelle wird
auch im - timftigen Jahre mit Transvortsckwicrigkcitcn und den
übrigen , schon genannten Hindernissen ' ia rechnen haben . Ek- mutz
vor allen Dingen ein

frühzeitige ? Verbot der Vcrfüttcrung

eintreten , uni uns nicht wieder aufs neue in große Schwier igteiten
zu bringen wie in diesem Jahre . Es ist unbedingt notwendig , datz
der Bedarf , der für d- c menschliche Ernährung gebraucht wird , zeit -
lich gesichert wird . Die « stadtgemeindcn müssen ' die ' Möglichkeit
raben , b c r e i t ' s - i m H e r b st die Bestände a n z u s ach r e n
und in Mieten zu lagern , um die - Bestände bei Frostwetter zur
Verfügung zu baben . Tie >. n Aussicht genommeneil Preise sind viel

zu hoch. In den letzten zehn Jahren betrug der Durchschnittspreis
' ür Kartoffeln 37 , W M. pro Tonne . Ter in Aussicht genommene
Preis von 100 bis 120 M. ist ein Aufschlag , der nicht mit den
höheren P r o d u ! t i o n s t öfte n begründet werden
tonn . Tie Drohung , datz die Landwirte nicht mehr in dem bis -

berigen Matze Kartoffeln anbauen würden , wenn der Preis nicht
erhöht würde , sollte uian nicht zu tragisch nehmen . Das sei
zetzt ein beliebtes Mittel , um höhere Preise herauszufchlagen .
Sollte es aber doch mit der Drohung Ernst werden , dann müsse
man zum Anbanzwang übergehen .

Abg . Loch : Die Arbeitskräfte müssen für die Landwirtschan
beschafft werden , um die Produktion zu sichern . Die Kartoffel ist
die Grundlage der Volkscrnährung . Die Preissteigerung kann nicht
den Anbau sörbern . Es mutz schließlich zum Anbauzwäng gegriffen
loerden .

. Abg . Stubbe sSoz . i : Harnhurg hat seinerzeit Frauen uuent -

g eltlich bei der Kartoffelernte zur Verfügung gestellt , Vorteile hat
die Stadt davon nicht gehabt , denn sc . t fünf Wochen hat Hamburg
keine Kartoffeln . Tic Kartoffeln werden zurückgehalten ;
das hat eine Konirolle , die Haniburg ausübte , ergeben . Den Groß -
städten muß die Lieferung künftig garantiert Ivcrdcn , damit sie
den Bedarf der Bevölkerung befriedigen können .

?lbg . Jckler ( nail . ; Mit den A ndrohunge n, daß der Anbau
geringer werde , braucht man es nicht so tragisch zu nehmen .
Schon im Vorjahre hat Herr R o e s i ck e erklärt , Öioggen würde
weniger angebaut , wenn nicht der Breis erhöbt wird . Ter Preis
ist nicht erhöht worden und der Roggcnanbau ist trvhdcui nicht
zurückgegangen .

M ? — - V

Mus Groß - öerlin .
Zeppelins erste Bcrlin - Fahrt .

Wie ungeheuer raich wir moderne Menschen doch abstumpfen .
Wenn heute über uniercn Häuptern der fest umiissenc weiße Leib
eines Zeppelins in majeftärischcr Ruhe am blauen Himmel vorüber¬

zieht . so hält es kauin der oder zcncr noch für wert , nach dem
einzigartigen Schauipiel den Hacken - uriickzubicgeit . Und doch
— eS ist wirklich noch kein Jahrzehnr her . acht knappe
Jahre sind erst vergangen . . datz uns dieser . Anblick wie
ein märchenhaftes Wunder erschien . Wer gedenkt nicht noch
?eneS Tages , da ganz Berlin auf den Bcjnen war , da da ?
Tempelhofcr Feld und die Wiesen bei Tegel sich mit wimmelnden
M' eni ' chf - nmassen bedeckien , da jedes Hausdach eine Tribüne , jeder
freie Play der Siadt ein Zuschauerrauni war , da jedermann den
c r st e n Zeppelin über Berlin iehen wollte .

Am 29. August 1009 , einem Sonnlag . hat zum erstenmal ein
Zeppelin Berlin nberkreuzt . Wer dabei gewesen ist , hat auch beute
noch nicht die Stunden der Aufregung vergessen , mit der wir aus
ihn harrten . Schon für Sonnabend war er angekündigt gewesen ,
aber ein Propellerbruch balle eine Notlandung

'
bei . Bitterfeld er -

torterljch gemacht und sein Äomuuuz uu ! � einen . Tag vcrichoben .
Schon bei Sonnenaufgang slrchmeu die ganz Aengst lichcn auf
das Tempelbofer Feld , die besorgten , Zeppelin möchte noch
nülier als sie selber ausgestanden sein . . Aber ihrer harrte
noch eine lange Gcduldprobe . Inzwischen wuchs die
Menschenmenge von Stunde zu Stunde und bei strahlendem
Sonnenschein boten die auf dem weiten Felde gelagerten
Mafien einen ebenso ungewohnten wie prächtigen Anblick .
Ein Fahnensignaliystem meldete daS jeweilige Näherkommen des
Ballon ? , und als am Mäste der Wimpel hochstieg , der bedeutete , daß
Zeppelin nch der Berliner Gemarkung nähere , da wuchs die Er -
rcgung fast ins steberbafle . Endlich tauchte der weiße Ballonkörver
am Horizont auf , aber da die für fein Eintreffen verabredete Zeil
noch nickt gekommen war . so blieb er einstweilen noch
in der Entfernung . Plötzlich jedoch sah man ibn wachsen
und wachsen und nun brauste der Ricie in geringer Höhe heran
und ehe man sichS versah , kreuzte er schon über den Köpfen der
Menge hin und her . Der Berliner ist sleptisch von Natur , aber in
diesem Augenblick ritz helle und ehrliche Bewunderung die Massen
hin nnd aus vollem Herzen rönte ihr begeisterter Zuruf zu dem
grenen Erfinder herauf , der über den Rand einer Gondel gelehnr
i ' eiiic Müye schwenkte . Dabei war das damalige ! Bild
noch unvollkommen , denn der Zeppelin fubr nur init

Maschine von 3ö0 PS hatie . Im Frieden hat der Boewulf als
Kebesckiff gedient . Im Kriege hat er öfter ein Leicblerfohrzcug
nach Helgoland gezogen , das Proviant für die Besatzung der Felsen -
icsie brachte . Auf einer solchen Fabrr im Jabre 19U > bat der
Kapitän sich als ein besonders umsichttger und wackerer Seemann
erwiesen .

Es war an einem Conntagvornutkag . fünf Meilen von Helga -
land entfernt , als der Sck . iflsführef plötzlich in seiner Nähe das
Scerobr eines an seiner schwarzen . Farbe erkenntlichen U- Bootes
erblickte , das sich offenbar zu einem Angriff auf das nicht weit cnt -
i ernte kleine deutsche Kriegsschiff Hela anschickte . Auf ihm wurde
gerade Gottesdienst abgehalten , wie an dem Kirche » Wimpel , erkenn »
bar war . Das Signal ; „ Fcmdlichcs II - Boot in Sickt " könnte unser
Kapitän nicht geben , weil er es nicht befaß . Deshalb meldete er ein
feindliches Torpedoboot . Aber last im selben Anaeitblick batre der
Torpedo des Engländers die alle ungeschützte Heia getroffen , die
im Nu sank . Unbekümmert um das englische �Soot steuerte der
Beowulf auf die Unfallstelle zu , und es gelang ihm , 120 deutschen
Seeleuten das Leben zu retten .

Bon dieser Heldenrat wurde niir erzählt , als sich Boewulf
mit wilder Kraft , den starken Bug Wilhelmshaven zugewendet , in
die Ei - wasscn förmlich hineinstürzte . Mit mattem Glänze trat die
Sonne hcrror und schuf bei eisiger Wurtcrluft am Himmel und auf
dem Eise schön gedämpfte Farven . Einen Schiissriesen nach dem
andern ließen wir hinter uns . Glanz aus dem hier üblichen
Rahmen fiel ein mächtiger , weil unbelatcn hoch aufragende : Fracht »-
dampfer heraus .

Mit beginnender Ebbe waren wir ausgefahren , mit der Flut
zugleich ging die Heimkehr bonstattön . M' t den in die Buch :

strömenden Wassermassen trieben auch die Eisfelder die Jade auf¬

wärts , immer dichter werdend , je näher das Land kam . Vorläufig
war davon jedoch nichts zu sehen , so eilig auch der kleine Dampfer
vorwärts strebte .

Diese Fahrt war von starkem Reiz . Krachend stürzte sich der

eiserne Bug des Schiffes aut eine Scholle nach der �anderen . Mit
hellerem Ton barsten die dickten Eisflächen , in Stücke , von denen

manche sich aufbäumten , andere sich übereinander türmten , wieder
andere mit Wasser überflutet wurden . BsionderZ harte . Blöcke

wehrten sich gegen d- . e Z« ürümmerung . so Heß - der Dampfer eiken

Augenblick stoppte und seitwärts gedrängt wurde . . Doch dann siegte
der Mensckenwille . der Echifs und Maschine leitete , über die starren

Naturkräfte . Stoßend , bohrend , zermalmend setzte daS Schirf un -

enthaltsam feinen Weg fort und trug uns zum schützenden tzafsn ,
der erreicht wurde , als die Dämmerung die Jade und die EiS -

maZen darachf wieder . «inhiilltc . G. Roske .

drei Propellern , der eine war ihm auf der langen Reife
vom Bodeniee her verloren gegangen . Doch trotz dieses kleinen
Schönheitsfehlers war der Anblick für seden , der ihn zum ersten -
mal genotz , überwältigend , und jeder Zuschauer empfand wohl ähn -
licheS wie daZ , was damals der „ Vorwärts " schrieb :

„ Als lvie groß oder wie klein sich immer die soziale Be -

deuiung der Luit herausstellen mag — sinnenfälliger hat sich noch
nie ein Eriolg der Technik ossenbarr , mit höherem Stolze ist noch
nie ein Triumph de ? Menschengeistes empfunden Wördens Die

Eroberung der Luft ist das Wahrzeichen des Sieges über »vi der -

strebende
'

Naturgewalten , die Verheißung des endlichen Sieges
der Vernunft und des festcu MenschenwillenS über alle Hemmnissei "

Ter Mann , beim »vir damals zujubelten , ist jetzt gestorbe » zu
einer Zeit , in der die Vernunft weniger denn je zu siegen scheint .
Sein Werk steht heute vornehinlich im Dienste deS Krieges . Aber

trotz alledem halten wir fest an jener Hossnung , die uns der strah¬
lende Augusttag des Jahres 1909 gab , daß der Sieg über die
Naturgewalten letzten Ende ? doch ein Hebel für den Fortschritt
der Vernunft und die lAtreichimg hoher Metischheitsziele sein wird .

Wieder Verkchrsnot in Sicht .
Die Siaubplage ist ebenso plötzlich wie gründlich . . behoben "

worden . Ter Scknee hat alles mit einer sanften Decke überzogen ,
und zwar gleich in einem solchem Matze , daß der Berliner verkehr
bereils erheblich beeinträchtigt ist . lind immer noch fallen die
Flocken unablässig hernieder .

'
Der Stratzenbahnvcrkehr wurde gestern

vielfach durch den in Gleisen nud Weichen liegenden Schnee gestört ,
so datz Berspätungeil und Umleitungen auf manchen Linien die Folge
waren Die Schwierigkeilender Slr ' atzenreinigung sind hier wieder -
holt besprochen worden , wobei wir indes der Ueberzeilgung Ausdruck
aeben mutzten , datz doch nicht alles geschieht , was im Jmeresie des
Verkehrs und der öffentlichen Gssnndheit unbedingt geboten erscheint ,
und trotz der nicht zu leugueitden Schwierigkeiten möglich gemackr
werden mutz . Soviel wir wisicn , hat die kommunale Stratzen -
mnigiing bei den Militärbehörden bisher Entgegenkommen ge -
ftttlden ; wo eS noch hapert , mag man mit der nötigen EinZring -
lichleit erneut vorstellig werden .

Im Anschluß an das Eciagle sei dem folgenden Aufruf
Raun , gegeben , de » der Oberbefehlshaber in den
Marken gestern erlassen hat :

Aufruf an die LevLlkerilng .
Voir neuem ist heute Schneefall eingetreten , der den Berkehr in

den Straßen der Reichshauplstadt bedroht . ES wird alles darauf
ankommen , sowie der Schneefall aufhört , die F a h r d ä m >n e siir
den Verkehr stet zu machen . Mein Aufruf vom 29 . Januar 1917 ,
daß jedermann zur Beseitigung de ? Schnees beitragen möge , hat in
weilen Kreiien der Bevölkerung erfreulichen Erfolg gehabt . Ich er -
neuere ihn daher hiermit und ersuche die »Bevölkerung — Männer ,
Frauen , Kinder — sofort nach Aufhören deS Scdnee -
falls mit allen Kräften Hand anzulegen , um den Schnee von den
Fahrdämmen zu beicitigen . Es gtlr , vorzubeugen , datz nickt
lvieder eine Trans por ' t not innerhalb Berlins entsteht .
Seien wir dessen eingedenk , daß es Kriegsgut und Lebensmittel vor
allein lind , die auf unseren Straßen rollen . Deren Bciörderung
darf keine Verzögerung erleiden , im Jniereiie de ? Vaterlandes und
im Interesse eines jeden einzelnen ! Ich vertraue , daß bei der be -
währten Gesinnung der Berliner Bevölkernitg mein Aufruf : „Frei -
willige vor ! " auch dieses Mal nachhaliige Wirkung haben wird .

Zonderznschlclg für Zucker zu Süßigkeiten
und Schokolade .

Um den nötigen Ausgleich für - die billigere Herausgabe de ?
»Verbrauchs , uckcrS der Kommunalverbände zu ermöglichen , wurde
durck Emickließnng dcS KriegSernährmigsamtS bestiniint , daß der
für die Herstellung von Sckololade und Süßigkeiten durch die Zucker -
zuteilungsstelle für das deutsche Süßigkeilengewerbc in Würzburg
zugeteilte Zucker lünftig mit einem von den Schokolade - , und Zucker -
warcnspbriken voraus einzuzahlenden Sonderzuicklag von 30 H. für
den - Doppelzentner über - den allgemeinen . Jnduiüiezucker - Zm' cklag
von 5,80 M. für den DoppelzeMner hinaus belegt wird . Feruer
wurden die Gebühren für die Zuteilung auf künflig 80 Pf . für den
Doppelzentner festgesetzt . - - Durch diesen Sonderzuscklag wird der
Rohstoff für Zuck ' erlvareu um etwa die Hälft e de §
seitherigen Preises verteuert . Die zuckerverarbeitende
Industrie der Sützwarenfabrikantcn mutz also künftighin mit dieser
Grundloge für ihre Erzeugnisse rechnen .

Kricgeinus . Der KleinhandelShöchstpreiS ist laut Magistrats »
bckanntmachung auf 60 Pf . pro Pfund festgesetzt .

„Fisckffilct " und „Pellkartoffeln " . Ein der „ S oz i a I d c m o -

kralischen Arbeitsgemeinschaft " angehörender Reich ? -
tagsabgeordnctcr schreibt uns : Ich hatte mächtigen Hunger — wer
hätte den heute nicht ständig ? — nnd besuchte die Filiale der
A s ch i n g e r - G e s « l l s ck a s t am B l ü ck e r p l a y. Auf der

Speisekarte lockte mich „Fischfilet " , Preis 1,50 M. Ich bestellte und

dazu eine Pottion „Pelllarroffeln " . Bevor ich beides erhielt , be -
merkte ich an den Nebenuichett einige Gäste sich abmühen , aus ihren
„Pellkartoffeln " in der ungefähren Größe eineS Taubeneies einige
genietzbart ! Brocken herauSzuichälen . Denn ein großer Teil der Kar -
toffelchen war angefault , also ungenießbar . Ein richtiges Schweine - .
ftlUer , jedenfalls Feine vorschriftsmäßigen Speisekartoffeln .
Aberdie genügsamen Leute schienen eS mit demSpnchtrort zuhalten : „ In
der Not frißt der Teufel Fliegen " . Um kurz zu jein : Auch meine . Pell -
kartoffeln " waren von gleicher Beschaffenheit . Von den sieben oder
acht Sttück waren netto vier notdürftig zu gebrauchen . Nun zum
. . Filcr . ES hatte die Gestalt eines abgenagten Hühner - oder Gänse -
fliigels , lim den man ein wenig schwammiges Fifchgeinergsel legt .
Der größte Teil des „FiletS " bestand aus Knacken , jedenfalls
von einem größeren Fisch herrührend . DaS „Fleisch " daran war
keitie 25 Pi . uteri . Mein Ersuchen um ein andere ? Gericht , wurde
vom Geschäftsführer rund abgelehnt . Ich hätte ja� „Filet " bestellt .
Auf meinem Einwand , daß ich Filet , aber k c i n e�K n o ch e n be -
stellt habe , hieß es : „ DaS sei ganz gleich ! " Daraufhin verweigerte
ick die Bezahlung des „FiletS " . Die Kartoffeln bezahlte ich. Der

Geschäftsfühter hatte die Fr —eundlichkeit , mir zu sagen , daß
ich von dcnr „Filet " schon gegessen halte . Nun legten
sich aber die umsitzenden Gaste ms Mittel . Sie erklärten
dem Herrn , daß ick keilten Bissen davon genossen hätte , und ich
fügte hinzu , datz ich für solchen „ Fratz " mein Geld nicht wegwerfen
werde . Dabei blieb cZ und ich ging meiner Wege .

Auskunft über Wohlfahrtseinrichtungen . Man schreibt unS :

Die Erlangung von Hilfe aller Art scheitert oft daran , daß der Be «

dürftige in einem so umfangreichen Gebiet ivie Groß - Berlin die

richtigen Stellen nicht kennt . Es »ei daher darauf hingewiesen , daß
das Ä r ch i v der Zentrale für private Fürsorge E. B. ,
F l o t t w e l l st r. 4 I, seit fast 25 Jahren planmäßig Material über
alle WohlfahrlScinrlchtungcn Groß - BerlinS stumnell und daher in
der Lage war . die Zusammenstellung der bestehenden Kindergärten ,
Kinderhorte ustv . zur Verfügung zu stellen . Die Sammlung erstreckt
sich in der Hauptsache auf die Gebiete der K r i e g S w o h l s a h r t S -

pflege aller Art , Kinder - und Jugeudfürsorge .
WohnungSsürsorge , Kranken - und Altenpilege , Stiftungen . Sie .
umfaßt zurzeit mehr als 2000 Anstallen , Heime , Sliftüngen , . Vereine
und 450 Organiiationen der KriegSfüriorg «, so daß allen , die eine

WohIfahrtSeinrichtung in Anspruch nehmen müssen , geraten werden
kann , sich dort zu erkundigen . DaS Bureau ist täglich von v bis
5 Ilfir, ' TienStags . und Donnerstags bis 8 Uhr geöffnet ; außerdem
wird auch schriftlich sofort Auskunft erteilt .

Eine VestandSaufilahme von Schuhwaren , die ganz' , oder zum
Teil aus Leder - , Web ? , Wirk - oder Strickware «, Filz oder filzartigen ,
Stoffen bestehen , findet am 12 . Dl ä r z statt . Meldepflichtig sind
alle natürlichen und juristischen Bersoneii , serner alle wirtschaftlichen
»Betriebe , öffentlich rechtlichen Körperschaften und Verbände , die
Eigentum oder Gewahrsam an nieldepsttchngen Gegensiändeu . haben .
Tie Angaben . haben nach dem Stande vom 12 . d. Mt ? . zu erfolgen .

23 o u der Meldepflicht ausgenommen find : 1. Schutz - "
waren , die sich sin Eigentum der deutschen Militär - oder Marine -
behördctl befinden oder über die LiefernngZ - oder HerstellungSver -
träge mit einer deutschen Militär » oder Marinebehörde bestehen
2. Die im Gebrauch befindlich » » Schuh wäre n
3. Schuhwaren , die sich in den Haushaltungen be -

f i Ii d e ti und deren gewerbsmäßige B e r lv e r t u n g
nicht in Aussicht g e u o m m m e n lj : . 4. ErstlingSschuhe .
ohne Absatzflecke bis zur Größe 22 ( 15 Zeulirneiers einschließlich .
ö. Gumnmchuhe . 0. Schuhwaren , die vollständig ans Holz he». -
gestellt sind . — Vorräte , die sich am 1?. März nicht im Gewahrsam
des Eigentümers befinden , sind soweff ! von dem Eigentümer als
auch von demjenigen zu melden , der sie zu dieser Zeit in Gewab » . -

sain bat . Die nach Beginn de ? IL . März eintreffenden , aber ver
diesem . Tage abgesandten Vorräte sind von dem Empfänger sosert
nack Eingang der Ware dem Statistischen Amt , Berlin C. 2, Post
straße 10, zu melden . — Die Meldekarten und sonstigen Vordrucke
tverden im Statistischen Amt der Giadt Berlin , Postsir . 10,
Zimmer 79 / ausgegeben mid sind bis zum 17. März ausgefüllt sin
Statistischen Amt , Posistr . 10, Zimmer 79, . abzugeben oder dahi -.
franliert einzusenden . Wer den Vorschrifteu über diese Bestands -

erhebiing zuwiderhandelt , wird mit GefäilgliiS . bis zu ' 0 Monatc - . i
oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 M. besirafl .

Tie Aumeldnuge » riuzelacr Gemeinde » an Ardeirerkleiduil . ,
können von der Reichsbeklerdungssrelle zurzeit nur zu einem geringen
Teile befriedigt werdeii , solange der Gesaintbedarf für eine » b
stimmten Zeitraum nicht festgestellt ist . Die ReichSbekleidungSstcll -
toird die Kominunalderbände demnächst ausfordern , ihren Brdar
schleunigst anzumeldeil . damit die Vers «rgung im ganzen Reiche iiutzv
lich st gleichmäßig erfolgen kann .

KriegsaiiSschuff der Grvff - Bertmer L»» boik »l »uien . Slmlu , Mck -
abeudö 8 Uhr . findet in der Neuen Philharmonie . Köpenicker Str . 9e .
eine Versammlung der Berliner Kleingartenpächter und Lauben
kolonisten statt , in welcher Garterrbaudirektor Brodersen über die

Beschaffung und zweckmäßige Verwendung » n KÄrtoffelsaatzni
einen Vortrag halten wird .

"

_ _

_ _

Hilflos gestorben k

In Treptow hat ein tödlicher Unfall ivegen der begleiieüsev
Ilmstände viel Aufsehen erregt . Der im Hause Bouchcstr . 20/21
wohnende Schlosscrgehilfe Gustav Martin wollte , von der Arpe
heimgekehrt , zur Abendzeit gegen W Uhr seiner Mutter in Berlr . l
einen »Besuch machen . Nachdem er an der Ecke Bouche und Graetz
siratze sich von Frau und Jhnd vergdschiedet hatte , wurde er Hunderl
Meter weiter vor dem Hause Gr ' actzst ratze 58 von einem lln
tvohlscin befallen und . stürzte zu Boden . Vorübergehende l ?odcn
ilzn auf , setzten den schwer röchelnden Mann gegen die HauSwand
und schafften ihn später in den Flur des Hauses hinein . Seine Qn

gehörigen ahnten nicht , datz so nahe seiner Wohnung der Gatte , und
ffialer mir dem Tode rang . Aus dem Kreis der »Personen , die in
dem Hausflur den Sterbenden umringten , wurde nach einem Arzt
gerufen . Aber in demselben Hanse wohnte ja — zum Giisit
— ein Arzt , der dem Hilflosen gcwitz sofort veistchen würde ?
Ein . Böte sprang hinauf , um de » llnfäll zu melden — doch kein

Arzt kam Herunter . Ein zweuer Bote wurde hinaufgeschickt , c>n
dritter niacktessich auf den Weg , ern vierter folgte — aber immei

noch ließ kein Arzi sich blicken . GchlietzUch stieg als fünfter »Bei -
ein Poiizeibeamter hinauf — und seine Meldung hatte Erfolg :
der Arzt kam . Freilich konnte er nur noch den Tod festste ! -

l e n, der wohl schon längst eingetreten war . Die Leiche mutzte dann

noch bis Voll Uhr nacht ? im Hausflur liegen , weil nicht früher
ein Wagen heranzuschaffen war , .

Inzwischen sag daheim die Frau und wartete auf ihren Man, : .

beunruhigt über die ungewohnt lange Dauer feines »Ausbleiben� .
Sollte ihm , der ein schivcreS Herzleiden hatte , ein Unglück zugestotzen
sein — ? Gegeil 9 Uhr lief sie auf die Stratzc hinunter , um ihm

s - nlgegenzugahem Als sie . von dem - vergeblichen ,Gang zurückkehrend .
am Hause . Graetzstr . - 58 vorüberkam , bemerkte sie., ; in ige vor der

Tür . ' nncherswhend ' e Älute . , . - . Da ist . Dewitz ein BerwngljicÜer hinein

gebracht worden , dem der Arzt helfen soll , dachte sie . Der »Ar�i
war ihr bekannt, , auch iljr Mann . Hatte ihn ja schon in »Anspruck

genommen . Hätte die Aermfte geahnt , daß d ck d r i n n en 7» i c

Leiche i h r c s M a n n e L I a g! Eine »Nacht voll Angst und Sor -

brach herein — der Erwartete kam nicht . » War er vielleicht bei der

kränkelnden Mutter geblieben , weil sie über Nacht der Hilfe be

durfte ? Am andern Morgen lief die g' eängftigte Frau zu seiner

Mutter , und nun war kein Zweifel mehr : er tvar niä - r bei ich

gewesen — ihm mutzte cm Unglück zugestotzeu sein ! Nacksraz -

auf dem Polizeibureau brachte die schreckliche Grwitzbcn : die. Be

schreibung des Toten patzte auf ihren Mann . Draußen im Leiwen

haus auf dem Treptower Friedhof erkannte sie seine Leiche .
Bei der »Polizei im Treptower Rathaus erfuhr die Frau , : >aß

vier »Boten erfolglos zum Arzt geschickt ioorden seien und erst de»:

Beamte mit Erfolg nach ihm gerufen habe . Ter Witwe blieb iwck

übrig , wegen des Totenscheins den »Arzt aufzusuchen . Der Arzt

bescheinigte Herzschlag als Todesursache . Als Frau Martin� zu
ihm von der Verspätung • seines Kommens sprach , wurde er sehe

eregt und erklärte , er wisse nur von einer Meldung . Au wen

die vier mit der Meldung betrauten Boten sich gewendet haben

mögen , wird noch aufzuklären sein . »Bon anderer Seile hören wir .

datz einer der Boten durch die im Wartezimmer des Arztes weilen

den »Patienten gehindert worden sei , sein Sprechzimmer zu betrete, . .

Eine »nglückSfahrt . Die 54 Jahre alte Stickerin Luise Kiiötjch
aus der Fehrbelliner Str . 50 sollte am Montag nach dem Lazarus

Kranket , Hause gebracht werden . An der Ecke der Anklamer Straße
blieb der Kranlenwagen stehen , weil �die Bcnzinzuleitung ' w »in »

gefroren waren . Der WagetistiHrer und sein Begleiter versuchten
sie aufzutauen . Dabei kamen sie den mit Benzin getränkten Tuck

läppen mit einem offenen Lichi zu nahe , und , plötzlich geriet der

Wagen in Brand . Die Feuerwehr mußte gcruien werden pm die

schwerkranke Insassin zu retten . Die Samariter brachten sie dann

nach dem Kratckenhause . Dort ist die Unglückliche , die schwere
Brandwunden erlitten hatte, , gestorben ,

Beim Holzsiigen vom Tode üderraschl ivurde an » Miiiwoch dir
37 Jahre alte Arbeiterin Emma Knappe au ? der Müllerstraße IIa ,
die in einer Fabrik in der Siillerstraße beschäftigt war .

Selbstmordversuch nach einem Verhör . Ssi , aufregender »Verfall
hat sich am Mittwoch im Gebäude des - Schöneberger Polizei¬
präsidiums abgespielt . Gegen die A jährige A e r . zti n Alice
Gut m,a ii n schwebt « seil einiger Zeit eiu ErmitteluiigSverfahren
wegen verschiedener , Sckvvinhelciei ! . Sie . lvar verdächtig , mehrere
belaniite Damen ttin Beträge bis zu 18000 M. geschädigt zu haben
Auch unternahm sie ,im vorigen Jahre als Beauftragte mehrerer
hiesiger Firmen Reifen nach Konsiaminopel und soll sich hierbei Un¬
redlichkeiten haben zuschulden kommen lasten . Vor einiger Zeit ve '
schwand sie ans Berlin und reiste nach Wien . Wahrend ihrer Ab¬
wesenheit vergiftete sich ihre Mutter , die in da- ? gegen die Tocktc :
eingeleitete Versahren mit vertoickelt ! o»r . Bor kurzem war Alice
G, nach hierher zurückgekehrt und sollte sich am Mittwoch aui dem
Schöneberger »Polizeiprästdiitm ans die gegen sie erhobenen »Be¬
schuldigungen verantworten . Räch dem Verhör bemitzte die Acrztin
einen unbewachten Augenblick , um Beronal , daS sie bei . sich führic

zu sich zu nehmen . Der Selbstmordversuch mißlang zwar , doch
mußte sie nach dem Scköneberger Kranken Hause gebracht werden .
wo sie noch b - sinnungSlos daniederttegt .

In . der Bratpfauue beschlagnahmt ivurde am Mittwoch ct »
falscher Hase , in „ der D ra g o n er stw lt . Dort , haue ein alter
»Buchmacker . eitle große Stube zu einem Spielzimmer eingerichtc . - .
Die Gäste , die ihn spät aheiidö nach Schluß der Geschäsie zu be¬
suchen pflegten , lockte aber nicht nur „ Meine Tante — Deine Tante "
sondern noch mehr die gute Bewirtung , für die der Spielvatcr stets
zu sorgen wußte . Bei ihm war alles ohne Marken zu habe » . Am
Mittwoch machten Beamte der Krimiuslpolizei einen üherraschenden



«cfüdö , Sie . sandeil zwar keine Spieler , weil cS dafür ticdfi zu früh
war . wohl aber die schönsten Nahrungsiniitel aller Art : Schinken ,
Speck , Fleisch , Wurst und Schmalz . Ein falscher Haie , der auf die
„ Nachikarle " konimen sollie , schmorte cierade in der Bratpfanne . Auch
er wurde loie alles andere beschlagnahmt . Gegen den Buchmacher
ist ein Straiverfahren eingeleitet .

Bewilligungen für die Angehörigen Bcrmißter . Da- Z „ Armee -
Berordmingsblait * veröffentlicht die folgende Kaiserliche Order :

Ani den Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ich unter Hinweis
auf die BundeSratSverordnuqg über die TodeSerklärnna KriegSver -
fchollener vom 18. April tSIK . dast die nach den KS 12, 3 und 23 . ,
KriegebesoldungSvorichrisl bewilligten GebaltS - und Löhnungsbeträge
sowie die nach K 7 Anlage i a, a. O. eingerichteten Familien¬
zahlungen für die Angehörigen vermißter Kriegsteilnehmer mit
Ablauf des letzten Tages des auf das Vermißtsein folgenden
sechsten KalendermonatS eingestellt werden können . An die Stelle
dieser Zuwendungen können , soweit auf Grund des Z 3- t des Militär -
binterbliebcnengesetzeS vom 17. Mai 1007 eine Veriorgung möglich
ist , Borschüsse bis zur Höhe der hiernach zu bewilligenden Gebühr
nisse treten .

Zugleich will Ich auS Gnade genehmigen , daß für bis An
gehörige », für die eine Hinterbliebenenversorgung nach dem Gesetze
nicht in Betracht kommt , die bisher aus der Besoldung gewährten
Zuwendungen vom Tage nach der Einstellung der vorgenannten
Zahlungen ab in halber Höhe noch bis zu drei Monaten weiter
gewährt werden dürfen .

Da » Kriegsministerium hat da » Weitere zu veranlassen .

Die verführerisch « Bremserin . Ein kostspieliges Abenteuer er -
lebie ein Herr , der sich auf der Durchreise in Berlin befand . Er
lernte auf der Straße ein stattliches Mädchen kennen , das die
Uniform einer Eisenbahnbeamtin trug und ihn , erzählte , daß ste
als Brcmseriu in Halle a. S . stehe und Güterzüge zwischen dort
und Berlin begleite . Der Herr lud sie ei », mit ihm ein Stück von
Berlin bei Nacht zu besichtigen , und die Bremierin schlug es nicht
auS . Nach den , Abschied aber entdeckte er zu seinem Leidwesen ,
daß sie seine Briestasche mit 800 M. und einigen Papieren mit
genommen batte . Das Mädchen ist etwa 30 Jahre alt . 1. 8ä Meter
groß und sehr kräftig gebaut , hat dunkelblondes Haar , dunkle
Augen und spricht sächsischen Dialekt .

Gerichtszeitung .

Dreizehn Zentner Kakao gestohlen . Dem Verein für Kinder
polkskücheit , Schapcrstraße 3», wurden nachts durch Einbruch drei
zehn Zentner Kakao im Werte von 10 000 M. gestoblen . Der Kakao
war in dreizehn großen glatten Fässern aufbewahrt , die wahr
scheinlich durch ein Geipann fortgeschafft worden sind . Dieser Dieb -
stahl trifft die Kindervoltsküchen um so härter , als wenige Tage
zuvor beträchtliche Mengen von Gewürzen gestohlen wnrdem

Mus öen Gemeinöen .
Kartoffel - » » d Brotoersorgimg in Gchöneberg . Infolge be- Z ein -

aeiretenen Frostes bleiben die Kartoffelzniuhren aus . Wer auf die
Abschnitte 4üll , 4ZK , 4öo der Kartoffellarte keine Kartoffeln erhalten
hat , ist berechtigt , bis einschließlich Sonntag , den 11. März , je
' !0 Gramm Gebäck , insgesamt 600 Gramm Gebäck , zu ent -
nehmen . Die Abgabe erfolgt nur in den Schöneberger Bäckereien .

Sauerkrautverteilung tu Schöneierg . Auf den Abschnitt 8ü der
Berlin - Schöneberger Lebensmittelkarte entfallen Wv
Gramm Sauerkraut zum Preise von 3 Pf . Anmeldung vom 0. bis
11 . März in den durch besonderen Verkaufsanschlag kenntlich ge
machten Geschäften .

*

Lebensmittelübersicht für Wilmersdorf . Dor Fleischkartenumtausch
gegen Grieß , Grmwe » . Grütze findet nur noch an den beiden letzten
Tagen jeder Woche , alio am Freitag und Sonnabend , statt . Der

Magistrat bittet die Einwohner im eigenen Interesse dringend , die

»estgesetzlen Tage einzuhalten , da nur so ein längeres Warten zu
vermeiden ist , und macht darauf aufmerksam , daß bet nicht recht -
zeiliger Abholung für die laufende Woche bezw . den laufenden Monat
keine Scheine mehr ausgestellt werden .

Sauerkohlverkauf in Steglitz . Von heute bis einschließlich
Sonntag kommt ausländisches Sauerkraut zum Preise von
35 Pf . für das Psund zum Verkauf . Auf Abschnitt 14 der Lebens -
mittellarte werden je 8/« Pfund abgegeben .

Die neue Pankower Lebensmittelkarte , welche Ende dieser Woche
zur Ausgabe gelangt , regelt den Verkehr zwischen Verkäufern und

Beziehern der von der NahrungSmittelabteilung der Gemeinde

herausgegebenen Waren in der Weise , daß daS gesundheitsschädliche
und oft nutzlose Anstellen vor den Geschäften sowie daS zeitraubende
Unherirren der Käufer von Geschäft zu Geschäft vermieden wird .

Zu diesem Zweck ist die Karte mit von 1 —22 fortlaufend
nummerierten Doppelabschnitten ( einem Bezugs - und OuittungS -
abicknitt ) versehen . Bezugs - und Ouittungsabichnitt des Doppel -
abschnittS tragen je die gleiche Nummer . Beim Aufruf des für
eine bestimmte Ware jeweilig geltenven Doppelabschnitts wird vom
Verkäufer der Bezugsabschnitt abgetrennt , während der OuittungS -
abschnitt von ihm durch Stempelung oder handschriftlichen Vermerk
dem Käufer für den späteren Warenbezug als Quittung kenntlich

gemacht wird . Nach Maßgabe der abgetrennten Bezugsabschnitie
i - halteu die Verkäufer von der NahrungSmittelabteilung die be -

nötigten Warenmengen zugewiesen , so daß die OuitlungSabtchnitlc
der Käufer sämtlich gegen Ware eingelöst werden können . Füi
jeden durch Bekanntmachung angekündigten Warenverkauf ist Wechsel
des Verkäufers zulässig . Die Karleu sind nach Zustellung durch die

Hausbesitzer voin HauShaltungSvorstand auszufüllen und nur inner -
halb der HauShaltSangehörigen übertragbar .

Der Niederdarnimer Kreistag tritt am Dienstag , 27. d. M. . zu
feiner diesjährigen Haushaltsfitzung zusammen . Der Haushaltsplan
der Kreisverwaltung für 1017 schließt in Einnahyte mit 3 830 029 M.

gegen daS Vorjahr 422 SOO M. mehr ) und in Ausgabe mit
3 869 859 M. ( 430 680 M. mehr ) ab . Die Kreissteuern sollen
2 515 504 M. oder 336 041 836 041 M. mehr als 1916 bringen ; sie
sind um 4 Proz . auf 34 Proz . erhöht worden . Die Erböbmig der
Ausgaben ist auf die Preissteigerung für Lebens - und Betriebs -
mittel zurückzukühren . A» F a m i l i e n u n t e r st ü tz u u g e n sind
seit Kriegsbeginn bis Ende Dezember 1916 89 777 750 M. aus¬

gezahlt , wovon auf die Kreiszuichläge 18 153 565 M. entfallen . Von
Reich und Staat sind bisher 13 099 375 M. erstattet worden . Für
dieses Jahr ist ein weiterer Kredit von zunäch st fünfzehn
Millionen Mark erforderlich , um dessen Bewilligung der

Kreistag ersucht wird .

Ei » Schwindler in Feldgrau , der es auf Kriegerkrauen abgesehen
hat , ist in Neukölln aufgetreten . Er erscheint bei Angehörigen
im Felde stehender Soldaten und erzählt , daß er ein guter Freund
des Betreffenden sei , mit deni er zusammen in der Front liege .
Im Laufe der Unterhaltung teilt er dann mit . daß er mit einem

Borgesetzten zum Einkauf von Lebensmittelir nach Deutschland
gekomiiten sei und bei dieser Gelegenbeit auch für sick
und seinen Freund , dem Ehemann der Kriegerfrau , Lebens -
mittel eingekauft habe . Der Mann habe ihni zwar eine »

größereu Geldbetrag mitgegeben , die Waren kosteten jedoch
erheblich mehr und er habe den fehlenden Betrag von 30 —40 M.

verauslagt . Das Paket liege zur Abholung bei einem Verwandten
in Berlin bereit , dessen genaue Adresse der Soldat angibt . Die

Frauen zahlen dann die verlangte Summe in der Erwartung ,
Lebensmittel zu erlangen . Wenn sie sich über an die bezeichnete
Adresse wenden , um das Paket in Empfang zu nebnien , müssen sie
zu ihrer Enttäuschung einsehen , daß sie einem Schwindler zum
Opfer gefallen sind . Der Gauner , der sich zumeist Willi Krüger
nennt , ist etwa 24 Jahre alt , mindestens l,75 Meter groß und

schlank , hat dunkelblondes Haar , kurzgeschnittenen , rötlichen Schnurr -
bart . Er trug eine feldgraue Nniform mit Gardelitzen , Schirmmütze
und Manlel ohne Koppel .

Die verweigerte Ausgleichsquittung .
Fast in jeder Sitzung des Gewerbegerichts kommt eS bor , daß

einem klagenden Arbeiter , der Ansprüche an seinen früheren Arbeit -
geber stellt , ein Schriftstück vorgehalten wird , das der Arbeiter bei
seinem Abgang unbesehen unterschrieben hat , und das einen Satz
enthält , welcher besagt , der Arbeiter habe keine Ansprüche mehr
an seinen Arbeitgeber . Wenn eine solche Ausgleichsquittung vor -
liegt , dann werden die vom Kläger erhobenen Ansprüche , ohne daß
das Gericht erst deren Rechtmäßigkeit prüft , abgewiesen . Aber
selbst die Weigerung , eine Ausgleichsquittung zu unterschreiben ,
schützt den Arbeiter nicht völlig vor Rechtsnachteilen . Ein Fall
dieser Art wurde in der letzten Sitzung der Kammer 5 des Ber -
liner Gewerbegerichts verhandelt . Ter Kläger hatte sich
geweigert , die ihm nach der Lösung des Arbeitsverhältnisses vor -
gelegte Ausgleichsquittung , durch die auch fex Empfang der Papiere
bescheinigt werden sollte , zu unterschreiben . Er hatte sich aber er
boten , eine Quittung lediglich über den Empfang der Papiere und
des ihm ausgezahlten Lohnbetrages auszustellen . Der betreffende
Angestellte der Firma verlangte aber , daß der Arbeiter die Aus
gleichsquitttung , allenfalls mit Vorbehalt , unterschreibe und sagte :
„ Wenn Sic diese Quittung nicht unterschreiben , kriegen Sie kein
Geld und keine Papiere . " Ter Arbeiter bqharrte bei seiner Weige
rung und wurde darauf mit den Worten : „ Gehen Sie dahin , wo
der Pfeffer wächst ! " entlassen . Da er ohne Papiere nicht in Arbeit
treten konnte , beanspruchte er Schadenersatz für den entstandenen
Lohnausfall . — Das Gerich » verurteilte die beklagte Firma ,
dem Kläger die Hälfte seiner Forderung zu zahlen . Die
Gründe des Urteils sind ' Beide Parteien verschulden den dem
Kläger entstandenen Schaden . Ter Kläger hätte die Ausgleichs -
quittung — was ihm anheimgestellt war — mit Vorbehalt unter
schreiben und so in den Besitz seiner Papiere kommen können . Er
hätte auch , nachdem er nicht unterschrieben hatte , die Papieer mit
Hilfe der Polizei fordern können . Das Verschulden der Firma
liegt darin , daß sie das Angebot des Klägers ; ihm die Papiere
gegen eine besondere Quittung über deren Empfang herauszugeben ,
nicht annahm . '

Arbeitseinstellung wegen ungenügender Heizung . Als die Ar -

heiter der Reinhardtschen Militärcffektenfabrik
in der Köpenickcr Straße am Montag , ven lö . Januar ,
morgens um 7 Uhr zur Arbeit erschienen , zeigte das Thermometer
4 — 6 Grad über Null . Als die Temperatur bis 9 Uhr noch nicht
merklich gestiegen war , teilte der Arbciterausschutz namens des
gesamten Personals dem Betriebsleiter mit , die Arbeiter würden
auf Kosten der Firma so lange feiern , bis die Fabrik genügend
geheizt sei . Darauf verließen sie den Betrieb und kehrten um 1 Uhr
zurück . Jetzt war die Temperatur auf 11 Grad gestiegen . Die
Arbeit wurde wieder aufgenommen , aber am Lohntage weigerte
ich die Firma , die wegen der Kälte versäumte Arbeitszeit zu be¬

zahlen . weil den Arbeitern die Bezahluna nickt zugesagt worden
sei . Die Arbeiter , 200 an der Zahl , verklagten die Firma beim
Gewerbe gericht . Hier wurde festgestellt , daß die unzu -
reichende Heizung nicht durch Kohlenmangcl verursacht wurde ,
sondern durch den Gebrauch eines neuen , noch nicht ausgeprobten
Kessels der Zentralheizung . Der beklagte Fabrikant Reinhardt
lehnte die Verantwortung für die Folgen der schlecht geheizten Fa -
brik ab und schob sie dem Hausbesitzer zu , der für die Zentral -
Heizung zu sorgen hat . Das Gericht verurteilte den Beklagten
Reinhardt , die von den Klägern geforderten Beträge — zusammen
837,25 M. — zu zahlen , weil die Kläger durch die Kälte der Werk -
' tatträume an der Arbeit verhindert waren und der Arbeitgeber

dafür zu sorgen hat , baß die ArLeitsräume und ArbsttSgeräte sich
in einem Zustande befinden , der den ordnungsmäßigen Gebrauch
ermöglicht .

Mus aller Welt .
Tic Tochter deS Staatssekretärs v . Capelle

in Japan ermordet .

Den „ Neuen Zürcher Nackrichten " zufolge melden Londoner
Blätter aus Tokio , daß die Tockter des deuli ' cken Admirals v Capelle ,
die Gemahlin des in Japan »nternierten deuti ' cken Offiziers namens
v. Saldern . in ihrer in der Nähe des Konzentralionslogers von
Fukuka gelegenen Wohnung ermordet wurde . Es liegt ein Raub -
mord vor .

Eiseiibahnzusammensteß . Mittwoch mittags fand zwischen den
Staiionen Oelsen und Spora der Strecke Gera —Meuselwitz —Wuitz
ein Zusaminenstoß eines Güterzuges mit einem Personenzuge statt .
Hierbei entgleisten beide Lokomotiven und sieben Wagen . Sechs
Reisende und ein Beamter sind leicht verletzt .

Das Geständnis cine - t Mörders . Ans Fulda wird berichtet :
Ter Zigeuner Hermann Ebendcr gab in der Verhandlung vor dem
Schwurgericht zu, den Förster Romanus erschossen zu haben .

Schneestürme . Nack Pariser Meldungen wütete auf der ganzen
Byrenäenhalbinsel ein heftiger Schneesturm , der große Verkebrs -
stocknngen im Gefolge hatte . Auch in Paris herrscht starkes Schnee -
treiben .

Schiffbruch bei Gibraltar . Amsterdam , 3. Mär . } . Dem
. . Algemeen Handelsblad " zufolge hat der Rotterdamsche Lloyd die
Nachricht erhalten , daß der Dampfer S i n d o r o gestern bei Schnee -
stürm auf den Felsen von Gibraltar gestrandet ist . — Man
glaubt , daß der Dampfer sich von den Ankerkettcn losgerissen hat .

Allgeweine Kranken - » nd Sterbekasle der MetaNardetter
( V. Ö. Hamburg . ) . Filiale B a » m s ch u l e n w e q. Den Mitgliedern ,
die m Treptow wobnen , zur Kenntnis , daß am S - nnabend . den tv. März ,
abends von 8' /, —l » Uhr , im Lokal von Lorch , Elsenftr . lvl . Ecke Kiefholz'
irraßc , kaisiert wird .

Märkische Spielvcreinigung . Am Sonntag , den 11. März , finden
folgende Spiele statt : /
Gruppe A. AdlerSbos —Lichtenberg . Llah : AdlerShof , Rudower Cbaussee .

Schiedsrichter i Moabit — Neülölln I — Wilmersdors I Platz : Grenz «
allee . Schiedsrichter : Lbcrforee .

Gruppe B. Veißenice —Luckenwalde III . Platz : Falkenberger Straße 152.
Schiedsrichter : Neukölln II . — Bellen —Luckenwalde V. Platz : Leiten .
Schiedsrichter : Moabit .

Gruppe O. Nenenbagen —Wilmersdorf II . Platz : Neuenhagen , Dotte -
straße 12. Schiedsrichter : Neukölln ll .
Die Fnßballvertrctersttzung am Montag , den 12. März , findet nicht statt .

Briefkasten üer Neüaktion .
H. 3V . Unter Vorlegung der omtlichen Todesbescheinigung , der Ehe -

schlicßung . der KebmISurlnnde » ist der Antrag auf KriegSwitwenrente beim
zuständigen Polizeirevier in Edarlottenburq zu stellen . Wegen d- S Bezugs
auS der Jnoalidenoerstcheruiig ist unter Vorlegung der genannten Pavierc
und der Ausrechnungsbescheinigungen lowie der letzten Quittungskarte
Antrag beim VersicherungSamt , Klosterftr 67, einzureichen . — X. Nein

WerrerauSstchten für das mittler ? Norddeut ' ctstan ? b! S
Sonnabend mittag . Zunächst vorwiegend trübe und nebelig bei gelindem
Frost und weiteren Schn - eiällen ; fvätcr im Westen längs ,m aufklarend .

Vernaitungetztelte Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unier Mitglied , der Helfer

ffleltti ' lj Arllieli
Beteranenstr . 24, am 5. März ge
starben ist.

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 9. März . nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zions - Kirchhoses in
Nordend , aus statt .

Den Kollegen serner zur Nach .
richt . daß unser Mitglied , der
Schleifer

kobert Kuleofelö
Boeckhstr . 5, am 6. März ge-
florben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den lv . März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zeiitralfriedhofes in
Friedrichsfelde , aus statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Drücker

frm Hantey
Neukölln , Jägerstr . 54, am 6. März
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 1l . März , nach .
mittags 4 UhrTwott der Leichen¬
halle deS Reuen Jakobi - Kirch .
hoseZ, Hermannstraße , aus statt .

Ehre ihrem Andenken '.

Reg « Beteiligung erwartet

l3t/10 Die QrtSverwaltnng .

Deutscher Bauarbeiter -Verhanil.
Zwelrverein Berlin .

Bezirk Neukölln .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß am S. März unser Mitglied .
der Maurer

Lmil Thiede
o erstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den ll . März , nach -
mittags i ' U Uhr . von der Halle
des neuen Jakobi - KirchhofS , Her -
mannstraße , auS statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .
144/13 Die irtliche Verwaltung .

Tie Belanntniachuna des Lbertommaudos in den Marten , betreffend
Beschlagnahme , Meldepjltcht , En ! rignn " g und Ablieserung der bei öfsenllichen
und Privaten Bauwerken zu Blitzfchutzanlageu und zur Bedachuno vcr .
wendeten Kupfetmcngen , einschließlich lupferncr Dachrinnen . Absallrohrc ,
Fenster - und Gesimsabdeckungen , lowie einschließlich der an Blitzschutz -
anlagen befindlichen Platinteile tritt mit dem Beginn deS 9. März 1917
in Kraft ,

Die vollständige amtliche Belanntmachung erfolgt an de » Anschlagsäulen
und in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .

Berlin , den 9. Mörz 1917 .
163. I. Mil . 17. Ter Polizeipräsident .

Am Dienstag , den 6. d. MtS. ,
entschlief sanft mein ümigfl .
geliebter Mann , unser guter
Vater , der Metalldiücker

Franz Mantey .
In ttefftem Schmerz

Enima Hantey
und Kinder .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 1l . Marz , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Jakobi - KirchhofeS , Neutolln ,
tzermannstr . 100. auS statt . 33A

OcinesLchrnft

der heuen freien Volkshuhite.
Hiermit die traurige Nachricht ,

dag unser Ordnerkollege

Felix Sokol
am 5. März gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 10. März . »ach .
mittags 3 Uhr , vom Tt . - Michael »
Kirchhos , Mariendorjer Weg,
aus statt . 155/6

Um rege Beteiligung wird ge-
beten . Der Barftand .

Sozialdeinoitratiselier Verein

Berlin II.

Nachruf .
Am 21. Februar 1917 verstarb

plötzlich im Lazarett zu KottbuS
unser Mitglied , der Schristsetzer

Ricttard Witschkowski ,
Ehre seinem Andenkeu t

207/11 Der « orftaud .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Mann und Vater , der
Grenadier l9L4b

Alfred Nebel
vom Kaiser - Franz - Garde - Grena -
dier - Regünent Nr. 2 bei den
Kämpfen am 27. Februar durch
eine Granate verschultet worden ist.

Die ? zeigen tiefbelrllbt , um
stille ? Beileid bittend , an

Hettaix Nebel
und Sohn Erwin .

GoitM - und Disconto - Sank.
Siebenundvierzigste

ordentliche Generalversammlung der Aktionäre
am Mittwoch , dem 4. April 1917 , vormitUgs 11 Uhr ,

im Sitsnnguaaule der Banh zu H&mlinr� , Naß Sr . 9.

Tag : « Aord a a u s: ;
iL GaichifUbsTioM de « Vorstände » »owie VorlegTinff der Bilanz nebsk

GawiDQ - und Ver�uat - IiechDUDg und Voikchlag aur QswisDTtirteiluiig .
?. Bericht des Aufsiebtsrates ü er d; a PrflfuDß : der Bilaoi , der Gewum -

nod Verlust - Reobcnnfr »otrie de « Vorecblapes «nr GevrtDuvertaihioir *
3. Bvsehlabfanbuog : über die GeoehznigiiD ? der Bilanz und dia EoV>

iaetuni ? de « Voritandes utid de , Aulsicburates cowia über dia Ver -
toiloc� ; de, ReiocewiDDe *.

4. Wahleo zum Aotsientsrate
Diejer . gen Akiionäre . welche »ich an dar General veroammlanjr bateilieeu

wollen , haben ihre Aktien soitestens am 31. Mlrz d. L vrätoreod dar üblichen
Gfasahiftfiatanden

in Neriin bei niisorer Niederlasüaiig
bei der Baak dea Berllnar Sasiamwerclas ( nur für
Mitglieder dee Giro Effekten Dtpots )

in Hamburg . Altona . Hannover . Kiel , Lolpxigr , Altenborr S. A.
aud Brand cnbargr a H. bei unaaraa Bfledcrlaesangan

in Chemaits beim Cbemnitxer Bank - Verein
in Dresden bei der MlUolden . sehen Frivat - dank A. - O.
in Frankfort a. M. bei den Herren J. Drejfna A Co.
in Köm bei Herrn J. rf. Stein
in Jaagrdebnrtr de » fiSitteidentachen Frivat - Baak A. - Q.
in Müuehen bei der Bayerischen Vereinsbaak

zu hinterJegeo und bis cum cschiQÜ dei Gener &iveienmmtaoff daselbst tu
belassen oder die Hinter eguos : bei einem dontsohea Notar dadurch nach¬
zuweisen . daß sie einer der gsnanntca Armoidestaliea t p &teateus am
3! . Mkrz d. J . einen ordpun�smädigen £ tlateriesnngsseh2la dee Noters
in Verwehruni ? (cel�n. >Dieser HinlerlerunKSvebein gilt nur denn eis ord -
Bangumeßig . wenn darin die hinterlegten Aktien nach Nummern genau bo-
zeiennet sind und wenn überdies io dem liioterlcgungs »cn »5n >©lb »t bo-
■eheinigt ist . daß die Aktien bis zum Schluß der GeBetelTersarTtmian «: bei
dem Noter je Verwehrans bleiben . Oa' - en Hinteileennr der Ak ien oder
Einreiebun� der notari - llen Uintorle�un�sscnf ine word >n Eintrittkartsn aus
eehäodiet . Die zu bintorie�endeo Aktien können ohne Gewinnanteilacbeiai ?
und Brneaerangsscbeine eingei eicht werden .

HambargTi den 7. Märs IÖ17

Oer Vorstand .
Usch * . Fllit . r .

Nach kurzem aber schweren
Leiden starb am 6. März 1917
an Lungenentzündung unser lieber
unvergeßlicher Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Metall -
schteiser 19k3b

Lodert Bulenkelä
im 19. Lebensjahre .

Er jolgte seinem Bruder Moll
nach neun Mönaten .

DieS »eigen tiefbetrübt an
Adolf Euleufeld nebst Frau und

Töchtern ,
Emma Euleufeld . Schwägerin ,

nebst Löhnchen Robert .

Die Beerdigung findet am
Tonnabend , den 10. März , von
der Leichenhalle des Zentralsried -
hose », FrtedrichSselde , aus statt .

Spezial - Hrzl
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90
Behandl . von 8yphlliji , Haut - ,
Harn - . Fraocnield . Zpeg . dsioti .
Fälle . Ehrlich - Hata - Kirrerr , Ichmerz .
loie . kürzeste Behandlung olme Be¬
russstörung . Bliitrmtersuchurig . Mäß ,
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10 — 1 und 5 —8 , Sonnt . II — l .

HeinesWerke
. 3 »S»d- S Start -

Buchhandlung Vonvärts

ReutersWerke
, 3 Säntzr 5 Start -

B u chhaudlung Vorwärts

Spezialarzt
Dr . med . Colemann ■

für Haut - , Harn - , Frauenleiden , ■
nerv . Schwäche , Beinkranke . I
Ehrlich - Hat « • Karen I
( Dauer 12 Tage ) , Behandlung H
schnell , eicher und schmerz - ■
los ohne EeruIssWSrung .

Königslr . S�SB. i
~

Si

itaätbhf . ■
Alexanderpl . B

Spr . 10 — 1 p . 5 —8. Sonnt . 10 — 1. M
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